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Am Donnerstag abend tagten in Berlin zwei bis zum
äußerſten überſfülite Mitgliederverſammlungen des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes. Sie erklärten ſich zum ſchärſſten
Kampf bereit, falls ihre Lohnforderungen nicht erfüllt
werden. x

Der e n v Scheffel berichtete über die
Situation und über die Verhandlungen. Die Verbands
pertreter hatten erwartet, man würde ihnen poſitive Vor
ſchläge, aber nicht dieſe nichtsſagende Peitteilung machen.
Dem Hinweis der Regierungsvertreter auf die ſchlechte
Finanzlage des Reiches begegneten die Verbandsvertreter
mit dem Vorſchlage, die Regierung ſolle die rieſigen Privot
vermögen einziehen und die Denn ſcharf beſteuern,
das würde die Reicheſinanzen ganz bedeutend beſſern.Miniſter Grön er ſtellte in et daß bei der Eiſenbahn
100 000 Mann. enlaſſen werden müßten. g

Der Referent ſprach ſich auch über die für und gegen
einen Streik ſprechenden Gründe aus. Am Sonntag wird
die Entſcheidung fallen, ob die Eiſenbahner in den Kampf
eintreten.Weg der Referent zum Ausdruck gebracht hatte, wurde

auch von alten Diskuſſionsrednern befürwortet. Es herrſchtevollkommene el ohne Unterſchied der poli

tſchen R ungen.

Die Verſammelten e den Hauptvorſtand auf,
mit aller Energie und Schärfe für die ſofortige Aufbeſſe-
rung ihres Einkommens bis zur Höhe des Exiſtenzmini-
mums einzutreten und den Kampf rücdſichtslos mit allen
Mitteln, letzten Endes auch unbedingt mit dem Streik, zu
führen. Geſchloſſen verpflichten wir uns, auch bei einem
eventuellen Streikverbot der Regierung in den Streik zu
treten, wenn der Hauptvorſtand uns ruft und auf Streik-

untoerſtützung zu verzichten.“

Eine zweite aus angenommene Reſolution ſagt,
daß ſich die Eiſenbahner gegen die in Ausſicht geſtellte Ent
laſſung von 100 000 Mann wehren werden, ſolange noch ein
arbeitsloſer Kollege auf der Straße liegt.

Der Streit um das Prager Volkshaus.
24 Verwundete.

WTVB. Prag, 10 Dez. Das „Tſchecho ſlowakiſche Preſſe
büro“ teilt mit: Der Verſuch der Kommuniſten, die Rückgabe
des Prager Volkshauſes an die ſozialdemokratiſche Partei mit
Gewalt rückgängig Zu machen, kann bereits als geſcheitert an
geben werden. In Prag leiſteten der Aufforderung zum
enerealſtreik nur ein unbedeutender Bruchteil der Arbeiter

ſchaft Folge, in den Kohlen und W von Pilſen
rund Mähriſch Oſtrau wird normal gearbeitet. Jn Prag

am es vor dem Parlamentsgekäude zu einigen Zuſammen
ſtößen mit demonſtrierenden Kommuniſten, wobei 18 Per-
ſonen, davon zwei ſchwer verletzt und von der Woche ſechs
Mann verwundet wurden. Die Menge wurde von der Gen-
darmerie endgültig auseinander getrieben.

Jn den Abend-Prag, 10. Dez. Amtlich wird mitgeteilt:
kunden wurden weder von Prag noch aus
Fälle von Ruheſtörungen gemeldet.

Wien, 10. Dez. Rach Meldungen der Preſſe aus Brünn
iſt dort heute W der Arbeiterſchaft als Sympathieſtreik mit
dem Streik der Arbeiter in Prag und anderen Orten der
Tſchecho Slowakei erklärt worden und hat
Ausdehnung angenommen, die den ganzen öffentlichen
lahm zu leſen droht. Die Arbeit ruht in allen BVetrieben.
disher wurde die Ruhe nirgends geſtört.

Die P. P. S. an die Oberſchleſter.

Das Exekutivpkomitee der P. P. S. richtet an die Sozia-
liſten oberſajleſiſcher Abſtammung einen Kufruf, in dem ſie
dieſe beſchwört, entweder der Abſtimmung ſſernzubleiben oder
aber für Polen zuzuſtimmen. Abſtimmung für Deutſch
land ſei Verrat und Auslieferung des oberſchleſiſchen Prole
tariats an die deutſchen Kapitaliſten und Aus

eine

beuter. Wer dagegen ſür Polen ſtimme, helfe den polniſchen
Proletariern und ebne dem internationalen Sozialis:nus
den Weg zum Siege. Das oberſchleſiſche Proletariat müſſe
der Macht des deutſchen Kapitalismus entzogen werden, dies
könne aber nur Lurch den Anſchluß an Polen geſchehen.

n e eder e ae oderſchleſi rreiterſchaft durch den Aneraten h die P. 2 u h daß in
slen der rückſich

außer Sonn u. Feiertags in

in eine höch

den. Vororten

ienſt

loſeſtes' Militarismus und

und ſämtliche Unterbezirke Kreiſe) im Neg. Bez. Merſeburg. Erſcheint täglich
alle a. S., Sonnabends mit der illuſtrierten Beilage

„Volk und Feit“.
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Halle, sonnahend, den 11. Lezender 1920

Kapitalismus herrſcht und daß ein großer Teil auch
der polniſch ſprechenden Proletarier Oberſchlenens es taufend
mal vorzieht, gemeinſam mit den deutſchen Proletariern den
Kampf gegen den deutſchen Kapitali. mus zu führen, ſtatt
dem polniſchen Militaris mus als Kanonenſütter zu dienen
a dem internationalen Finanzkapital wehrlos unterworfen
zu ſein.
Dieſe polniſchen Proletarier werden jedem Oberſchleſier
dankbar ſein, der ſie vor dem Anſchluß an Polen bewahrt
und ihnen das Verbleiben in Deutſchland ermöglicht, indem
er zur Abſtimmung nach Oberſchleſien kommt und für
Deutſchland ſtümmt! Damit iſt auch die Behauxtung
erledigt, die hge der Heimat lebenden Oberſchleſier
hätten „kein moraliſches Recht zur Abſtimmung“. Sie haben
im Gegenteil die moraliſche Pflicht. von dem Recht,
das ihnen ſelbſt die polenfreundliche Entente nicht beſtreitet,
Gebrauch zu machen und denen zu helfen, die bei
Deutſchland bleiben wollen, well ihnen vor
Polen graut! a

Die Folgen von Rinſſterreden.

Eine n Antwortnote.
ich Belgien zannien und Frankreich eine Regierr wg der

Reden Fehrenbachs und Simon s im beſegten Gebiete
utſche tun gerichtet. Dieſe gibt ſetzt folgende

Antwortnote bekann
Die d

e Megierung vermag nach den Berichten, die

ſie a n en Gebiet erhalten hat, nicht zuzugeben,
baß die Reiſe des Reichskanzlers und des Außen niniſters
die Bevölkerung des Rheinlandes beunruhigt habe. Eine
olche Wirkung würde auch durchaus den Eindrücken wider
prechen, die die Miniſter auf ihrer Reiſe perfönlich erhalten
haben. Nach der h r der Reichsregierung hat
die Reiſe vielmehr weſentlich zur Beruhigung der Gemüter
beigetragen. Die Bevölkerung des beſetzten Gebietes war
durch die Beſchwerden, die mit der Anweſenheit der Be
ſatzungstruppen und z verbunden ſind,

erregte, vielfach faſt verzweifelte Stimmung
geraten, die ſich infolge der Reiſe merkbar gebeſſert hat.

Wenn die Miniſter aber dieſe Beſſerung erzielen und
der Bevölkerung zeigen wollten, daß ihre ſchwere Lage von
der Reichsregierung voll begriffen werde, ſo konnten ſie
nicht auf eine Würdigung des Vertrages von Verſailles ver

igter ger deſſen jene Lage zurückzu-
führen iſt.

Die deutſche Regierung muß es ihrem pflichtmäßigen
Ermeſſen vorbehalten, ob und wann ſie cus Gründen der
inneren Politik als erforderlich erachtet, daß Reichsminiſter
ſich von den Verhältniſſen im beſetzten Gebiet perſönlich
überzeugen und Fühlung mit der rheiniſchen Bevöl erung
nehmen. Sie kann über den Jnhalt der dort abzugebenden
Erklärungen der belgiſchen (enzliſchen, franzöſiſchen) Re-
ierung gegenüber im Voraus keinerlei verbindliche Zuſcherwerer abgelben, muß ſich vielmehr ihre Handkungsfrei-

heit innerhalb der Grenzen ihres Programms, das die
Durchführung des Vertrages von Verſailles bis zur Grenze
des Mög lichen vorſieht, ausdrücklich vorbehalten.

Eine Erklärung des Deutſchen Beamtenbundes.
WTVB. Berlin, 10. Dez. Vom Deutſchen Beamtenbunde

eht uns folgende Erklärung zu: Der Deutſche VReamtenbundu feſt, daß weder Erlaſſe noch Verfügungen der gewerk-
chaſtlich organiſierten Veamtenſchaft das verfaſſungs mäßige

Recht nehmen können, lebenswichtige Forderungen mit allen
gewerlſ ha ligen Mitteln zu erkämpfen.

Die im Deutſchen Beamtenbund gehen
Beamten halten aber die allgemeine politiſche Lage des deut
ſchen Volkes zur Zeit für ſo ernſt, daß ſie in pflichtmäßiger

ahrnehmung des ihnen verfaſſungsmäßig obliegenden
Dienſtes am Volke im gegenwärtigen Augenblicke nicht ge-
willt ſind, von dem letzten gewerkſchaftlichen Mittel Gebrauch

che Beantenbund. kann und will jedoch mit

ß ſeine wirtſchaftlichen Forde
i

Bukareſt, 10. Dez. (Telegraphenagentur „Dacia“.) Jnder geſtrigen e des Senats r ein Bombenanſchlag ver

übt worden. Siſchof Radie und Miniſter Grocenu
wurden getötet, zwei Biſchöfe, zwei Senatoren, ein Miniſter
und ein General ſchwer verletzt.

Anzeigenprers: m aghtge pa. AR,elnen e a ſie. vas
Mill meter 60 Pf. desgleichen Reklame im Creigeſpalte en
Texueil 250 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte

Ausgabe morgens 9 Uhr.

Japrgang.

M Großmächte und die Welllriſe“).

Von Heinrich Waentig.
Der Schwede, Profeſſor Rudolf Kjellén, iſt in Deutſch

land kein Fremdling mehr. Seine vor vem Kriege auch bei
uns in zahlreichen Auſlagen verbreitete Schrift „Die Hroß
mächte der Gegenwart war für viele eine Offenbarung. So
wenig hatte die deutſche Wiſſenſchaft einem Weltpolitik trei
benden Volke gegenüber ihre Auſgabe zu erfüllen vermocht,
daß ein Ausländer bei uns in dieſer Hinſicht als geſchätzter
Lehrmeiſter aujſtreten konnte.

Daß er damals in Arbeiterkreiſen zahlreiche Leſer ge-
funden, möchte ich bezweiſeln. Wie gebannt waren die Blicke
der deutſchen Arveiterſchaft auf die innerpolitiſchen Fragen
gerichtet. Sich n.it der ſeeliſchen Eigenart und den beſonderen
Entwialungsbedingungen ſfrenber wolter zu beſchaſtigen,
hielt man jur überjluſſig, ohne zu ahnen, welchen entſcheiden-
den Einjluß deren Regierungen in Kürze auf Deutſchlands
Schiuſale ausüben ſolten. Ver Waffenſtiſtand von Com-
piègne und der Friedensvertrag von Verſailles dürften ſeit
dem erzieheriſch gewickt haben. Wie Schuppen wird es ſo
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Lebensunterhaltungskoſten Deutſchnativnale Beamtenbehandlung

der Kampf um die Deutſchen Werke. n

a Ergebnis, die Großmächte nach dem Kriege, die Ge

auch auf der der r
Aus ſolchem Stoff werden Weltmächte Groß
deutſchland ſcheint bereit zu ſein, vor der Geſchichte das-
ſelbe Zeugnis abzulegen wie Deutſchland zu Bismarcks
Zeiten daß es reiten kann, wenn man es nur
in den Sattel hebt!“

Dieſe noch während des Weltkrieges niedergeſchriebenen
Worte ſind in der neuen Ausgabe weggefallen. Der Aus
gang des Ringens latte ſie Lügen geſtraft. Der Verfaſſer
zieht die Bilanz, indem er bemerlt: „So ging zuletzt für
Deutſchland, die Hauptgeſtalt des Weltkrieges, durch das Zu-
ſammenwirken der feindlichen Uebermacht, der Schwäche der
M dendeten und der eigenen politiſchen Verblendung alles
verloren.“

Dabei ſcheint Kjellen unter dieſen drei Faktoren dem
letztgenannten die entſcheidende Bedeutung beizulegen: den
„hervorgetretenen heimiſchen Mängeln“, wie er an einer
anderen Stelle ſagt, als deren wichtigſte er nicht die in Heer-
weſen und Wirtſchaſtsführung, Verfaſſung und Verwaltung
etwa zu beobachtenden, ſondern die „Schwäche in der Volks
ſeele und im nationalen Willen“ bezeichnet, die „nicht die
geiſtige Blockade und die Verachtung der Feinde zu ertragen
vermochten“.

Der „Partikularismus im Volksgeiſt“, der im erſten
Kriegsrauſch gewichen ſchien, ſei allmählich zurückgekehrt, da
der Kri 53 in die Länge gezogen, und e eine immer
tieſere Kluſt zwiſchen rechts und links geſchaffen „So er
ch der Geiſt der Zerſplitterung fort auf Geſellſchaft und
egiment, in denen der Obrigkeit ſtaat dankbare Angriffs.

punkte für eine demokratiſche Werbearbeit bot. Die breiten
Schichten des deutſchen Poltes nahmen das Parigzeichen an.
das die feindliche Hetze ihnen im Namen der Demorratie auf
gedrückt hatte, und wollten es abſtreifen.“ Durch dieſe
mangelnde Zuſammengehörigkeit undSt,gatstreue ſei Deutſchland zugrunde
gegangen.

Indeſſen ſei wohl zu beachten, daß die Grenze zwiſchenden „zwei Rationen innerhalb Deutſchlands ni Paralle
dem Segen der ozialdemo ratie und der bürger
lichen ſellſchaft verlief. Jene (die Sozialdemokraten)tragen die vaterländiſchen Hoffnungen in der Rat nicht“, be

R. Kjellen, Die Großmächte und die Weltkriſe“, Keipzig und
Berlin 1920, Verlag von B. G. Teubner, 249 S.
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ſtimmten fur ad e

a cſammenbrach.“
So erhalten wir denn hier von einem

Ausländer beſtätigt, was wir alsfühlen und w Rehmen wir uns als Deutſche auch ſeine
Kritik er ſelbſt wenn ſie hie und da über das Ziel

chießen ſohinaus

Deutſcher Reichstag.

45. Sitzung, Fre.tag, den 10. Dezember, 12 Uhr.
Am Regierungstiſch Tr. Hermes.

Anfragen.
g. Dr. Pieper (D. Vp.) führt BVeſchwerde, weil am

22. Vezember in Cöp nick 25 Mitglieder des dortigen Sport
vereins Serhaftet wurden, weil ſie im Verdacht ſtanden, Mitglieder
der OLge ch zu ſen.

Seitens der Reglerung wird erwidert Nach dem Bericht des
Polizeipri ſidenten in Berlin hat eine Verhaf. ung von 25 Mit
gliodern des Cöpenicker Sportvereins nicht ſtattgefunden. De
Ermittlungen haben erg ben, daß ehemalige Zeitfreiwillige des
Ze tfreiwillgen Regiments 6 ſich in ver ch edenen Spor. vereinen
zuſammengeſchloſſen haben, ohne daß in die, en irgendwe. cher Sport
getrieben worden wäre. Gleichzeitig ſind dem Polizeipräſidium
Abſchr. ften von Regiment beſſ hlen be.annt geworden, die auf eine
mil' täriſche Organiſation dieſer Vereine ſchließen ließen. Eine
Durchſuchung bei den Leitern der angeblichen Spor. vereine und
in deren Geſellſchaftsräumen wurde reranlaßt. Dieſe Perſonen
nicht 25, ſondern 15 ſind nicht verhaftet, ſond rn nur zur Ver
nwehmung nach dem Polizeipräſidium gebracht und danach wieder
entleſſen worden. Tas weitere Verfahren ſchwebt.

Rach Erled gung weiter r Anfragen wird die allzemeine Aus
ſprache über das Ernährungsminiſterium fortgeſetzt.

Akg. Dr. Böhme (Dem.): Es lag für den preußiſchen
Miniſterpräſidenten kein Anlaß vor, in dieſer Welſe gegen den
Ernährungsminiſter vorzugehen. Er hat getan, was er tun mußte.
Einer Sozialiſierung der Dünger nduſtrie, wie die Sozialdemo-
kraten ſ ſordern, ſt mmen wir nicht zu. Der Abbau der Zwangs-
wirtſchaft iſt von einer ganz großen Mehrheit des deutſchen Vol
kes verlangt worden. edner gibt dann Einzelheiten über den
Alban der Zwangswirtſchaft und betont zum Schluß die Notwen-
d gleit einer Zu ammenarbeit aller auſkauenden Kräfte. (Beifall
bei den Dem.).

Abg. Reich (Komm.)- Die ganze Ernährungsdebatte ſollte
nur wieder einmal dem deutſchen Volk Sand in die Augen ſtreuen.
Selkſt ein preußiſcher Miniſter, ſah ſich r ranlaßt, die Unfägigkeit
der Reichspol tik beſonders in der Ernährungsfrage zu brand-
marken. Dabei nehmen wir den preuß. Ernährungsminiſter nicht
in Schutz, denn wir wiſſen, daß ſeine Partei genau o mitſchuldig
iſt. So wenig der Miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
für die rung getan hat, ſo viel filx die Landwrtſchaft.
(Sehr richtig linls.).

Redner kommt dann auf die Fälle Dr. Fürſt und Henkamp,
die in der S. K. geſchil ert worden ſind, zu ſprechen und fragt, was
den Reichsernährungsmin ſter dazu veranlaßt hat. Rurx das volle
Mitbeſtimmungs- und Kontrollrecht der Arbe! ter chaft und Klein
bauern kann die Ernährung des deutſchen Volkes ſicherſtellen.
(Jroniſcher Beifall Lairit

Reichsernährungs miniſter Hermes (Zuruf Adolf Hoffmann
Anterernährungsminiſter!) weiſt die Angriffe zurück. Daran an
ſchließerd ketonte der Min ſter noch einmal die feſte Abſicht der
Reg rung, das Zwangsverfahren in den verſchiedenen lebens
wichtigen Betrieken aufrecht zu erhalten. Einzelnen gerügten
Vorjällen w.rd egangen.

Landwirtſchaftsminiſter Braun wendet ſich gegen verſchie
dene Beheuptungen des Abg. Dr. Böhme und weiſt be onders de
Angriffe gegen die Beamten für das Siedlungsgeſetz entſchieden
v Kaum ein Tell des Reiches hat auf dem Geblete der Sled-
u gspol. tik ſopiel geleiſſet wie Preußen. Aber wenn die Er-

folge m allgemeinen noch nicht größer ſind, ſo liegt das an den
r Schwierigkeiten, beſonders in der Materlalbe'chaffung.
So koſtet heute eine k. ine Siedlung gegen 11 000 Mk. Friedens
preis 119 000 Mk. Trotz dieſer Schw erigkeiten wurden bis jetzt
4800 Siedlungen geſchaffen. (Beifall.) Jn Parzellierurgen wur
den in 19 000 Föllen 34 000 Hektar an Jntereſſenten pachtweiſe
abgegeben. Gerad die Demokraten haben früher gegen die Aus

er. „Mit eines kleinen „unabhängigen“
Kriegsvol und dienten

m PVaterlande an der Front mit gleicher Treue wie die
Hierdurch erwarben ſie ſich das

che die Führung zu übernehmen, als d. alte
egierungsſyſtem unter dem Drucke der Niederlage zu

Sozialdemokraten ne der Mitte

Recht heute darüber Klage zu führen, daß die Folgen des Geſetzes
erſt langſam ſich bemerkbar machen. Beifall 1 nls.).

Abg. Gerauer (B. Vp.): Der Abbau in der Zwangswirt
ſchaft war notwendig. Wucherer gibt es überall, aber wegen Ver
gehen Cinzelner darf nicht dauernd ein Stand bezeichnet werden
und vor allem nicht die Polit 5 davon abhängig gemacht werden.
(Sehr richtig!)) Nur das ſreie Spiel der Kräſte wird auch in
b. vandwitt chaft alle Kräfte ausläjen. Beifall rechts und in

Abg. Ntedmutter (Soz.): Dem Antzag auf Erteilung

eines Wißtkauensrotums gegen den Re chsernährungsminiſter
werden wir nicht zuſtimmen, da die Unterſuchung noch nicht ab
geſchloſſen i und wie nicht in ein ſchwebendes Verſahren ein

Wenn die Kommun'ſten erklären, daß wir Gengenhe.t
atten, unſere Oppoſitionsſtellung zu beweiſen, erkläre ich, daß

wir uns von ihnen teine Vor chriften machen laſſen und vor allem
auch zuviel Verantwortlichkeitsgefühl haben, um ein Urte.l zu
follen, bepor dic LUngelegenhe t reſtlos geklärt iſt. Beifall bei
den Soz.) Rednez begrandet dann in läng. ren Ausführungen noch
einmal die Rot wendigkeit der Sozialiſierung der
Düngemittelndaſtrie. (Beifall.) Die innere Unlogit
der gejamten Argumente gegen die Zwangswirtſchaft von v chts
Sis zu den Demorraten iſt daraus erſichtlch, man bei all den
nachgeſagten Mängeln die Zwangswirr chaft gerade fur die wich
tigt u Lebensmittel beibehalten w.ll. (Sehr „ichtigl I. ns.) Oh e
Zwe fel find in der Zwangswertſchaft Fehler gemacht worden,
be ond. es daburch, daß die Preisgeſtarttung nicht elaſtiſch
genug der Teuerrng ſolgte. Auch iſt n.an auf die Pyrche dec Land
wirte zu wenig eingegargen. Vor allen Dingen mußte ſie aber
viel ſtrenger gehandhabt werden. (Sehr richtig!) So aber wurde
die Zwançswirtſchaft ig der Mehrzahl der Fälle aufs ſchärfſte
fabokiert und dann wurd geſfagt, ſie hätte rerſagt. (Sehr rich.iz
Volllommen falſch iſt die Behauptung, daß die heutige Ernährung
gerade in Fleiſch und Kartoffeln beſſer ſe, als in der Zwangs
wirtſchaft. (Sehr richtig') Schärſſtes Vorgehen gegen Wucher-
und Schlebertum iſt unbedingt notwendig, darum begrüßen wir
den neuen Eeſtz:niwurf. (Sehr gut!) Jn der Frage der Aus-
und Einfuhr ind wir ſelbſtre nnd der Meinung, daß unbedingt
notwendige Lebensmettel eingeführt werden müſſen, daß aber de
Einfuhr nichtlebensno. wendiger Artikel nicht geduldet werden darf
u ror allem keinerlei Ausfuhr von Lebensmitteln ſta. tfinden
darf. (Sehr richtig! links.).

Re'chsernährungsmin ſter Dr. Hermes kommt nochmals auf
den Fall Ramm-Anuguſtin urück und wendet ſich gegen d Dar-
ſtellung des Vorredners mit dem Hinwels, daß es nunmehr ern
wandfrei feſtſtehe, daß von einer Fälſchung des Briefes keine Ne
23 lönre, ſo daß nur ein Datumsirrtum n Frage lommen könne.

t1)-
Abg. Diez (Ztr.): Die geſteigerte Produk! ion iſt die Be

dingung zur Preisſ. nkung.

führung zum Siedlungegeſetz geſtimmt, ſie haben darum kein

Um 6 Uhr macht Vhepräſident Bell darauf aufmerk

ſam, daß noch acht Redner gemeldet waren. (Bewegung.)
Die Vorſitzenden der Fraktionen möchten den Rednern mög
lichſt ſchonend nahe legen, daß ihre Reden trotz der Bedeu-
tung aller Parlamen.sreden doch nicht die Ernährungsfrage
beſſern können. Die Geſchäftslage erſordert allerdings, daß
der Haushalt des Ernährungs miniſteriums erledigt werde.

Nachdem ſodann Abg. Bachmeier (Bayr. Bod.) ge
ſproch n. wird ein Schicle angenommen.

Nächſte Sitzung Dienstag mittag 1 Uhr: Anfragen,
Interpellationen und Weiterberalung des Etats.

Schluß 624 Uhr.

Vorläufiger Re hswirtſchaſtsrat.

Sitzung am Freitag, 10. Dezember.
Präßdent Edler von Braun eröffnet die Sitzung um 10 Uhr

mit der Mitteilung, daß die Veſtrebungen, für eine würdige
Unterbringung des Reichswirtſchaftsra s zu ſorgen, bisher
erfolglos geb. ieb.n ſind. Beſonders von den preußiſchen
Stellen werde auch nicht das geringſte Entgegen-
kommen gezeigt. Wenn kleine Aenderungen eintreten, werde
der Reichswirt chaftsrat am 31. März n. J. ſubſiſtenzlos. Der
Reichs n er ine die Auſſtellung eines Etats
für den Reichswirtſchaſtsrat, wie er von dieſem erſtrebt werde,
ab, da der Reichswirt cha tsrat nur eine vorläuſige Einrichtung
ſei. Das ſei aber nur ein Scheingrund, denn durch Artikel 165
der Reich sverfaſtung ſei der Reichswirtſchaf.srat als dauernde
Einrichtung rerankert.

Jn der Ausſprache weiſt
Cheireda.teur wernhard darauf kin, daß es in den Be

ratungen über die Unterbringung des Reichswirtſchaftsrats r
zu wir. lichen Znieiticnen preubi cher Behörden gegen Reichsbe-
hörden gekommen ſei. Das Haupthindernis in dieſem Hauſe ſei
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des Reichewirt' ha torats mildten dieſem feltens der Reichsinſtanze;

d.e Leb. s otwendigteiten gewährt werden.auch e d verr on regt an, die be en ren
gegen die unerträgtiche Vehandiung des Re
einer Entſchließung niede

wirt chaſtsminiſter Echo!z erklärt ausdrücklich, day
das Reio,swi. tſaacismininerium als jederführende Bebörde dem
Meilchewirtſa,aftsat nichts ur en habe, um jür ſeine würdig
Unterbringung ernzutreren. ſei die einzige geſetz
gebende Jnpanz, er halte es aber für dringend no wendig, daß

wir. und ſozialpolitiſche Vorlacçe vorerſt im Reichs.
wirt chaftsrat beraten werde. Beiſall.

wirtſchaft srat wird ſich niemals gefallen laſſen, daß mag
ihn zwar bört. aber das Gegenteil tutns.

nächſt
das Geſetz Aber die Betriebsbilanz und Betriebogewinn, und

ſeb Berlukrechnungt.

Für die Mehrheit des Ausſchuſſes berichtet
Dr. Krank: Dadurch, daß der Reichsrat die Vorlage annahm,

iſt der e. Wirt ar wierer einmal völl.g ignoriert worden,
vie Vusſchutzmehrheit ha.te die Regie rungsbvclage dahin apge-
anvert, daß, wenn zu einem Unternehmen mehrere Betriebe ge-
bören, bei Lorenung der Betrelbsbilanz, joweit die Eigenart des
Unternehmens es zuläßt, die Geſchäftslage der einzelnen Betriebe
erluu.ert werd. n n. uß.

Abg. Auf hä ufer (Afa, Arbeitnehmer) berichtet für die
Minderheit: Die Regeerung hatte reichlich Zeit, die Vorlage recht
zeitig einzubringen. Sie tam aber ſo ſpat, daß Reichstag und
Rrichswir. ſchaflsrat nicht vorher befragt werden konnten. Der

und eine Eingabe des Reichs verbandes der deutſchen
Jnduitrie, die einen geringen Einblick in die Bilanz geſtarten
wollten und auf der anderen Seite über den Entwurf der
freien Angeſtelltenverbände, der den Arbeitneh-
mern wirtlichen Einblid gewuhren würde. Der Betriebsrat ſoll
die Zuſjammenhänge der Geſchafzsvorgaunge kennen lernen. Dazu
genügt vie Handelsilanz nicht. Rach z 72 des Betriebsrategeſeges
joll erſt eine beſondere Vorlage feſtlegen, welche Anforderungen an
die Belriebsbilunz zu ſtellen ſind. Darauf verzichtet aber die Re
gierungsvorlage. Der Geſeygeber wird ſich doch eiwas davei
gedacht 223 als er das Wort „Betrievsbilanz“ ſchrieb. Es
beſteht eben ein Unterſchied Betriebs- und formaler Han
dcispilanz. Uebrigens rei die heutigen Beſtimmungen des
Handelsg. ſetzi ſchon nicht mehr für die Handelsbilanz aus,

Verhinderung der Verſchleierungen. Daimler
unte 23 über 100 Millionen Uebergewinn verſchleiern. Die

Handelspilanz ſoll die allgemeine
ehmens zeigen, die Betriebsbilanz dagegen den Betriebs

räſen Ein. l. gewähren in die inneren riebsperhältniſſe, in
die cigen. liche Bedgutung der Abſchreibungen, z. B. darüber, ob
t Proouttionsreſerven ſind. Die Betriebsräte wollen keine Ab-

ivungen als Geheimreſerven zur Bilanzverſchleierung. (Sehr
richtig! bei den Arbeitnehmern.) Die Bilanzen müſſen durch
ſichtiger gemacht werden als es jetzt der Fall iſt. Das Vetriess-
rätegeſetz hat gerade darum ſo große Mihſtimmung bei den Ar
beitnehmern erregt, weil es ſo untlare und e ät Beſtim
mungen enthält. Wir müſſen darum im vorliegenden Geſetz ganz
klar feſtlegen, was unter einer Handelsbilanz zu ver
ſtehen iſt. Das Geſetz, wie es die Mehrheit der Ausſchuſſes
will, wäre ſchlechter als gar kein Geſetz. Es wäre eine grobe Tau-
ſchung der Arbeitnehmer. Die Unternehmer müſſen bei der
Bcurkeilung der Vorlage von dem Gedanken frei machen, daß die
Produktion ausſchließltch Privatſache des Unternehmers ſei. Wir
t endlich zur gemein wirtſchaftlichen Produktion kommen.

en eichsjuſtizminiſter Heinze: Das Betriebsrätegeſetz
nimmt klar und unzweid:utig bezug auf die Handelsbilanz mit
der Einſchränkung, daß ſie ſich nicht bezieht auf Privatvermögen
des Unternehmers. Allerdings können wich die Unterlagen zur
Bilanz ceferdert werden. (Hört, hört.) ieſer Sinn des Ve-
triebsrätege etzes iſt bei der Beratung unzw.ideuti
worden. Die Arbei nehmerſchaft erhält durch dieſes
gehende Rechte (Beifall.)

Profeſſor Hergner: Die Gewinne dürfen auch aus ſteuertech-
niſchen Gründen nicht ganz von Lohnforderungen aufgeſogen
werden. Außerdem muß auch die Arbeitsfreudigleit der Arbveit-
nehmer aufrecht erhalten werden. gPöhr (Arbeitnehmer): Die Handelsbilanzen entſprechen meiſt
gar nicht mehr den Anforderungen des HGB. Wir ſordern des
halb eine den veründerten Verhältriſſen Rechnung tragende Bilanz
des Unternehmers, auch über die einzelnen Betriebszweige muß
eine llare Bilcnz vorgelegt werden.

Profeſſor Sa,malbach ſchlägt einige kleine Abänderungen vor.

eit des Unter

feſtgelegt
ſetz weit

das preußiſche Wohlfahrtsminiſterium, das eben ſeine Macht
zeigen wolle. Zur Durchführung der verfaſſungsmäßigen Pflichten

e vrmenreſtet.
Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm Blos.
(25. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.

Sechſtes Kapitel.
Ler Eleg des Volke

Von den Bauern waren vlele in betrunkenem Zuſtande
auf den bereit gehaltenen Leiterwagen in der Nacht nach
Hauſe ge cha ft wo den; andere vertrauen auf das Verſprechen,
die Feudallaſten würden aögeſchafft werden und hatten ſich
verzogen; wieder andere konnten kein Quartier finden und
wollten doch auch kein Geld ausgeben oder hatten kein Geld,
und wieder andere hatten Angſt vor ihren Weibern kurz,
es blieb nur etwa ein Drittel der Bauern in der Stadt.

Das war nicht geeignet, den Mut der Demokraten be
ſonders zu heden; inde ſen hatten die Bemühungen de Hr.
Haarzopf und des Sekretärsz Katzenmayer auch keinen ſon-
derlichen Erfolg. Daz Militär beſtand in dieſen Agrikultur-
ſtaat faſt ganz aus Bauernſöhnen, denn von den Städtern
kaufte ſich frel, wer konnte, und ſo kam ez, daß die Soldaten
mit den auſſtändiſchen Bauern überall fraterniſierten. Darum
gelang es den Offizieren nur mit Mühe und Not, etwa achtzig
Mann zu ſammeln und im Schloßho,e biwakieren zu laſſen;
auch dieſe Mannſchaften ſchen ſehr unſicher. Artillerie und
Kavallerie fehlten ganz.

Als der Tag anbrach, erſchlen der Fürſt bei den Mann
fen und hielt eine Anſprache an ſie, worin er ſie er

nnerte, daß ſie geſchworen hätten. für die angeſtammte Dy
naſte Gut und B.ut einzuſetzen. Die e Anſprache wurde mit
Schweigen aufgenommenn tat ein Soldat vor und meinte: „Halten zu na
den, Durch !aucht, aber wer haben Hunger un

Da ſoll nichts ſehlan!“ antwortete Erch der nd
igka. „Man wird Wurſt und BV.er ger hechal ſchaffen.

ertönte ein fraudlgas Hurra und vie Soldaten ſchian
Br d mmte Donaſt!e ſehr bageiſtert.

Wäh ſſan waren durch die Stadt ſchreckenerregende
Gerichte von einer großen, im Schloſſe angeſammelten Strettma geh e u e r rheit darin, denn

wenn das ganze Heer ſechshundert Mann zählt, ſo ſind
achtzig Mann ſchon eine re perttaöle Streitmacht

Am nächſten Morgen fand ſich die Deputation, die dem
Fürſten de Wänſche des Volkes überhringen ſollte, ſchon
ſehr früh in der Hinterſtube des Gaſthofs zum ſchwarzen
Bären ein. Thiel war mutig und zuverſich:lich; die anderen
Mitglieder der Deputat:on ſch.enen i deſſen einen üblen Aus
gang zu befürch!ein,

„Um neun Uhr,“ ſprach Thiel, werden wir auf dem
Marke die dort zuſammenſtrömende Volksma'ſe zum Zuge
vor das Schloß ordnen. Die Deputation geht an der Spitze
des Zuges, der imporant zu werden verſpricht.“

„Und er wird dem Militär gar nicht imponieren, denn
dieſes wird uns vor dem Schloſſe mit Kugeln empfangen,“
ſagte der Lohgerber Hans Fix, der in den Wirtshäu ſern
alle Po entaten Europa auf den Kraut verſpeie, aber kein
Mann der Tat war.

„Aber Meiſter S meinte Thöel, „fonſt ſo grimmig und
nun ſo kleinmürig. Die Truppen werden ſich mit dem Volke
verbrüdern.“

„Das glauben Se in ihrer Lelchtferligkeit,“ entgegnete Fix.
„Und die e Leichtſertigkeit kann Hunderten das Lesen koſten.“

„Sie hätten ſich lieder nicht in die Deputation wählen
laſſen ſolen,“ ſagte Thiel mit jharfer Betonung. „Wenn man
ſolch ein Amt aunimmt, muß man ſich vorher darüber klar
ſein, ob man auch den Mut dazu in ſich trägt.“

„Jch ſe)' es ſchon kommen,“ ſagte der Weermeiſter Steu
del, der auch bei der Deputation war und jetzt die Augen
flehend zum Himmel empor richtete, „der Himmel wird uns
nicht beſtehe i. Die Soldknech.e des Tyrannen werden uns
die Freiheit morden.“

„D.e So dinechte des Tyrannen werden uns die Freiheit
morden,“ echore es im Kreiſe der Revorutionäre.

„Was fajelt Jhr da?“ r.ef der eben eintretende Apotheker
Ebarhard, einer der rührigſtan Demokraten. „Jhr ſteht da
w.e arme Sünder und worlt Revolution machen

Die Depu.azion bot ia die em Moment keinen erbaulichen
Anblick; auch Thiel ſchen r

wird das
Kind im Mutterleib nicht ſchonen,“ jammerte ein ehrſamer auf die Flinten ſeiner Soldaten.

Wilhelm Vedckmann beantragt eine zweite Leſung des Ple-
nums, die zu einer ra,chen Verabſchiedung führt.

Der Apothe?er fing an, laut zu lachen.
„Ja, wenn Jhr die Freiheit retten ſolltet, da ginge ſie

allem Anſcheine nach ſeyr raſch zum Teufel. Aber zum
Glück ſind auch noch andere Leute da. Das Militär iſt o
gut wie überwunden.“

„Wie? Was? Ueberwunden?“ riefen die anderen erſtaunt
durcheinander.

„Gewiß!“ ſagte der Apotheker. „Viel Luſt, gegen das
Volk zu kämpſen, hatten ſie ohnehin nicht, und die Bauern,
die geſtern hereingekommen, ſind ihre Väter und Brüder
Aber nun kommt die Hauptſache.“

Und nun mache er der Deputation eine Mitteilung,
welche dieſe in heitere und zuverſicht.iche Stimmung verſetzte.

Der große Zug des Volkes ſetzte ſich gegen zehn Uhr vom
Marktplatz aus in Bewegung. An der Spitze ſchritt die
Deputation. Dann kamen untereinander gemengt Bürger und
Bauern. Waffen trug niemand; die Demonſtration ſollte
vorläufig eine friedliche ſein. Aus den Fenſtern ſchauten

fle,eanten und Protzen möt finſteren, Frauen mit ängſt-
lichen Geſichern. De Damen der feinen Ge ellſchaft waren
entſetzt, ſo viel „P35el“ beiſammen zu ſehen.

Dieſer „Pöbe.“ aber kümmerte ſich nicht um de Grimaſſen
der ſtädtiſchen „Ehrbarkeit,“ ſondern ſchen ſich ziemlich ſfou
verän zu fühlen und marſchierte mit einem unhellverkündenden
Schweigen dem Schloſſe zu.

„Wentn nicht g.eich bewilligt wird, dann bauen wir Barri-
kaden,“ ſagte der Weber Mülcer. „Das hab' ich in Frankreich
ge.ernt.“

„Nicht ſo hitzig,“ meinte ſein Nachbar.
„Ach was!“ rief Müller. „Jetzt oder n'e! Mit den paar

Bauern, öhnen, de im Schloſſe ſind, werden wir fer-ig.“
Der Fürſt befand ſich im Pavillon ſeines Gartens und

hatte be, ohten, ihn vor elf Uhr nicht zu ſtören; er wo.lte
egen, daß er Souveräg ſei und die Deputation ſollte warten,
ig es ihm gefalle, ſie zu empfangen. Wohl hatte man ihm

am Morgen von bedenklichen Bewegungen in der Stadt
berichtet. Aber der Selbſtherrſcher wollte den „Pöbe,“ feinen
ganzen Stolz empfinden laſſen; er wollte ſich um nichts be
kümmern und für den Fall einer Gefahr verließ er ſich

(Fortſetzung folgt.

Ausſchuß verhanvelte einerſeits über die Regierungsvorlage
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Hartmann (Vertreter des t ehrs): Die Steklenreſerven kann
weder nach dem Handelsge ch, noch nach dem Entwurf

kontreollieren.

zweite Le ung ag auf die Tagesord
S ge etzt we 10

tags. Bericht des t s onnabendi treiben
Das BVetr

Der Reichsrat nahm den Geſetzentwurf Uber die Be
triebsbilanz und die BetriebsGewinn und Verluſtrechnung
an, der beſtimmt, daß die Vetriebsbilanz über das Unter

nehmen, die vom Unternehmer vorzulegen t nach den allFenrnen Grundſätzen über Vilc aufzuſtellen iſt. Aus-
genommen iſt davon nur Las private, dem Unternehmen nicht

widmete Vermögen des Unternehmers. Das Recht, die
rlegung zu verlangen, hat neben den Betriebsräten der

einzelnen Betriebe auch der Geſamtbetriebsrat. Die gleichen
Vorſchriften gelten für die Gewinn und
Die h der Vilanz, ſowie der Gewinn und Verluſt-
rechnu nun zum e Mal verlangt werden für dasum Samar 1921 abgelauſene Geſchäftsjahr. Auf An

rag Sachſen wurde reſkioſſen, daß von der Vorſchrift aus-

genommen ſind
ür Betriebe, die mehrere Einzelbetriebe umfaſſen,
olche Vilanzen, die bei Jnkrafttreten des Geſetzes bereits

euſgeſtellt waren. Sonſt wurde der Geſetzentwurf in der
Ausſchußfaſſung angenommen.

Das Schulweſen.

er Hauptaucſchuß der n h amDonn tag abend die Beratung über den Haushalt der
Propinzialſchulkollegien und der höheren Lehranſtalten. Abg.
Hoffmann (Kattowitz) J N.) ſprach ſich gegen die kollegiale Schulleitung aus. iniſter r verteidigte
den Breslauer Gymnaſialdirektor Ganzmüller gegen
Angriffe der Rechten und des Zentrums wegen Herauabe
eines lateiniſch- deutſchen Liliput-Lexikons, das den Schülern
als „Efelsbrücke“ zu dienen geeignet z Die Regierung er-klärte dann, daß nicht beabſſa tigt ſei, die Zahl der Loyzeen

7 vermindern. Das Geſetz über die Beſoldung der Mittel
dullehrer und Fortbildungsſchullehrer werde der Landes

verſemmlung in den nächſten Tagen zugehen. Angeno nmen
wurde ein Antrag, wonach die Erhöhung des Schulgeldes an
öheren e S v gemacht wird; ſoweit zur
eit die Unentgeltlich eit ulunterrichts nicht durch
ührbar iſt, ſoll die e des Schulgeldes nur nach Zu-
immung der Landesverſammlung feſtgeſetzt werden. Das

Schulgeld ſoll nach der wirtſchaſtlichen Leiſtungsfähigkeit
der Eltern und unter Verüchſſichtigung der Kinderzahl ab
geſtuft werden.

Neue Differenzen im Völkerhund.
Paris, 10. Dezember. Der „Matin“ meldet in einem

Telegramm aus Genf, daß der zweite franzöſiſche Delegierte
Viviani in Meinungsverſchiedenheiten mit dem franzöſiſchen
Miniſterium geraten ſei, weil entgegen der Jnſtruktion der
franzöſiſchen Delegation Miniſterpräſident Leygues ſich in
London gegen Armeniens Aufnahme in den Völlerbund ſeſt
gelegt habe. Es ſei fraglich, ob Viviani den nächſten Sitzungen

s Völkerbundes noch beiwohnen werde.

Ein Arbeiterurtcil üler die engliſche Jrenpolitik.
London, 10. Dez. (Reuter.) Der Arbeiterführer Arthur

Senderſon, der kürzlich aus Irland zurückgekert iſt, ver
urteilte in einer Rede in Lancaſhire die Regierungspolititk
in Jrland. Er erklärte, das Land ſtehe unter grauſamer
militäriſcher Veſetzung. Das Volt werde terroriſierl, Ueber
all ſei jedech der ernſte Wunſch 3 Frieden vorhanden.
Henderſon ſchlug einen Waffenſtillſtand vor, während deſſen
eine Konferenz zwiſchen Vertretern der britiſchen Regierung
und des iriſchen Voltes ſtattſinden ſolle.

Verhaftungen von Getreideſchiebern,
Leipzig, 10. Dez. Geſtern ſind hier, ſowie in Dresden

und Cheinnitz auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft zahl
reiche Inhaber der angeſehenſten Getreideſirmen verhuftet
worden. Gleichzeitig wurden ſowohl in den Geſchäfte-
räumen der Firmen als auch in den Privatwohnungen der
Inhaber Hausſuchungen vorgenommen. Das Vorgehen der
Staatsanwaliſchajt ſteht im r 1 mit einer Ketten-hanbels-Angelegenheit, in die eine große chſſche Firma ſeit

einigen Monaten verwickelt iſt.
Leipzig, 10. Dez. Zu den Verhaftungen verſchiedener

ſächſiſcher Getreidegroßhändler wird noch becannt: Die An
gelegenheit hat in Freiberg ihren Urſprung. Dort wurde
r eine Firma von kommuniſtiſcher Seite Anklage wegen

ergehens Sagen die Veſtimmungen über den Getreidehandel
erhoben. r Jnhaber dieſer Firma und ſein Prokuriſt
wurden im Auguſt dieſes Jahres verhaſtet. Die gemeinſamen
Ermittlungen

Wollene Rleiderstoffe

Lampenschirme, Lampen
Sei dene Tischdecken

Gelegenheitsangebot
Bunte Kongress Gordinen

c I60

r Freiberger und Dresdener Staatsanwalt-

Landtagsſitzung ſtand die Wahl

Fertige Damenkleidung

Mädch. u Knab.- Kleidung
Kleid., Mäntel, Auzüge, Sweaters

A. HUIH& C
Gr. S:einstr.

ft dehnten ſich inzwiſchen auf faſt den en deukſchentreidehandel aus Wer Verband cher Getreitegrs

ter bereitet eine Proteſtaktion vor und will zunäch
im ſächſiſchen Juſtizminiſterium vorſtellig werden. In

Leipzig ſind etwa zehn Perſonen verhaftet worden, die jedo
tellung von Kaution wieder auf freien Fuß geſe

wurden.

Kommuw ſtiſche Vrandreden im ſächſl'chen Landtag.
Wir brachten geſtern ſchon durch zwei Meldungen aus

Wolffs Telegraphen-Büro die Nachricht von der Wahl unſeres
Genoſſen Vuk zum ſächſiſchen Miniſterpräſidenten. Ueber ben
Verlauf der Sitzungen wird dem „Vorwärts“ aus Dresden
berichtet:

Dresden, 9. Dez. Auf der Tagesordnung der heutigen
es Miniſterpräj. denten.

Genoſſe Wirth ſchlug den bisherigen Miniſterpräſidenten Gen.
Buck vor. Namens der Deutſchnationalen erklärte der Abg.
Hofmann, daß ſie nicht für Vuck ſtimmen würden, weil er
eine Regierung bilden wolle, die ſich auf die Kommuniſten
ſtütze und eine ſolche Regierungsbildung der bei den Wahlen
zum Ausdruck gekommenen Volisſtimmung widerſpreche. Eine
ähnliche Erklärung gab im Namen der Deutſchen Volkspartei
der Abg. Tlüher ab, der beſonders betonte, eine Regiecung
mit Kommuniſten ſtehe im ſchärfſten Widerſpruch zur Stim-
mung der Wählerſchaſt. Beide Parteien erheben ſchärſſten
Proteſt gegen die Regierungsbildung. Jm Namen der Demo-
kraten ertlärte der bisherige Kultusminiſter Dr. Seyfert, daß
eine von der Billigung der Kommuniſten abhängige Regie-
rung gegen alle demokratiſchen Grunöfätze verſtoſe; deshalb
würden die Demokraten gegen Butk ſtimmen.

Dann nahm der Kommuniſt Renner das Wort und er-
klärte: Wenn die Kommuniſten auch gewillt ſeien, für Vuck zu
ſtimmen und eine ſozialiſtiſche Regierung zu unterſtützen, ſodoch nur unter der Lorausſetzung, daß ſie eine möglichſt

proletariſch-revolutionäre Politik verſolge. „Unſer Ziel
bleibt noch wie vor, die Verfaſſung mit allen uns zu Gebote
e Mitteln zu ſtürzen und die Maſſen zum Sturz der
zerſaſſung unv des Landtages aufzurufen. Wir ſind der An-

ſicht, daß wir der Regierung zuſtimmen müſſen, um den Maſſen
die Jluſion zu zerſtören, daß eine ſolche ſozialiſtiſche Regie-
rung zum Sozialismus führen oder das Elend beſeitigen kann.
Wenn die Maſſen das errennen, werden ſie dieſer Regierung
den Fußtritt geben.“ Jn einer ſchriſtlich ſixierten Erklärung
ſagte Renner im Auftra e ſeiner Fraktion noch, die Abſicht der
Kömmuniſten ſei, die unbeſchränkte Macht der Arbeiterrlaſſe
durch die Rätediktatur herbeizuführen. Eine ſogenannte ſo-
zialiſtiſche Regierung, wie ſie jetzt zuſtandekommen ſoll, ſei
nichts weiter als eine Geſchäſtsſührerin der Kapitaliſten-
klaſſe. Die Kommuniſten wollen den ſozialiſtiſchen Parteien
Gelegenheit geben, die Regierung zu bilden, jedoch nur unterder Lorhusſerung, daß eine proletariſch-ſozialiſtiſche Politik

etrieben werde. Dann verlas er die bekannten Chemnitzer
edingungen der Kommuniſten mit ven unmöglichen Forde-

rungen und erilärte dazu: „Dieſes Programm ſetzen wir dem
Miniſterpräſidenten vor und erklären uns bereit, eine Re
gierung zu unterſtützen, die ſch danach richtet.“

Darauſhin erklärte Präſident Fräßdorf, er habe dieſen
“rkeß zugelaſſen, um von vornherein Klarheit zu ſchaſſen.
Genoſſe Wirth beantragte, der kommuniſtiſchen Er lärung
wegen die Sitzung um eine Stunde zu vertagen. Nach
ſtündiger Pauſe nahm Miniſterpräſihent Vuck das Wort und
erklärke, er müſſe für ge7 Fall ſeiner Wahl den Eid auf die
Verſaſſung ablegen und ſei gewillt, im Sinne der Verfeſſang
z regieren. Er buhle nicht um Stimmen von Abgeordneten,

ie ertlären, die Verſaſſung ſtürzen zu wollen. Gen. Wirth
erklärte im Namen der ſozicl. emorratiſchen Fraktion, die
Sozialdemokraten vertreten auch im Landtage die Politik,
die durch das Programm geboten ſei. Jm übrigen ſchließe er
ſich der Erklärung Luds an.

Der Kommuniſt Renner erklärte darauf, die Kommu-
niſten hätten mit ihrer Erklärung nichts anderes ſagen wollen,
als daß ſie die Regierung nur ſo lange unterſtützen würden,
als ſie ſozialiſtiſche Politik treibe.

Die Unabhängigen gaben eine Erklärung ab, aus der
hervorgeht, daß ſie trotz der erſten kommuniſtiſchen Erklärung
bereit ſeien, in eine t Regierung einzutreten.Darauf wurde zur Wahl des Miniſterpräſidenten ge-
ſchritten. Von 95 abgegebenen Stimmen entſielen 48 auf
den Genoſſen Buck, er hat alſo eine Stimme über die abſolute
Majorität und iſt damit gewählt. Die bürgerlichen Frak-
tionen hotten alle die Stimme auf ihre Fraktionsvorſitzenden
abgegeben. Genoſſe Buck wurde ſodann durch den Landtags
präſidenten vereitigt.

Die argentiniſche Regierung hat die Ausſuhr von Weizen
und Weizenmehl freigegeben.

Es gibt Silbermünzen. Jn der kommenden Woche be
ginnt in London die Ausgabe von Silbermünzen mit einem
geringeten Silberſeingehalt.

Preſſeſimmen zur deutſchen Antweor!note.
WTB. Verlin, 11. Dez. Die ablehnende deutſche Ant

wortnote auf die Note der Entente über die Miniſterreden
im beſetzten Gebiet ſindet in der geſamten Berliner Preſſt
Zuſtimmung. Die Vlätter erklären, daß die Antwort die
Billigung des ganzen deutſchen Volkes, vor allem aber der
rheiniſchen Bevölkerung finden werde.

Der „Vorwärts“ hebt hervor, daß die Ententenote an
Schärfe des militäriſchen Kommandotones alle Erwartungen
übertreſfe und iſt deſſen gewiß, daß die Antwort der deut
ſchen Regierung gebiuigt werbe, wo im engkliſchen, franzö
ſiſchen und belgiſchen Volke ein Geſühl für Demokratie vor
handen ſei.

Das „Verl. Tagebl.“ ſagt, das deutſche Volk verlangefür ſeine Regierung volle Acdef

Gebiet, das ja wohl' auch zu Deutſchland gehöre. Es ſiehe
abſolut einmütig hinter der Regierung, wenn dieſe jegliche
Zenſur zurüdweiſt.

Hauptmann Pfeffer verhaftet.
Nach einer Blättermeldung wurde der von der Staats

anwaltſchaft feit langem geſuchte Führer des Freikorps,
Hauxtmann von Pfeffer, auf einem Gute in der Neu
mark verhaftet.

Amtl. che Betummmuchuagen für Halle 9. d. v.

Bekanntmachung.
Das Stadtbad iſt wegen Vornahme größerer Reparaturen vom

25. bis einſchließlich den 30. Dezember, geſchloſſen.
Wiedereröſſnung: Freitag, den 31. Dezember.
Halle, den 8. Dezember 1920. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
50 Gramm Schmelzbutter. Als Fettverſargung für die Woche

vom 13. bis 19. Dezenber werden vom Mittwoch, den 15. bis
Sonnabend, den 18. Dezeinber, auf die Marke 51 der blauen Fett-
karte für jede Perſon eines Haushaltes 50 Gramm Sqymelzbutter
zum Preiſe von 1,450 Mt. abgegeven. Der Verkauf erfolgt in den
Ecſchaften, in denen die Anmeleung zur Butterkundenliſte bewirkt
ſt ie augetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternäh-
rungsamt am Montag, den 20. Dezember, einzuliefern.

Teigwaren (Nudeln). Diejenigen Jnhaber von Kleinhandels-
ge ſchaften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden aufge
fordert, die Teigwaren (NRudeln) bei den Fabrikänten Keil, Bern-
hardyſtr. 20, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr und
nachmittags von 2 bis 4 Uhr (Sonnabend aber nux von 8 bis 12
Uhr) abzuholen. Die Abgave an die Kleinhändler mit den
Anfangsbuchſtaben A--F am Montag, den 13. Dezember, G-K
am Dienstag, den 14. Dezenber, L--R am Mittwoqh, den 15. De
er S--3 am Donnerstag den 16. Dezember. Es wird darauf
zingewieſen, daß die Abgabemenge Pfund pro Kopf und der
Verklaufspreis 5,50 Mk. für das Pfund beträgt. Entforechende Be
träge ſowie Säcke ſind mitzubringen Die Ablieferung der bei
der Verteilung abzutrennenden Marken hat bis ſpäteſtens zum
29. Dezember, zu Hunderten gebündelt, im Stadternährungsamt,
Marltplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 16, zu geſchehen.

Verkauf von Haferſlocken in der Woche vom 13. bis 18. De-
zember. Gemäß Bundesratsverordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915
werden auf Warenkundenliſte an jede eingetragene Perſon ein
Viertel Pfund Haferflocken zum Preiſe von 2,20 Mk. für das Pfund
gr gen Abtrennung der Marke 573 des Warenbezugsſcheines 32 ab
gegeben.

Däniſche Sahnenmilch. Jn der Woche vom 13. s 19. Dezem-
ber hat die Abgabe der däniſchen Sahnenmilch in Flaſchen an die
Jnhaber der Milchtarten der Klaſſe III auf die Sondermilch-
marke 22 zu erfolgen. Der Preis für eine Flaſche Milch beträgt
6 Mark.

Sonderzuckerkarten aus Erſparniſſen des Kommunalver
bandes. Die Ausgabe von Sonderzuckerkarten aus Erſvarniſſen
des Kommunalverbandes findet in der Woche vom 13. bis 18. De
ember d. Js. zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in denſtädt lürdenanegabeſteſten ſtatt. Dieſe Zuckermarken berechtigen

ur Entnahme von 500 Gramm Zucker. Haushalte, in denen Per-
onen ſich vorübergehend von Halle abgemeldet haben, werden ſo

weit dieſe vorübergehende Abmeldung aus dem Ledensmittelſchein
erſichtlich iſt, in den Brotmarkenſtellen beliefert. Anſpruch auf Be
lieferung mit Erſparniszucker haben nur diejenigen Einwohner,
welche am 1. Oktober d. Js. in Halle ihren ſtändigen Wohnſttz
hatten. Beſuchsweiſe ſich aufhaltende Perſonen ſowie Militär-

erſonen und Anſtaltsinſaſſen haben auf die Verſorgung mit Er-
parniszucker keinen Anſpruch.

Berantwortlich: Für Polt.ik, Par'einachr chien und Gewerkichatliches Paul
Täumel; iür Llus dem Stadikre s und Feuilleton Willi Lanzke; für
Provinz und den übrigen jedaknonellen Te.l K. Garbez für die Inſerate
Wil heim Herz g. ſämt iche in Halle. Druck und Berlax der Voiksſtienme

G. b. m H. zu Halle Gr. Ulrichſti 27.

Halle a.

Preiswürcige Weihnachts Geschenke!reis würdige Weinnachts Geschenke!
Geschmackvoll und reichhaltig sind die Kennzeichen unserer Angebote und die Ursache der stündigen Zunahme unseres Kundenkreises.

Sport-Husrüstung
Herren Anzug und Mantel Sitotie Kleider, Biusen, Kostümröcke jur Damen und Herren
Seiden Stoffe, Seiden Kissen Män el, Unterröcke, Schürzen, Strickjacken, Swea,ers, Mützen
Ball und Gesel schafts dtof e Pelzwaren eig Kurschnereii. Hause Handschuhe, Strümpfe
Dam.- u. Kind. Hüte u. Mützen Mäntel, Kragen, Mufie, Hüte Normal-UVnter- Kleidung

Herren-Moden
Krawatten, Kragen, Hüte

Leib- u. Wirtschafts Wäsche
Damen emuen und Beinkleider
Herren- Obernemden u. Nachthemden
Kinder Wägche für jedes Alter
Tischrzeug, Bettwäsche, Wäschestofte

Damentaschen, Gürtel
Nadel-Kästchen u. v. el. Geschenkart. kel

Gardinen, Stors, Teppiche
Vorleger, Felie, Tisch-, Diwan-,
Bettdecken, Stepp- u. Daunen-
Decken, Kein- und Zier- Möbel

reiheit, auch in dem beſetzten

Keueſte Nuchrichten und Telegramme

S e a
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Sonutag, des 12. Dezember 1920, pünktlich 12 ux,

Poſtſtraße 5

Protest-Versammlung
gegen die a e portage.Kommt alle, um eure Rechte zu wahren!

im „Schuithweiss“,

Der Borſtand.
Bund der Ausl.Deutſchen, Ortsgruppe Halle.)

m en
Der Richter von Zalam'a.
Ein gewaltiges Schauspiel fn 7 spannenden Akten

Die Steigerung von Akt zu Akt ist wirksam
hereusgebracht, der Schluss von wahrhaft pak-

kender, tragischer Grösse, der tie ergreift.
in den Hauptrollen: Albert Stelnbrück,

Hermann Valentin, L Dagover.
Vorführung: 4.35 6.40 8.50.

t Lustige 5 ehe inSo en bahn paui Heldemann.
woohenigge: Einless Beginn 4 Uhr.

Sonntags Beginn 3 r.
ennllnnleeeeeeeeeeeeee onDDTZDReichshof ine

Täglich von 4--7 und 8--11 Uhr

Konzerte des Rünstlertrios
Witek Bartels Sanke

außerdem Sonntags von 11 Uhr Matinee. W

Kleine Kians traße 7, Rähe des Marktes.

Beſtes Familienvarietee am u
Der alte KapXV. ſein.Ab heute
Hauptnollen:

Smil Reimers, Thea Vesta.
Ferner 3 Förster, A. Lafontalns, J. Helka Hausen,

Hennis Fuss, Tassy Höthling.

Kafteehaus Roland,
Markt 33.

ſäglich Künstler- Konzert.
Anfeng abends je 8. Sonnteg nechm. 4 Uhr.

Carl Lange.

Saslschloß- Brauerei
Sonntag den 12. Dezember, nachn von g4 Uhr:

Großes Konzert ren on
Abends won 7 Uhr ab Ball

Winkler.

Hlerrenhüfe
Weiche Vollhate 50. dis [5-

WVeiche Hoorhuie [20- 140 160-

Velourete 76- 98-
Velour lI5- 125- 150-
Edel -Velour [90- 225- 250-
Steifhüte 69- 96- 35-
Mütßen von 10 n

Magazin zum Pfau
Klemschmieden 6 Ecke Gr. Sleinsr
di em Markt. Faornruſ 3467

bis zum feinsten.

g9egr. 1883

Aluminium-
Pochgeschirre

kaufen Sie in vorzaglicher
Ware billigst im
1. Aluminium-

Sonoer-GeschättS hiessier 8 o.
Brüderstrassegegenüber tluth E.

in er. solider II

le u 88.
Fernruf 1224.

Mia May
in dem Filmdrama (7 Akte) nach

dem Schauspiel: „Das Geständnis“
von E. Vajda

Dle Schuld der
Lavinia Morland.

Vorführung: 400 6.20 8.30.

Fſeydrich-Konzervaſoſin

Mittwoch, 15. Dez., 7TUbr

II. Beethovenadand

Eintrittisprogramme
im Sekrelariat.

pjangs
godraueht neu

aus bestem Material
preiswertin großer Auswahl
siets vorrötigB. Oöii.

Gr. Ulrichstr. 3334

Von Sehreibttseh
und Werkstatt.

Beginun: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr

Wochentags bis 5 Uhr Kleine Preſge bel vollem Programm.

Theaferſon PTieseiott“.
Schwanke Operette von

M. BVeriuch.
Unte
Gewsöhnliche Preiſe.

v

M Promenade i a.

Fernruf 5738.

Hans Mierepdorff
in dem grossen Spielliim in 5 Akten

Sonntag, den 12. Dez.

nach einer Novelette ron nachmittags 8 UhrFelix Salten flachmann a krtieder
Ab. T. Ed. n. 10 UhrHerztru mpf. Die Gezolehneten.
Montag, den 13. Dez. 9
Ank. 7 Ed. tor, Unr:
Der fidsls Bauer,

Vorführung: 4.40 6.50 9.10.

Leo Poeukert
in dem Lustspief in 2 Akten

Der indische Nabob.
Die neuest. Wochenberichte. n e

Beginn: Sonnlags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr. wge Uhr:

Strümpfe
jeder Art. neu und anſtricken

W i

J Oleariusſtraße 9
OiÜe von v e S n 7h h JC II

Wir beginnen mit unserem grossen

Veibwachtoverlauf

n e en e e e er en ne er
Zigarrendenen wir wundervolle Präsentfkistchen,

nur Qualitätsware, Stück von 55 Pf. bis 4 M.

Echte Importen in Cedernholx,
Luxuspackung,

Stück 5.50 und 7.50 M.

Rauchtabal«c
unsere grösste Spezialität. Wir führen nur unsere eigenen Sperzial-

im marken. Sämtl. Sorten in Halle mit grossem Erloig eingelünrt.

Fchte Bruyèere-Pfeifen sehr biflig.
Zigaretten in grösster Auswahl.

Prinz-Albert-Tabak Dose II. M. e
Seachien Sie bitte unsere Weihnachtsfenster.

3Leipziger Tabakhaus, fala kenTelefon 4721 LETAGO G. m. b. H. Telefon 4721 2 erre s
Hauptqeschäft: Mauerstrasse 1, Ecke Steinweg. tFiliale: Rohlschütterstr. 1, Eingang Reilstr.,, gegenüber Keserne. r grosser Auswahl u. jeder Preislage

W 4 e

r Prakt. Weihnachtsgeschenke J

Passende Weihnachts Gesehenke n für Damen u. Herren wun
I in Brilſanten, Ringe. Schmucksachen I
x von einfachster bis feinster Ausführung,Gold und Siiwergegenstände, z 3 Wi h. Brackebusch,

men e r wer Er. Ulrichstr. 37 rei 6818
i. Lerner, Unren-Reparaturwerkstalt

I Gr. Steinstrasse 85. d Jd h h e k. e z 54 00 0 9 d ſoenn ſpe ſhean
J Neue Promenadeu

S än. 82e ]amaica-Rum W WilS S Frec de z. W T7 S re c de Baofavio 0 Ortträa
S Cognac Weinbrand S 4a ra W Marterbreitt.6 Feinste Tafel liköre 5 0 Grosse Sensation-
Oitomar n n Wolger Die ſebende

3 MarwworgruW Leipziger Str. T. r e

e F S m.c e 4 z z 208 Vnr8 e e z 0 u Schlusas der Anzeigen

IICHISDIE i ATEP
Täglich 4 Uhr

Monarchie oder Republik?
Das Fest der schwarzen Tulpe.

7 gewaltige spannende Akte.

Vorführung: 5.00 8.00 Uhr. t
Während des Krieges verboten gewesen!
Das Tocdestelephom?

Detektivdrama in drei Akten.
Vorführung: 4.00 6.50 9.10 Uhr.

B llCCCTyß-C m

S v 3 Uhr.e

4 Annahme 9 Uhr

nen ſtell
in das T
fige Aut
hof, glot
Schatten
Menſche
blaß, fr
gelaunt.
ſeine Hi
wind h
Bahnda
kretär
Telegraj
daß er
tismus
Appara
Papierb
pierbäni
amten
Direkto

Direktio
amtes,
ſchiefger

in einer
Kaffee,

Politik,
riechend
Einſchr
drei, ſte
mißgela
muſte

Herrn
Herrn
Koroletz

Eſſig
ſechzehr

Schönh
undzw
briefen
Stunde
ſchmerz
wenig P
der fen
liegt,
häſſig
Stropp
wütend
Schalte
er leide
und di
raſend
zugluft
Schalt
ſtrömt.
nach

drei g
ſchlend
umher,
Geſicht

Zu
fünfze
fünf,
Oſtwin
ling ül
trieb,
Flngel
Bahnh
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w Kur ung S. P. D. Sonnabend abend 8 Uhr
m Wilsdorfs Geſellſchaftsohaus wichtige Sitzung ſämtlicher
Parte funkt onäre.

Beamtenwerbeausſchuß. Sämtliche Beamte der S. P. D. ver
ſammeln am Dienstag, den 14. Dezember, abends 8 Uhr, in
Wilsdorfs Geellſchaftshaus. Stellungnahme zum Beamtenſtreik.
Veferent Gen. Buttenſchön.

Urbeiter-Jugend. Morgen, Sonntag, vormittags 3510t in Wilsdorfs Veſelſchaftshau eie Slegn ſern n
nſere Jugendgenoſſen und genoſſinnen können dabei als Gäſt

erſcheinen. Wir bitten unſere Mitglieder, von dem Gaſtrecht reich
lich Gebrauch zu machen. Der Vorſtand.
e c ſſcceeeerrrreeeerrrrrreeoeoeeeeeeeeeeeeee JAus dem 6tudttrels

Halle. 11. Dezember 1920

Die Gabe des Gebens,
Welhnachten naht heran, und die Zelt des Schenkens im

Jahre ſteht bevor. In der Heimlichkeit ſtiller Stuben und in
der hellen Pracht reichgeſüllter Läden werden die Ueberraſchungen
ausgewählt, mit denen man ſeine Lieben zu erfreuen gede t.
Aber wieviel Ueberflüſſiges, Unnützes, Sinnloſes findet ſich doch
unter den Weihnachtsgeſchenken Die „Gabe des Gebens“ iſt
nicht jedem verl'ehen, ja ſie findet ſich ſogar ſeltener als man
glaubt, denn ſie iſt bedingt durch köſtliche Eigenſchaften, die gar
vielen fehlen. Um das rechte Geſchenk auszuwählen, muß man
ein gutes Eedächtnis haben und einen feinen Takt, Güte und vor
allem Ne'gung zu dem, den man erfreuen will. Es iſt merk-
würdig, deß die reichen Leute ſo ſelten Geſchenke machen. die er
ſrruen. Sie glauben, daß mit Geld alles zu erwerben iſt; aber
man merkt der Gabe an, daß ihr die rechte Geberfreude fehlt, und
ſo ſtrahlt ſie nicht jenen Zauber von Wärme und Glück aus, der
das beſcheidene Geſchenk der Armen ſo ſchön und rührend mächt.
Diejengen, die nicht mit den Gütern dieſer Welt geſgnet ſind, für
die das Schenken ein ſel?enes und großes Ereignis iſt, ſie ſind es,
die ihre ganze Seele in die Eabe legen, die lange vorher an
Geburtstage und feſtliche Gelegenheiten denken. und die ſich reif-
lich überlegen, wodurch ſie den anderen erfreuen wollen. Vor
allem gehört ein gutes Gedächtnis zu der Kunſt des rechten
Schenkens. Wer in einen überfüllten Laden tritt und ſich dann
ron der Verkäuferin das erſte beſte cufſchwatzen läßt. der wird
nich!s heimbringen, was die Augen des Veſchenkten vor Freude
glänzen macht und ein feliges Lächeln auf ſeine Züge zaubert.
Man muß ſich mit aller Kraft und allem M.tfühlen in die Per-
ſönlichkeit und die Umwelt des Empfängers verſenken, muß mit
ſeinen Augen ſehen und wählen, wenn man das beſte Geſchenk
finden will. Nur der hat die Eabe des Gebens, der ihr das
Beſte mit gibt, was der Geber beſitzt, nämlich ſein Herz und
eine Liebe.

die Eheſchließungen in Halle 1910--1919.

Jn den 10 Jahren 1910--1919 ſind in Halle im ganzen
14 382 Ehen geſchloſſen worden; das heißt, daß jährlich durch
ſchnittlich 1438 Paare in den Eheſtand traten. Vor dem
Kriege iſt die höchſte Zahl an Ehen im Jahre 1911 zu ver-
ze!chnen geweſen; doch weiche ſie von denen der berden näch
ſſen Jahre nur ganz unweſentlich ab, denn 1558 Eheſchließun-
zen in 1911 folgten 1531 bzw. 1520 in 1912 bzw. 1913.
Das anſchließende Jahr, das erſte Kriegsjahr (1914), zeigt
mit 1496 Eheſchließungen nur einen kleinen Nückgang. Dann
aber bringt 1915 einen großen Ausfall, da nur 984 Ehen
ze ſchloſſen wurden. Auch die nächſten Kriegsjahre zeigen noch
nicht die alte Höhe wieder, denn in 1916 waren es 1059 Ehen,
1917 waren es 1163 Ehen, 1918 waren es 1228 Ehen.
Dagegen ſteigt die Zahl der neuen Ehen im Jahre 1919 ge-
waltig an; ſie beträgt 2376; und faſt ſcheint es, daß auch das
Jahr 1920 eine ähnlich hohe Menge von Heiraten auf-
weiſen wird.

Dieſe Zahlen zeigen zweierlei; einmal, daß die Kriegs
trauungen, wenn ſie auch zahlreich waren, doch die Heirats-
zifſer der Friedens;ahre nicht zu erreichen vermochten; und
dann, daß, wie ſtets nach großen Kriegen, die Heiratshäuſig-
keit ſeit Kriegsende beträchtlich geſtiegen iſt. Der übliche Aus
druck für de Bewegung der Heiratshäufigket beſteht in
der Beziehung der geſchloſſenen Ehen auf jewells 1000 Ein-
wohner; man nennt dieſe Beziehungszahl die „allgemeine
Leivatsziffer“.

Nach allem, was über die Heiratshäufigkelt in anderen
Großſtädten bekannt nimmt Halle mit ſeiner Heirats-
zifſer von 12,40 auf
Sonderſtellung ein. Vieimehr ſteht Halle mit ſeiner an ſich
hohen Nachkreegs-Heiratsziſſer ſaſt am unterſten Ende der
bisher beobachteten Großſtädte.

Wenn auch nicht für alle Städte die allgemeine Herrats-
ziffer bereits feſtzuſtellen iſt, ſo zeigen doch die abſoluten
dalen der Eheſchliezungen faſt überall die geiche Bewegung,
iämlich eine Zunahme in 1919 gegenüber der Menge der
kheſchließungen vor dem Kriege um' etwa 50—55 e wäh-
end die Einwohnerzahl kaum die volle Höhe der Vorkriegs-
jeit errercht hat.

Sehr beachtenswert iſt weiter die re im
Familienſtande der Eheſchließenden. Vor dem Kriege
waren etwa 88 Prozent aller eheſchließenden Männer ledig,
9 Vrozent verwitwet und 3 Prozent geſchieden; währen
Zes Krieges ſinkt bereits der Anteil der Ledigen, und zwar
ſowoyn zugunſten der Verwitweten als der Geſchiedenen;und ſag dem Kriege iſt der Anteil der ledigen Männer bis

auf 84 Prozent hinuntergegangen, ein Beweis, daß es vich
gerade immer bloß die jungen Kriegsteilnehmer ſind, die
nach dem Kriege ſtärker zur Ehe ſchreiten, ſondern daß
mancher verwitwete oder geſchiedene Mann die Wieder?ehr
des Friedens abgewartet hat, um ſich zum zweitenmal zu
verheiraten.

Roch ſtärker tritt dieſes Abwarten ruhigerer Zeiten
m Eingehen einer zweiten Ehe bei den Frauen hervor.
ährend verwitwete Frauen ſonſt nur etwa 5 Prozent der

eheſchließenden Frauen ſtellten, ſind es ſeit 1918 11--12 Pro
ent, wohingegen der Anteil der ledigen grauen von1 Prozent auf 86 Prozent hinuntergegangen i

Eine ganz eigenartige Erſcheinung bieten die Ehen ſeit
1914 das ſtarke Hervortreten von Familiengründung
ohne eigene Wohnung. Vor dem Kriege waren nur
Kwa (0.5 Prozent Ehen ſolche, die e eigene Wohnung

w bezogen;

auſend im Jahre 1919 durchaus keine

r W
r

Halle Sonnavend, 11. Dezemder 1920. 1. Beilage zur Volksſtimme.

n; während des Krieges war es natürlich, daß einer licher eil der „Kriegstrauungen“ auf eigene Woh
nung nicht Anſpruch erhob, nach dem Kriege aber iſt es aus
Mangel an Wohnungen in ſehr vielen Dre nicht möglich,
eine eigene Wohnung zu bekommen. r Prozentſatz der
jungen Ehen, die keine eigene Wohnung bekommen können,

war 1919 zwar noch L d nur etwaLnegeert: er iſt aber ſeither (1920) auf r 60 Prozent
geſtiegen.

Freie Volksbühne.
Die erſte Wiederholung des erſten Werkes Jphigenie fand am7. Dez mber, die weiteren n Buchſtaben u m. t r 13.,

mit F am 15., mit G am 17., mit II ar 21., mit J am 23., mit
K am 29. Dezember und mit I. am 2. Januar ſtatt. Die Be-
ſetzung iſt wegen der Erkrankung des Fräulein Achterberg, die vor
ausſichtlich nächſte Woche wieder ſp. elen wird, wie folgt: Jphi
genie: Minna Hoeker-Berens a. G., Thoas: Hermann Wedding,
Oreſt: Joſef Krahs, Pylades: Fritz Henſel, Arkas: Walter Henne-

Lebhafte Klage wird ſeitens der Beſucher darüber geführt.
daß ein Teil der Mitglieder pecht unpünltlich iſt und daß die durch
Zuſpätkommende eniſt. henden Geräuſche äußerſt ſtsrend werken.
Es wird geplant, pünktlich die Türen zu ſchließen, ſo daß Nach
zügler erſt nach Schluß des erſten Aktes Einlaß f nden können.

Meldungen zur Volksbühne werden in der Geſchäftsſtelle,
Leipziger Straße 91 entgeg ngenommen und finden Berückſich-
tigung ſoweit dies der Platz zuläßt.

Gegen das Zuſpätkommen im Thrater wendet ſich folg nde
Zuſchrift, der wir Beachtung empfehlen: Jm Jntereſſe der Förde-
rung der Freien Volksbühne, möchte ich an dieſer Stelle dic Mit-
glicder birten, die Vorſtellungen der Freien Volksbühne, welche
pünttlich 77 Uhr begnnen, doch ſo zeitig aufzu'uchen, daß beim
ſpäteren TFinlaß keine Störungen veranlaßt werden. Durch das

AchtungVezirlsvorſtand, Ortsvorſtand und Preſſekommiſſion!

Heute nachmittag, 6 Uhr, findet in Wilsdorfs „Ge
ſellſchaftshaus“ eine außerorden“ lich wichtige Sitzung ſtatt.
Wir bitten alle Genoſſen, pünktlich zu erſcheinen.
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unpünktliche Erſcheinen der einzelnen Beſucher zu den Veranſtal
tungen werden den Mitgliedern und auch den Leitern der Freien
Volisbühne. große Unannehmlichkeiten verurſacht, was doch dem
Zweck der Einrichtung zuwider läuft. Dieſer Wunſch aus der
Mitte der Mitglieder, kann doch nicht ſo ſchwer zu erfüllen ſein,
da doch jeder Beſucher ſchon Tage, ſogar Wochen vorher weiß,
wann der Tag des Beſuches feſtgelegt iſt. Dem Vorſtand iſt zu
empfehlen, Nachzügler während der Aufführungen nicht in den
Saal einzulaſſen, ſondern die Pauſen abzuwarten.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom November bis 39. Novem
er d. J. geſtaltete ſich der V. rkehr wie folgt: B. ſtand der Einlagen
am 31. Oktober d. J. 110 061 376 Mk. gegen 98 903 645,66 Mk. m
Vorjahre. Einzah.ungen vom 1. bis 30. November 9 321 313,27
Mark gegen 4863 695,03 Mark im Vorjahre. Zuſammen:
119 382 682,27 Mk. gegen 103 767 340 69 Mk. im Vorjahre. Rück
zahlungen rom 1. kis 30. November 11 769 790,75 Mk. gegen
5 543 868,33 Mk. im Vorjahre. Beſtand am 30. November d. J.
107 612 898,52 Mk. gegen 98 223472,35 Mk. im Vorjahre.

Einen volkswirtſchaftlichen Vol?shochſchul- Kurſus Über
Freiw rtſchaſt, Silvio Geſells Bodenreform, Geldreſform u d
Finanzreform veranſtaltet die Ortsgruppe des Deutſchen Freiland-
FreigeldBundes zu Anfang des nächſten Jahres. Die genannte
Ortsgruxpe ſchreibt uns dazu: Die vollswirtſchaftlichen An
ſchauungen ſind bei der Mehrzahl unſeres Volkes meiſt ſo ver
worren und falſch, daß ſich ſelten jemand ein klares Bild vom
Weſen unſeres wirtſchaftlichen Lebens machen kann. Man redet
in Schlagwörtern. hinter denen wenig Sinn, aber viel Jrrtum
ſteckt. Jeder glaubt mitreden zu können und iſt ſich nicht einmal
über die Grundbegriffe der Volkswirt chaftslehre klar. Jrrlehren
haben unſeren Geiſt umnebelt. Es g'lt, klar zu erkenen, welches
die Geſetze ſind, unter denen unſere Wirtſchaft ſteht, nach denen
ſie geleitet wird. Der Freiland-Freigeld-Bund bietet mit dieſem
Kurſus allen Gelegenheit, die volkswirtſcheftlichen Kenntniſſe
zu erlangen, d'e zum V rſtändnis unſeres wirtſchaftl chen Lebens
unbedinge notwendig ſind. Die Vorträge ſollen den einzigen
Weg weiſen, der aus dem Sumpf führt. Näheres über den Kurſus
ſpäter.

Aus dem Zoologiſchen Garten. 15 Monate iſt das Nilpferd„Jumbo“, das im Frühling d. Js. in unſere Pflege kam, jetzt alt.
Und man kann wohl ſagen, daß es fich in dieſer Zeit recht gut ent
wickelt hat, ganz entſprechend ſeinem regen a Die Körper-

zu denen es inzwſchen herangewachſen iſt, ſind im Verhältnis
zu ſeinem Alter recht anſehnlich. Einmal wurde „Jumbo“ auch
zcwogen, und ſein Gewicht ergab die anſehnliche ne von 340
fund. Daß er ſich recht wohl fühlt, ſieht man an ſeinem ganzen
enehmen, denn er iſt mitunter auch frech, was nicht allein bei

Nilpferdkindern vorkommt. Morgen, Sonntag, von 328 Uhr nach
mittags ab Konzert vom Philharmoniſchen Orcheſter unter Leitun
De bermuſikmeiſters Karl Steuer und von 62 Uhr abends a

Das Platzkonzert des Muſikkorps der Sipo findet am Sonn
tag von 112125 Uhr auf dem Raniſchen Platz ſtatt.

J. Philharmoniſches Konzert.
Am grſtrigen Abend fand das I. Philharmoniſche Konzert im

vollbeſetzten Thaliaſaäle ſtatt. Die Vortragsfolge brachte Kompo
ſitionen äls rer Meiſter, die Ouvertüre zur Oper „Jphigenie in
Aulis“ von Gluck und die Sinfonie-Dur (Pariſer Sinfonie) von
Mozart. Der II. Teil war als Beethoven-Gedenkf ier gedacht
und bot die Sinfonie Nr. 8 in F-Dur und die 3, die große Leonoren
Ouvertüre in C-Dur. De Ouvertüre zur Oper „Jphigenie in
Aulis“ ſteht mit dem Drama, das als letztes Werk Glucks die
Krone ſeiner Schöpfungen iſt, in engſter Verbindung und zeigt uns
die große Kunſt des Opernreformators. Mozart leitet in ſeinen
Sinfonien von Haydn über zu Beethoven und läßt in ſeiner be
kannten D-Dur Sinfonie ß. ne beſondere Eigenart hervortreten.

Als Soliſt'n des Abends war Eliſabeth Rethberg von der Dres
dener Landesoper gewonnen. Sie ſang die Arie der Gräfin aus
„Figaros Hochzeit“, vor allem die „Jno“-Kantate von Telemann.mit einer Kraft der Stimme und e nem Ausdruck tieſſter Empfin

dung, die größte Bege ſterung auslöſten. Die Künſtlerin verfügt
nicht nur über ein recht angenehm klingendes Organ ſondern auch
über eine Ge'angstechnik, die Bewunderung hervorrief. Der Ver-ein „Ph lharmonie“ hat durch die Veryſtichtung di ſer großen

Künſtlerin ſicher einen Wurf getan, der der guten Sache wohl
noch manche Freunde gew.nnen wird. Benno Plätz am Dirigenten-
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pult beherrſchte die Partituren und verſuchte ſoviel herauszuholen
als möglich war. Daß 'o mancher Wunſch offen blieb, lag zum
größten Teil am Orcheſter. Der Fortſchritt des Philharmon ſchen
Orcheſters iſt ohne Zwefel anzuerkennen, aber es fehlt noch ſo
manches zur künſtleriſchen Leiſtung. Beſonders viel Kleinarbeit
muß geleiſtet werden. Jmmerhin aber waren die Darbietungen
anzuerbennen und werdienten den lebhaften Beifall. Pr.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 7 Uhr gelangt
unter Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes Beethopens „Miſſa
ſolemnis“ zur Aufführung. Sonntag nechmittag 3 Uhr wird als
Volksvorſt. llung bei kleinen Preiſen „Flachsmann als Erzieher“
gegeben. Sonntag abend 78 Uhr „Die Gezeichneten“, Montag
7 Uhr „Der fidele Bauer“, Dienstag „Frühlings Erwachen“,
Mittwoch „Hoffmanns Erzählungen“. Vonnerstag geht zur Fe er
von Beethovens 150. Geburtstag die Oper „Fidelio“ in neuer

nſzenierung in Szene Als Göſte ſind Mizzi Fink vom Deutſchen
pernhaus, Charlottenburg (Marzelline), Artur Armſter von der

Staatsoper, Berlin (P zzarro) und Kammerſä Oscar Bolz
(Floreſtan) gewonnen worden. Für Freitag nachmittag bef ndet
ſich das Weihnachtsmärchen „Die Mäuſekönigin“ oder: „Wie der
Wald in die Stadt kam“ von F. A. Geißler in Vorberei. ung. Frei
tag abend wird die Oper „D.e Gezeichneten“ wiederholt. Sonn
abend, den 18. Dez. Beethoven Abend unter Leitung von Pro
feſſor Alfred Rahlwes.

Das U T. Licht piellhaus Alte Promenade wartet dieſe Woche
mit dem Filmwerk „Herztrumpf“ auf. Die' er neue Gloria-Film,
welcher nach einer Novelle von Felix Salv n bearbeitet worden
iſt, ſtrotzt von laun. gen, aparten Einfällen und verfehlt ſeinen
Eindruck auf das Publikum nicht. Die männlichen Hauptdarſteller
ſind Hans Mierendorf, Hermann Vallentin und Leonhard Haskel.
Lu Jürgens als Wäſchermädel iſt einfach entzückend. Adele
Sandrock ſt in Masb. und Spiel wie immer glänzend. Voran
lief ein reizendes zweiaktiges Luſtſpiel mit Leo Peukert „Der
indiſche Nabob“, welches Stürme von Heiterkeit erregte und die
neueſte Meßterwochenſchau.

Der 3. Beethovenabend im Henydrich-Konſervatorium findet
mit Rückſicht auf andere Veranſtaltungen nicht Dienstag, den 14.,
ſondern Milttwoch, den 15. Dezember, im Saale des Konſerpa-
tnriums ſtatt und bringt Werke für Klavier, Sonaten Op. 10
Nr. 2, Op. 31 (Sturmſonate) Op. 11 und einen Satz der Pathè-
tique, das Rondo Op. 129 „Die Wut über den verlorenen
Sie das r Op. 37 1. Satz; weiter Geſänge: „An die
Hoffnung“, „Neue Liebe, neues Leben“. „Erlkönig“, „Elegie aufden Tod eines Pudels“, etrige humoriſtiſche Sachen „Der Kuß'“,
„Der Floh“, Duette, Soli, und Chor mit Kammermuſikbegleitung
und für Violine zwei ſaß der Frühlingsſonate. 4. (Ab-
ſchluß)-Abend wird 'n Rückſichtnahme auf die bevorſtehenden, zahl
reichen Beethovenfeiern auf Anfang Januar verſchoben.

Trurin ind Ungegenn

Deutſchnationale Veamtenbehandlung.
Seit einiger Zeit häufen ſich die Klagen aus den Reihen

der Beamtenſchaft über die Bevorzugung deutſchnational geſinn
ter und Schi. an. erung von regerungstreuen Kollegen. Einen
beſonders kraſſen Beweis bieten dafür die auch ſchon in öffent
lichen Beamtenver, ammlungen erörterten Zuſtände bei der Lan-
desfeuer, ozietät Mer,eburg.

Die Amtsführung bei der Landesfeuerozietät wird jetzt noch
nach den alten Satzungen vom 16. April 1920 durch den General
Direttor, unter teilweiſer Mitwirkung des Verwaltungsrat.s, der
zurzeit aus 4 Rittergutsbeſitzern, 3 Gutsbeſitzern und 2 Jnduſtriel-
len beſteht durchgeführt. Die durch ſtoctliche Verordnung ein
gerichteten Beamtenausſchüſſe ſind nach der Meinung des General.
Direitors überflüſſgie Einrichtungen, weil ſie geeignet ſein könn

ten, die bisher von ihm willeürlich gehandhabten Machtbefug-
niſſe einſchränlend zu beeinfluſſen.

Nur um de Form und den Anſchein der Gerechtigkeit zu wah-
ren, wird der Beamtenausſchuß der Landes-Feuer ozielät gehört.
Meiſtens handelt es ſich nur darum, ihm bereits feſtſtehende Ent
ſchlüſſe mitzuteilen, an denen er nichts mehr zu ändern vermag.
So atte z. B. der Generaldirektor den bereits im Entwurf
fertigen Beſoldungsplan nur formell mit dem Ausſchuß be-
ſprochen und die dabei vorggetragenen Wünſche als in ſeine Rechte
eingreifend cinfach nicht berückſichtigt. Dieſes Verfahren hat
natürlich nicht nur in den Reihen der Beamten der Sozietät, ſon
dern auch in den übrigen Beamtenkre.ſen Merſeburgs Aufſehen
und Erbitterung erregt.

Ferner beliebt der Generaldirektor auch in den Beförde-
rungsfragen, entgegen dem Vorgehen der Landesverwaltung und
der Städtefeuer ozietät, ein beſonderes Verfahren einzuſchlagen.
Die auf Lebenszeit angeſtellten Aſſiſtenten der Hauptverwaltung
werden nicht, wie allgemein üblch, zu Oberſekretären, ſondern
nur zu Sekretären ernannt und die Verleihung des Titels
„Oberſekretär“ erſt von der Ablegung einer Prüfung abhängig
gemacht. Nur einzelnen, älteren und bewährten Veamten
gegenüber wird eine Ausnahme zugelaſſen. Welche Gründe hier
für maßgebend ſein dürften, erſieht man am beſten daraus, daß
ein Beamter bei der Auswahl für e.ne Stelle von dem in den
Ruheſtand getretenen Bürochef nach ſeiner politiſchen Geſinnung
gefragt worden iſt. Und welche Geſinnung auf der Landesfe uer-
ſozietät amtsfähig iſt, geht daraus hervor, daß die deut ch aationale
Halleſche Zeitung in 7 Exemplaren auf Koſten der Sozierät gehal-
ten und allen Beamten vorgelegt wird.

Gegen alle d.eſe merkwürdigen Gepflogenheiten des General-
direktors ſind mehrmals in angemeſſener Form Geluche und Be
ſchwerden ergangen. Ohne Erfolg, denn der Generaldirektor iſt
gleichzeitig Vorſitzender des Verwaltungs rates und hat daher
über die gegen ihn vorgebrachten Beſchwerden ſelbſt zu ent
ſcheiden.

Anſcheinend wird alo vom Generaldirektor der Landesfeue
ſozietät in Merſeburg ein ſelbſtherrliches Regiment getrieben,
in das hineinzuleuchten nachgerade allerhöchſte Zeit iſt.

Die Deutchnationale Partei umgirrt immer wieder die R
amtenſchaft unter Hinwels auf vergangene „herrl ſche Zeiten“,
und behauptet, daß die Deutſchnationalen die Einzigen wären,
die für die darbende Beamtenſchaft ihr Herz entdeckt hätten.
Daß dem jo iſt, dafür liefert die Amtsführung des Generaldirektors
den beſten Beweis. Der ſtreng deutſchnat. onale frühere Landrat
und Wortſührer der damaligen konſervativen Landtagsfraktion,
jetzige Generaldirektor Winkler will zwar von Beamtenausſchüſſen

willkürlich d'e Einreihung von Beamten in höhere Gehaltsklaſſen
und erſchwert oder erleichtert ſeinen Untergebeunen je nach ihrer
politiſchen Ueberzeugung gemeſſen das Vorwärtskommen, er ſelbſt

lommen von rund 50 000 Mk. Dafür hält er ſich im Sommer auf
ſeinem Gute Salſitz auf, erſcheint nur einmal in der Woche in
Merſeburg auf ein ge Stunden im Dienſt. Auch jetzt im Winter
befindet er ſich ſehr häufig auf außerdienſtlichen R die er

und Koalitionsfreiheit in ſeinem Amtsbercich nichts wiſſen, regelt

dagegen Sczieht neben einer Landratsperſien noch ein Jahresein
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woyl m parteipolitiſchen Jpterſe ausführt, anſchetnend um den
Beamten das Wohlwollen der Teutſchnationalen Portei für ſich
recht anſchaulich vor Augen zu führen. Am gle ſchen Strang

mit ihm die anderen dentſchnat vnalen Beamtencheſs in
erſekurg. Sie haben (s nämlich du Wiedereinführung der

2teiſ' gen Arbeitszeit verſtanden, ihre Beamten von den Vor
le des ſozialdemolratiſchen Herrn Profeſſors Waentig fern

ten.
Es iſt nötig daß auch die Oeffentlichkeit ſich eirmal mit dem

Treiben ſolcher Herren beſchäft gt, damit vor allem die Beamlen
ſchaft erkennt, was von den heuchler ſchen Verſprechungen und
dem hrſteriſchen Liebeswerben dex Deutſchnationalen in Wirk-
lichkeit zu halten iſt. Roch vor jeder Wahl arbeitete das Volks
beglückungsventil der deutſchnationalen Dampfmaſchine mit Hoch
druck, um nach dem mehr oder wen ger geglückten Stimmenfang
die Betrogenen ruhig über das nun eingeroſtete Ventil ſchimpfen

zu laſſen.
Deshalb iſt es gut, wenn ſolchen deut'chnationalen, ſelbſt

herrlichen Größen die Maske der Volksbeglückung abgeriſſen wird.
Nötig iſt es aber, daß das Volk, beſonders aber die Beamtenſchaft
erlennt, wo ihre wahren Färſprecher ſitzcn, dam t ſie an den
Tagen der Wahlen dieſen deutſchnationalen Heuchlern den rich-
tigen DTenkzettel g'kt.

Wie uns noch mitgeteilt wird, hat ſich die Beamten“ſckaft der
Lawdesfeuerſogietüt beſchwerdeführend an den Oberpräſidenten
gewandt, ſo daß wir hoffentlich bald von einer Srſtemänderung,
wenn nicht von der Amtsenthebung des Generaldirettors W'nkler
kören können.

Tas Fleiſcverſoreungeelend.

Ein kraſſes Licht auf unſre Fle ſchverſorgung wirft eine ſo
eben veröffentlichte artl'che Statiſtik über die Schlachtungen im
preußiſchen Staat in den Jahren 1913. 1914, 1918 und 1919. Dar-
aus geht hervor, daß der Genuß des früher 'o verachteten Freiſches
von Pferden nd Z'egen der Not gehorchend ganz bedeutend ge-
ſtiegen iſt. Ja ſelbſt Hunde ſind zu menſchlicher Nahrung öffent-
Ich in Schlachthäuſern in erſchredender Menge geſchlachtet wor-
den. Dahingegen ſind die Schlachtungen an Rindvieh urd Scha-
ſen und namentl'ch an Schweinen die von der amtlichen Sta-
tiſtik erfaßt werden konnten ſo erheblich zurückgegangen, daß
waan fich ſtaunend fragen muß, wie war es möglich, daß
dei dieſem gewaltigen Rückgang der Schlachtungen das deut'che
Vokk überhaupt noch leben lonnte. Dabei fehlte auch de Einfuhr
vom Arsland. Vor dem Kriege wurden alljährlich 48 Mil-
lionen Zentner Fleiſch und Fleiſchwaren aller Art in Deutſchland
eingeführt. Das erſchreckendſte Bild zeigen die Zahlen aus dem
Rheinland, von denen nur eine hier angeführt ſe', 1913 wurden
in der Rheinprovinz über 1 Mill 'onen Schweine ge chlachtet,
1919 aber argemeldete nur rund 50 000. Bei ſieben Millionen
Eniwohnern macht das im zanzen Jahr auf je 140 Einwoh ner
e n Schwein! Jntereſſant iſt das Steigen der Hundeſchlachtungen.
1914 wurden 1600. 1919 aber 4818 Hunde geſchlachtet. Die Mehr-
zahl dieſer Schlachtungen (Kntfällt auf Verlin und Schleſien. Es
wurden geſchlachtet:

Pferde Rindvieh Schweine Schafe Ziegen
Preußen 1913 104 431 3 755 707 10 091 663 1 337 440 125 347

1919 249 697 1 750 735 539 22 151 301 095
Provinz 1913 98885 287 (0 3593 735 103 191 16 686
Sachſen 1919 22 833 117 192 409 786 228595 21 222

Regbz. 1913 4078 106 137 366 531 43811 1779
Moegdeburg 1919 8780 (47 968 19305 10391 12 316

eg 1913 4813 1095 276 311 316 42 535 10 834
Mer eburg 1919 1121t 32381 15 211 9 480 35 488
Regbz. Erfurt 1913 997 55377 130 689 21754 4073

10190 2842 16843 6272 296t 6424
Verbeſſerung des Angcſtellfken'arifes für Mitteldenſſchland.

Wie unſerem Erfurter Parteiorgan mitgeteilt wird, haben in
der Bewegung für die Verbeſſerung des AngeſtelltenTarifrver-
treges der Gas, Waſſer und Elektriz tätswerke Mitteldeun ſh.
lands zwiſchen allen beteil gien Eewerlſchaften und dem Arbeit-
geberrerband inzwiſchen die erſten mündlichen Verhandlungen in
Jena ſtattgefunden Da in denſelben eine Einigung in der Ge
haltsfrage urd bezügl ch des Abſchlag:s für weibliche Angeſtellte
nicht zu erre ſchen war, kamen die Parteien (Arbeitnehmer Amnd
Arkeitgeber)y überein. die Ent cheidung des geſetzlichen Schlich-
tungsausſchuſſes in Weimar anzurufen. Die Tagung desſelben
ſteht zwiſchen dem 13. und 15. d. M. zu erwarten. Unmttelbar
vor der Verhandlung vor dem Schlichtungsaus ſchuß wird in We'
mar eine paritätiſche Kommiſſien unter einem neutralen Vor-
ſitzenden zuſammentreten, um über die neue Gruppierung zu ver
handeln und zu beſchließen.

Zur Jn uſtriealiſterung Mit!eldeutſchlands. Uns geht fol-
gende Peidung zu: „Lart Mitteilung von Friedr. Krupp, A.G.,
Gußſtahlfabrik Eſſen, iſt die Nachricht, die Firma hätte bei Merſe
burg (Schkortleben) Gelände zur Errichtung eines induſtr ellen
Werkes angekauft, und ferner eine Verdoppelung der bisherigen
Tariflöhne der Vauarbeiter vorgenommen, unzutreffend.“

Zeig. Sitzung der Stadtverordneten Aus-
zug der bürgerlichen Stadtverordneten. DerVo ſteher eröffnet um 4* Uhr die Sitzung. Zum erſten Punkt der
Tagesoronung wird der neue Bürgermeiſter PoppeFlensburg
durch den erſten Bürgermeiſter Löffler eingeführt und verpflichtet.
Auf der Tagesordnung ſteht dann als zweiter Punkt die Wahl
zweier Stadträte. Erſter Bürgerme ſter Löffler gibt
dazu bekannt, daß der Reg erungspräſident mitgeteilt hat. daß von
16 bürgerlichen Stadtverordneten Beſchwerde gegen die Wahl von

Stadträten erhoben wurde. Er beantrage deshalb Vertagung
Wahl. Sty Mülkler: Uns iſt dieſe Beſchwerde unverſtänd-

lich. Gerade die Schaſſung zweier neuer Stadträte ge'chah mit
auf ihren Wunſch. Sechs Dezernate ſind verwaiſt. We tere neue
Aufgaben, ror allem im Ernährungsweſen, werden geſtellt. Jch
bit:c, den Punkt auf der Tagesordnung zu belaſſen. Stv. Sie-
vert: W'r erkennen die Rotlage des Magiſtrats an. Einen wei-
teren Stadtrat anzrſtellen, erkennen wir als notwendig an. Die
Vornahme der Wahl iſt überhaupt un?nläſſig nach dem Orts-
ſtatut. Deskalb proteſtieren w'r gegen die Vornahme der Wahl.

Weihnachtsbitte
der Herberge zur Heimat.

Die Not der Wanderer urd Flüchtige w ſche unſ r Haus

e e n men einedinen wie dringend um Hil, 0.

Wir werden mit allen Mitieln verfuchen, ſie zu verhindern. Und
es wird hoffentlich bald die Z it lommen wo 15 dem Rathaus
die Mehryeitsverhältniſſe wieder andere ſind (aha). Erſter Bar
germeiſter Löffler weiſt den Vorwurf dex Ungeſetzl chteit dieſer
Wahl zurück. Siv. Müller: Herr Sievert hofft, daß die Mehr
h its verhältniſſe hier auf dem Rathaus bald andere werden und
ſpekuliert dabei auf die Spaltung der Arbekterklaſſe. Die Ar-
beiterſchaft wird dafür ſorgen, de dieſe Hoffnungen zuſchanden
werden. Man w l eine ſozialiſtiſche Mehrheit im Magiſtrat mit
allen Mitteln verhindern und damit auch die lichkeit, dec
praktiſchen ſozialiſtiſchen Kommnunalpolitik. Die Schaffung zweier
beſold ter Stadträte iſt e.ne Notwendig?eit. Warum traten Sie
denn ſonſt ſchon immer dafür ein. Gen. Dörfer Den Proteſt
hatte ich erwartet. Er iſt bei den bürgerlichen Parteien ſo üblich,
erſt beim erſten, dann heim zwe'ten Bürgermeiſter, nun bei den
Stadträten. Die Beſchwerde war übr g e ns mit der Schreib
maſch ne hergeſtellt. und wartete nur die Vorſchläge zur engeren
Wahl ab. Marche der Bürgerlichen haben den Proteſt nur mit
Hilfe des Fraktionszwanges unterſchrieben. Dieſe chronſſchen
Prot ſte ge chehen nur aus Oppoſition. Der Vorſteher ſtellt feſt,
doß ſich alle an den Vorbereitungen zur Wahl der Stadträte de
teiligt hätten. Sto. Müller: Aus dem Proteſt ſpricht nur die
Wut, daß geeignete ſoz aliſtiſche Bewerber mit zur Wahl ſtehen.
Gen. Dörfer: Die Ausſchreibung geſchah unter Zuſtimmung
der Bürgerlichen. Es haben ſich auch ſehr viele bürgerliche Ve
werber gemeld t. St. Müller: „72 von 80.“ (Heiterkeit.)
Stv. Viehweger: Jch zähle wohl gewiß mit zu den Ruhigſten
hier oben. Aber wenn man das Gebahren der bürgerlichen Her
ren ſieht, überkommt einem unwilllürlich gelindes Grauen. Bei
allen wichtigen Frag n muß die polili ſche Seite aufgerollt werden.
Gerade dieſe Bürgerlichen, ihre politiſche Geſinnung, ch meine dies
nicht perförl ch, hat uns in dieſes Elend gebracht. Und Sie haben
bis herte noch nicht geleugnet, was Sie nach Herrn Dörfer ge-
ſagt haben ſollen, nämlich: Wir halten an unſerer Politik feſt
und wenn alles zum Teufel geht.“ Wir aber wollen heraus aus
dieſem Schlamm der bürgerlichen Geſellſchaft. (Darauf erfolgt
der Auszug der Bürgerlichen aus dem Sitzungsſaale außer fünf
Herren.) Herr Büttner vittet olche Zwiſchenfälle n Zukunft
zu vermeiden. Wo ein Wille iſt, da ſei auch ein Weg. Einer
Aufforderung mit herauszukommen, entgegnete er: „Jch bleibe
Hierarf w'rd die Wahl vorg nommen. Es werden gewählt: Herr
Rechtsanwalt Dr. Hom berg M. S. P. (Gichen) 22 St mmen,
(1 demonſtrativ für Nilius. Halle, vom Stodtrerordnetenvorſteker).
Herr Rechtsanwalt Weihrauch U. S. P. (Hulſſchin) 22 Stim
men, 1 unbeſchrieben. Die Bürgerl'chen enthalten ſich der S.imme
3. In den Ernäl rungsausſchuß werden noch gewählt als Beamten
vertreter: Drößler und Wittig, als Ber'ebsröte: Reimcchküſſel,
Kehl und Gen. Wolfràm. 4. Die Errichtung eines Jnugendaus-
ſchuſſ s, ſowie der Vorgeſchlagenen als Mitglieder in demſelben
wird zugeſtimmt. 5. Der Errichtung eines Kleingarten-Ein'gungs-
ſehen r anker be z der Gründung einer Gewerbe

n g hen Fortbiſolht D. R ewerb Fortbildungsſchule. Fortſetzung

Rarmburg. Vorzeſchichtliche Ausgrabungen.
Rachdem vor urzem die Ausgrabungen zweier vorgeſchichtücher
Hügelgräber im Buchholz erfolat iſt, foll dort in der Nähe auf
Weininger Gebiet das ſogenannte Königsgrah an der Geiſter
linde, am Ende der Streitweiden, und dabei ein alter heidniſcher
Opſerſtein ausgegraben werden. Jm Volkemunde g.bt es über
die e Gegend eine Sage vom Reiter ohne Kopf.

Eisleben. Eine öffentliche Verſammlung fand
Ende roriger Woche hier im „Vollshaus“ ſtatt. Als Redw r vor-
ge,ehen war en. Robert Breuer (Verlin), der über das
Thema „Das Verſagen der Rechtsregierung“
ſprechen follte. Durch r am Erſcheinen verh.noert, ſprang
Gen. Albert Müller (Werjeburg) in d Breſche, der die gegen
wärtige politiſche Lage, die Haltung der Regierung in allen Fra-
gen der Politik und Wirtſchaſt ſcharf zeichnete und beſonders rück
ſichtsles mit den Rechtsparteien und der rechtsſtehenden Preſſe ab-
rechnete. Seine Ausführung n waren auf den Ton größerer Macht-
erringung durch das Proletar at auf dem Wege der Demotra ie
vermittelſt des Jnſtruments der intenſiren Auftlärung in volks-
wirtſchaftrichen Tingen Leſonders abgeſtimmt und wandten ſich
daher in längeren Ausführungen der V erwirilichung der Soziali-
ſierungspläne zu. Jn der Disluſſion ſprach zunächſt der Kom
muniſt Hoffmann der ſern übliches lommunales Stkeckenpſerd
in kurzer Attacke ritt. NRunmehr ergriff Een. Flücht (Halle) zu
temperamentvollen Ansführungen das Wort, die bei den an-
weſenden Kommuniſten durchaus keine liebenswäürdige Aufnahme
fanden. Er wies beſonders auf die internationale Verſtändigung
hen und ergänzte das Referat des Abends in ſeinen weſentlichen
Zigen. En weiterer Rodner, der K. A. P. D. ang. hörend, erging
ſich in Ausführungen gegen die Gewerlſcheften, gegen alle ſozia
liſtiſchen Parteien, um dann ſchließlich den ſyndikaliſtiſchen Be
ſtrebungen das Wort zu reden. Ein Vertreter der Demokraten
redete der inneren Einh it und der Te'lnahme der Mehrheits-
ſozieldemokratie an der Regierung das Wort. Jm Schlußwort
rechnete Gen. Müller ſcharf mit den einzelnen Rednern ab, 'o
daß ſich die Kommuniſten in Zwiſchenrufen nicht genug tun konn-
bin. Gen. Müller betonte aber den Linksvodi. alen gegenüber,
daß ſie mit ihren Ausführungen nur der Reaktion denten und
parierte ihre Zwiſchenrufe ſchlagfertig. Es muß bei dieſer Ge
legenheit geſagt werden, daß un ere Genoſſen auch im Kampfe in
öffentlichen Verſammlungen mehr aus ihrer Re rre heraustreten
müſſen und durch zweckmäßige Unterſtützung unſerer Redner de
allzu vorlauten Krakehler in ihre Schranken verweiſen können!

Zörbig. Vortrag der S. P. D. Dienstag abend fand im
Pereinslo. al der zweite Vortragsabend für unſere Mitglioder
ſtatt. Gen. Kronbügel ſprach über das Thema „Die Frau
und der Soz alismus“. Er behandelte die e Frage beſonders von
unſerem Standpunkte aus und wies darauf hin, daß ſich de
Emanzipation der Fraurn gerade auf dem Wege der ſozialiſtiſchenErkenntnis die ſtäriſten Argumente geichaffen hat. V dieſem

Rahmen ſchilderte er unſere Forderung beir. der Frauenfrage und
zeigte Nlar und deutlich, daß de w eriliche Befreiung der Frau
aus ökonomiſcher und geiſtiger Knechtſchaft nach der Ueberwin-
dung des Kapitals nur durch den Sozialismus kommen kann.
Reicher Beifall belohnte ihn für ſeine Ausführungen. Gen.
Schröter gab bekannt, daß für die Volisbüchere. bisher zirda
100 Schriften eingegangen ſind. Er erſuchte unſere Genoſſen um
recht rege Jnan peuchnahme dieſer Bücher. Weiter machte er be
kannt, daß der nächſte Vortragrabend am 21. Dez. 1920 im Ver-
eins lokal ſattfindet. Herr Reedeker wird etwas über den
Mond und ſeine Getreucn erzählen. Eine Telkerſammlung am
Schluß des Abends bruchte einen kleinen Erfolg, der unſerer Orts-
vereinskaße ſehr zu ſtatten kommen werd.

Sandersdorf. Lichtſcheues Geſindekl. Durch einen
Einbruchsdiebſtahl wurde un re Gemeinde in der t vom A.
zum z. d. M. heimgefucht. In der Pump tat on de Waſſerwerk s
wurden zwei Lederriemen in einer Gefamtkänge von 21 Meter und
13 Zentimeter Breite geſtoblen, wodurch die Gemeinde um 3000
Mark geſchädigt wurde Ein zwerter Einbruch wurde in der fol

enden Sonntagsnacht vom 5. zum 6. d. M. in der Bahnme ſterei
rsdorf

Strommeſſer, ein

für einen

Hier wurde eine Werkzeugta'che, ein
Arbeitsſtiefel (neue) und ein kurz vorher
eingetroffener blauer Arheizsanzug ge

ſtohlen. In derſelben Raqht hatten es ferner noch weitere der
art ge Gerellen unternommen, auch der Fleiſcherei von Alfred
Ebert einen Beſuch zu machen. Die Spitzbuben waren durch ein
Giebel) nſter eingeſtlegen und bis zum Laden vorgedenngen. Sie
verließen auf demſelben Wege das Haus, ohne etwas erreicht zu
haben. Jn der Montagnacht wurde der Rentier Reinhold H n. che
rermutlich durch Einbrecher in ſeincr Wohnung ermordet. Rähe. es
muß erſt durch die Gerichtslommiſſion ermittelt werden. Das
Sparkaſſenbuch über 6000 Mk. ſowie ſämtliche Wäſcheſtücke ſind ge
ſtohs n. Turch dieſe um greifende Unſicherheit nach. s in den
Straßzen, gingen in der Diegstagnacht einige Perſonen ſtreifen,und mu a ſFen wieder unſichere Perſonen am Waſſerwerk wahr

nehmen. Es wurden deshalb noch einige Perſonen zur Wache
zugezogen, worauf ſich dann niemand mehr ſehen ließ. Bei c. nerſpäteren Runde des Nachtwöchters, welche derſelbe allein aus-

führte, wurde er durch Revolverſchüſſe angegriffen, ohne glück-
licherweiſe getroffen zu werden. Es iſt deshalb ſehr zu ra.en,
daß dn Einwohnern und Eigentum mehr Schutz geboten wird
gegen derartiges Raubgeſindel, die ſich auch Menſchen nennen.
Von ſämtlichen Tätern fehlt bis jetzt noch jede Spur.

Gräfenhalnichen. Unentwegte „Privatſachen“. Jn
einer Zeit, wo die Arbeiterſchaft im ſteten Kampf gegen die Reg
tion anzutämpfen hat. paſſieren noch Sachen, die, wenn ſie nicht
gar ſo ernſt wären. zum Lachen re zen müſſen. Jn Zſchornewtz,
in der Ele.tro-Schmelze G. m. b. H.“. wird von einzelnen Ve-
triebsratsmitgliedern rege und nachdrücklich für die U. S. P. I.
agitiert. Nun ſoll ja jeder Arbeiter und Angeſtellter neben ſeiner
gewerkſchaftlichen Organißat on d auch poltiſch orgini-
ſiert in. Jm Zu'ammenſchluß liegt die S. ärte, die wer brauchen,
um die Forderungen wie Sozialiſierung. reſtloſe Durchführung des
8-Stundentages uſw zu erzwingen. Jm genannten Werk ſollten
in e ner Betr. ebsverſammlung zur Neuwahl des Betrieb rates
Vorſchlazsliſten aufgeſtellt werden. Aus der Ver ammlung wur e
die Forderung laut, daß die Kandidaten doch wenigſtens polit' ch
erganiſiert ſein müßten. Da, o Grauſen, erklärte ein Betriebs
ratsmitgl ed: „Dieſe Sache iſt eine rein private Angelegenheit!“
Die er politiſch reif ſein wollende Mann kennzeichnet damit ſeine
eigene politiſche Organiſat on als Luxusſache. Es ſt doch gut,
daß Moskau in weiter Ferne liegt, denn die dort'gen Diktatoren
würden dieſe ſonderbare „lommuniſtiſche Ke mzelle“ ganz gehör g
ummodeln müſſen. Große Worte machen die e Herren immer. aber
vie Taten bleiken weit. weit zurück. Für die arbeitenden Volks
genoſſen in Zſchornewitz ſt es erforderlſch. daß ſie ſich nur dort zu
organiſieren haben wo die Taten mit den Worten in Ein lang zu
br ngen ſind das iſt die alte S. P. D. Friſch ans Werk Genoſſ n,
noch viel iſt zu tun. Der Boden ſt reif. Er wartet nur auf ſeine

Bearbeitung R. S.Wiftenberg. Kirchenraub. Ans der katholiſchen Kirche
wurde das Tabernakel mit einer Anzahl von Meßgeräten ge
ſtohlen. Da de geſtohlenen Sachen ſämtlich aus echtem Gorde
ſind, ſo iſt der Schaden bedeutend. Von dem Verbl. ib der Sachen
und von den Dieben konnte noch keine Spur gefunden werden.

Aus Alle Welt
Koslenz, Sammlung amerikaniſcher Soldaten

für deutſche Kinder Die in Koblenz erſcheinende ameri-
ran ſche Zeitung „Amaroc“ richtete an die amerikan ſchen Soldaten einen Aufruf zur Linderurg der Not der deutſchen Kirl.er

in dem amerilaniſch beſetzten Gebiet beizutragen. Die meiſten
Soldaten erilärten ſich bereit, über 100 Mark geben zu wollen,
ſo daß mit einem Ergebnis von mehr als 1 Mill on Mark ge
rechnet werden kann. Von dem Erlös der Sammlung iſt erne
Weihnachtsbeſcherung bedürftiger Kinder im amerikaniſch beſch.
ten Gebiet in Ausſicht genommen, d'e, falls die Mittel reichen,
auch über dieſes Gebiet hinaus ausgedehnt werden ſoll.

e

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu zwöſf

Jahren, Jugendliche von 12-17 Jahren und ältere Leute von
70 Jahren an, von Kakao an Haushalte mit gelb und blau um-ränderten Lebensmittelſcheinen, ferner von Trockenei und von
Fleiſch und Wurſtkonſerven oder Roſßzgeunlaſch an alle e e
in der Talamtſchule am Montag, den 13. Dezember. Zugelaſſen
um Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
ummern 4d (01 bis 43 509 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die

Jnhaber der Nummern 43 501 bis 48 000 nachmittags von 2 bis e
hr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an Kinder

bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12-17 Jahren und olte Leute
über 70 Jahre 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 Mk. an
jcde Verſon der Haushalte mit Lob und blau umränderten Le

nsmittelſcheinen 59 Gramm Kakao zum Preiſe von 1,50 Mk. für
50 Gramm., ferner an jede Perſon aller Haushalte 50 Gramm
Trockenei (Er f ftzr 5 Eier) zum Preiſe von 3 Mk. für 50 Gramm
und eine 5-Kilodoſe und Wurſtkonſerven zum Preiſe von
3 Mk. oder eine -Ki odoſe oder eine Einkilodoſe Roßgoulaſch ab.
gegeken werden. Der Preis einer -Kilodoſe h iſt
6 Mk., einer Einkilodoſe Roßgoulaſch 11 Mk. Abgezähltes Geld iſt
bereitzuhalten.

Halle, den 11. Dezember 1920. Der Magiſtrat.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtei pro Ze e
20 Pig. Jm Vereinsanerger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell en.
ewerkſcha ichen u. polit ſc en Organiſotionen angekündigt werden. Achder u. Beerdigungsmeloungen von Mügliedern dient d eſe Rubrik

c aRepl.Fühterbind. Kerreeeeen
er ammlung ber Wilsdorf“. Die Mii-

ggneder werden erſucht vollzählig zu erſche. nen.

h

Der L orſtand.
endo Moptag, den 23. Dezember, abends 7 Uhr ſindetAmm im Reſ.aurant o ten r Adiet“ die mona liche Mil

gliederverrammlung ſ. ait. Refcremt: Genoſſe Flücht (Halle). Wegen
der Wichngken der Tagesordnung iſt das Erſcheinen dringend er

ſord riich. Der Vorſtand.eb Sonnabend. den 11 Dezember. abends 8 Uhr. ſindetRerſ urg. eine Mughiederverſamwlung im „Hohen,ollern“ ſtatt.
Tagesordnung l. S edelungsſragen“. Reiſe ent Seno e Mehleir.
2. „Polinſche Frage Reſeren Genoſſe Gentz. 3. Berſchiedenes.Wir dinen unſere Muglieder, voll ählig zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
„VReligion iſt Privatiache“. ber dieſen Satz in un
ſerem Panrteiprogramm ſpricht am Sonntag, den 12. ds

Miis., gaben s 7 Uhr. der Gen. K Garbe Halle in einer öffent
Nchen Voiksver ammung im „Richter'ſa, en Saale. Alle an dieſe

rage iutereſſierten Kreiſe werden hiermit eingeladen, zu dieſen
uag zu eiſcheu.en. Die Geno, en müſſen jür d eſe Ver, ammlung

Dereine rege Propag udaränghen enijalten. Vor and.
Muwoch, den 15. Dezember abends 7 h Uhr kindet imVitt Aeltauram „Deurcher Kaiſerr, Bismarch r. die monat

r r t. Reſerent Gen. Jlücht allen der Wichugken ter Tahesordnung in das Erſchernen d ugend

erforderlich. Der Vorſtand.Werröblingen am See Meteren
ung ehe der Genoſſe Flü ch Halle über die ver

ſprechen wud. Sorgt für guten Be uch. Gäſte4 u nrt Der Vorſtand.
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VorzugsAncebot zum Feſtel!

Reinen Rübensaft
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Mark 2,70 das Pfund
Saſtverkauf Brachſtedt. Stat. Niemberg.

Verkauf auch Sonntags.

geſchriebenen Preiſen unſerer Kundjcha
J ſorange Vorrat.

in Wacgon Bbela

Fernſprecher 8904, 1274 u 1273.

Sardinen in Oel
als billige und y aktliſche

Weihnachts Geſcheuke.
Wir erhielten direkt von der Sardinen-Einſuhr.

Geſelbcha t über 15000 Do en, die wir zu den vorr anbleten,

Norweger Sardinen in Oel

Doſe 760 f Doſe 460 7 Doſe 385
à ea. 12 gr. Fiſche. ca. 12 Fihae. ea. kl. Fiſche,

Eohie Span. Sarcinon in Ool,
hochfeine Ware, gleich franzöſiſcher Friedensware,

Do e a. 12 kleinere Friſche ea. 200 gr nur 540
Club- Doſe ca. größere Fiſche ca. 230 nur 650
Doſe 3)mm hoch 3 10Fiſche ca. 265er nur 745

r Doſe 30 mw hoch ca. 20 Fiſche ca. 35)gr nur 960
Doſe Omm hoch ca. 22 Fiſche ca. 500gr rut 1490
Doe40mmhochea. 18-20Fi h. ca. 530gr nur 1560

Band chlüſſel das aller einſte
h Doſe 80mm h ca. 40-44 Fiſch. ca. 1000gr um 2580

Fisohkonserven,
J in VRolimops S. t ne Vie de 715

fileiheringe in Ren. ovale Deſe I7 O

r 6 20See ein F.
ovaleBismarckheringe Se 950

Von allerfeinſter Qualität ſind unſere prima
zarten geräucherten

Elb- Aale
alle Größen täglich eintreffend, billigſte Preiſe.

Ferner ſteis vorrätig

Lebende Spiegeikarpfen
alle Größen reinichmeckende Ware.

Delikatebheringe

Montag eintreffend
ohne Korf Pfund z 5

Ein Wagoon Soeßsohe
alle Sorten.

Aieriei Geschenke
für den

Echte bederwaren.
Handtaschenvanuermei 49 397

Handta schen b5 148
Handtaschon 759 697 69
Portemonnaie 21“
Brieftasehen 45 42 36*
Le“er gel. o

J Lackebite l. b
Strumptd änderte 197

Haarspangen 5*
Voistockkämmeo. 7“
Frisierkämmo 10
Staudkämme 9

Preiswertes
Damen-Jemden 93“ 49* 39
Damon- Beinkleider 56 955 43
Damen Machtnemden 62* 80* 75

Batist-Hemdnosen 86
Stickerel-Uoterröcke 75“

Prinzess- Unterröcke II6
Heiren-Taghemden

e Herren-Azenthemden garniert 90

Weihnachtstisch.
Perl- u. Seiden-Jeutel.
Seidene Beute l 24 21
Handardeits-Beutol 19 197 2
Perl-Beute l. 76 64 60
Handardeits-Kördo 32 20 [97
Arsteck-blumen 19 4*0 97
NMadel-Kissen 10 779 o
fächer mit Kalerel 77 2 6
Wäsche-Stickerei. 7* 9*
Baijst-Kragen 2“ 7 4
Rigs Kragen 95 3

g'o 95 Fisehög l 74 3w Kinder-Hangtasehen. 9 2
Brosehen 9 45 359

Angebet in beitmärche.

BarthenHemäden
eigener Anfertieung.

Herren-Kemden, weiß 72“ bunt 63

Damen -Komden, weiß 69 bunt 49

Bursehen-Hemden, dunt 49
Kinder-Hemden 29 197

für Knaben und Mädchen
69Kachtjacken, weiss Croise

n

g 77
W
135 0
40

s

895
99 h 450

62 78

weissebanstarriuen--[497130720 Mädeden-Beinkleider, eetr.

mr Sonniag von 12 his 6 Uhr geöffnet.

V v

e Wange Fcice ein
a

TeeDatumsstempel zum Entwerten von
Steuermerken. invelidenmarken usw.
sowie auch alle anderen Stempel
Hefert prompt und preiswert die

ſtark radinm aſt. Schmiedeba-
WMoor- u. medt iniſchen Bader-

Ole schönsten

Reſte für
Anzüge, Koſtüme.

Röcken und Bluſen
empfiehlt billig

Agnes mmer
Zwingerſtraße T.

lIIlster
Ranlanu, Sehläpſer
Paſstots Joppen
Anzüge Hosen

Meine Scheufenster
zeigen die neuesten
Mo-deliz u. biliigslen

Preise.
Juhus

hammerhlag

Gr. Ulrichstr. 36

Weihnac Die praktischsten

Stubenbesen, Handfeger

Screuertücher, Rohrki
Fassmatte

Wünsch Kaps, l. Wucherersir, la
Nähe Walhalla

hts-Geschenke!
erbalten Sie bei uns äusserst preiswert

Rleider- und HWäscreleinen und -Kiammern. Rorbtracen,
Schrubber. Scheuerbürsten, Waschbürsten,

opker. Schlafecken,
Schwämme, Fensterleder, Wagenleder.

Alle en Pelischev, Fahrgerten, Bogen- un ac W der einen »Peson,

Buchhandlung der Volksstimme.

(WArepvarten Sp.

bevor Sle Ihren Bedarf in Schuhwaren decken,

Versäumen Se min

von unserem heutigen Angebot Gebrauch zu machen.

unsere Läger und Auslagen zu prüfen.

Eleg.

Damenstiefel
breite Form mit Lackkappe

Arbeits-
Stiefel

Schnür- und Schnallen-

Ca. 500 Paar

120
126

Mission in Europa B.
Roman von H. Thurow

Mk 6, ung 20 x

77 h t

c

Zu bez'ehen durch die
Parteidachdandlungen des Verbreitungeberirt

Buchhandlung der Voiſksſtimme,
Halle a. S., Or. Ulrichſtraße 27.

Volksbuchhandlung Noumburg,
Martkenſtraße nahe am Markt.

Die Wo Schallpatte,
Uhren jeder Art, Schmuckſahen uſw.

Kein Laden.

kaufen Sie preiswert bei

Firma Cl. Kühnel,
n Alter Markt 24, I. Kein Laden.

Daſelbſt werden auch Reparaturen aus e ührt.

Gitarren,

Mandolinen,

Gr. Märkerstr. 3 u.

nmeeſühe e
huweunn

Verkauf gegen
Barzahlung.

But Wunsch be- S
queme Zohlungsweise

Mädel f. 350 H. Am. 75
Hödelt. 650 M.. Im 150
Höhe t. 1020 M. Anz. 220

Ködel f. !222 An 250
Eöhel f. 1525 H. Anz. 325

Höhe f. 1350 H. dar. H00

Köbel f. 2050 An 506
Pöbel f. 2500 H. Anz. 600

Mödel t. 3102 M.. Anz. 700

Lauten,

Zithern

ri. Müller,

Leipzigerstr. 18.

J

S Uber
Otto Schneigers
Siempeltabris

S

Herrenzimmer
j Aparte KRüchen

Instrumenten

Alfred Hoyer

Verlobung

sowie einelne S

Möde gtücke

als Sofas. Chaise-
hlongues. Bellstell.,
I und Havtralzen.

Schrenke, Verli-
R Kkos, Kommoden,

I Spiegel, küchen-
schränke, Tische,

Stühie elc.
finden Sie bet

Kredit a. nach
auswärls.

MöbeihausGeiſtſr. 19.
I Fuchs,

alte (Saale)Gr. Ulrichstr. 58.
I.. I. II. i. Hause

der Nordsee

s Ringe Be
c

Eigene Fabrikation.
Große Auswahl

ommen.nennen

Chevreaux-
Damen-rlalbschuhe 06

So kaufen Sie

Wiebachs
Kl. Ulrichstrasse 11 12.

Schuh-

arenhaus

e

in modernen Schmuchkſachen,
biſlige Preiſe.

Revara'uren an Uhfren und
Goldſachen in eig. Werkſtatt.

G. Liebermann,
Geiſtſtraße 42.

Pianos
Hermann Walter, auch auf Teil -ahung.

Goldſchmicd. Stimmungen ſcnellſtens
Jägeraſſe neben B. B. B. H. Lüders, Mitelſtr. 9-10

Trraxmecr
Weihnachts-
GeschenkeHerren Attitel heilelaſchen

Handſchehe. in prima Rindleder
Ftrü pfe. Woll ſehr preiswert

waren. Lederwaren, H. Krasemann,

Spieiwaren. m
war Echmeerſtr. 19.
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Dos uns am 8. d. Mis. beiroſſene
Feuer hat fast umere ganze Fobrik
mit Logergebäuden und Vorrölen
vernichiel, sodass uns augenblicklich
clie Moöqlichkeil der Fabrikahon ge-
nommen ist.

Unsere vieien Schwesſferſobriken
haben uns jedoch solorl mit söm-
lichen Floferiolen unserer Induslrie
belie ert und werden dies auch bis
zur eigenen fabrikafionsmöqlichkeit
wener lun, sodoss wir noch wie vor
unsere verehrie Kundscho,t sleis
prompi in aiqewohner Weise be-
dienen können.

Wir biſfen höſlichst, hiervon Kennf-
nis zu nehmen und uns durch Er-
teilung von Aufiräqen zu uner-
stüfzen, deren Aus, Üührung wir uns,
wie bisher, stefſs engelegen lassen
sein werden.

büvcher 4 Hoffmann m. H

Topeten

Durch qünstige Einköufe sind unsere Läger für
den Weihnachtsbedarf reichholliiqg erqänzt und
bieten wir zu sehr vortellhaften Prelsen crosse

Auswohl in unseren bewährten Friedenswaren

Teppiche Läuferstoffe Vorlagen

l inoleum

Geregen Wornange Noorowloſe

Möbelstoffe Tisch- und Diwandecken
a ariuen)Damasl- Musler

Arnold Iroitsch, Ieeeihheus
Fernsprecher 6485. Halle a. S,, Gr. Ulrichzir, 1 (am Kleinschmieden).

Teppiche

Dachpappon- und Asphaltwerke

ehem, Teerprodukie Fabriken und emp ehle
Töerdesti lation Ju ſſ

5uss, Deliſzschersfr. 28. Tel. 6004. J Boe

Winm Hoflieferanten,Anne Mueee
juwelen m Gold S derEE T

Berlobungs und
Trau- Ringe

Eig. Fabrikation

N. Voss.
Juwelier

G. o. Rat WDr. med. Schroocker“s Ambufaforfum

h GescAteclits/eiden
u HokHell u. S., Gr. Vlrichatr. 34

Latt. A. Spese. Aret Der en. Xronen

ruh. H. J Fretkag aT e G M.vunaſ- Zigarren

nur bessere Fabrikate
in jeder Preislage dilligst Hefert

im alten Rathaus

Büro
Bedarfs-Artikol

Schreibtiſche, Staähle
und Schränke.

Reparaturwerkſtatt
für Schreibmaſchinen.
Aib. Osterward,

Allen Vellobtenſ/,

jetzt Leipzigerſtr. 1

u. Geiſtſtraße 46.
M

Poſtſtr. 8.k. A. Engelhardt, Halle a. S.,
Fernsprecher 1416. Jchn tornister

Sonntag, den 13. Dezember Hosen räger

Groß. Kindertag a. Vester,
Jedes Kind dekormt beim Einkauf
einen hübſchen Rähkaſßten als
Werhnachtsgeſchenk.

Man benutze et noch die Gelegenheit zu

Mittelwache 17.

Schuherem
u. Gummiabſätze
zu billigſten Tagespreiſen

bill.gen Einkäufen. es wird alles teurer!
Noch Rieſenauswahl in

belegenheitslaufhans

Schmeer, n 5, eine

Zusammenbruch

Wiederaufbau
Ein Versuch z. Deutung der groß. Fragen unserer aZeit im Hinbl. ck auf Deutschlends Zuku c von Sorarde Dye bei

rieinrich Waentig J. Kaliga, er ieueit 5
Professor der Universität Halle-Wittenberg.

Preis: Mark einschließl. 20 BuchhandelsZuschlag.
Zu beziehen durch die

Buchhandlung d. Voſksstimme
Gr. Ulrichstrasse 27.

Ecke Gr. Sandberg.
Filzunternähſohlen.

München B 322
Waltherstr. 38.

——727 a ä

dert

F. Noah a

ettnässen
Befreiung sotort.

Alter u Geschlecht
angeben. Husk. umsonst.
Versandhaus Urania

Schüſermützen
in allen Farben und beſter

kauſen Ste

1

e a e

S
Vſle Sorten

Ffelle, Häute und Wolle
kaufen zu Höchſpreiſen

Gebr. Danglowitz,
Für Fellſammler

Möbel
in ein achsfer bis eleqentesfer Ausführung

ie ert preiswert

Mödellabrik Schwimmer,
Merseburg. Neumaorkt 22.

a e eZum Weihnachtstfeste 3
empfehlen in reichhal iger Auswahl

aller Hrt.Spanische
Süß-, Rot und Weiß-

Vorzugspreiſe.

Sommerhüte

e W r u

um Unprenzen auf peueste formen 1971

nehmen wir schon jetzt entgegen.

Allg Hüte Können umgepresst

werden, Rerren- und Dameonböte,

wenn Sie sich die kleine Mühe
machen im Schrank, aukl dem
Boden, in der Ecke oder sonst wo
Ihren alten Hut suchen, der
dort schon lange umherliegt, weil
er ganz unmodern und schmulzig ist

Bricgen Sie uns Ihren alten Rut,
derselbe wird bei uns gereinigt und
auf modernstie Form umgepresst.,

Er ist dann wiecer wie neu!

Geſfärbt werden
alle Farben.

Grösste Formen Auswahl.
Erstklassige Arbeit.

B. Herker,
Modehaus für felnen Damen- Putz.

Schmeerstrasse 2.

m Barometer
Thermometer

Reißzeuse für Schule
und Induſtrie empfiehlt

Optffker
C. Schaefer

S Steinſtr. 29a.

T Frauen

Weihnachts- Angebot
Feinster Kakao Pfund 4.50 u. 5.00 Mk.
Pa. gebrannter Kaffee, Santos. Pfd. 32 M.
Prima Keoks. lose, Pfund 14 Mk.
Prima Koniokuchen in Scheiben, Pfd. 12 Mk.

oder Schelbe 40-—50 Plg. bis I M.
Schokoladen. nur beste erstklass.
deuische Tafeln von 3 30 Mk. an.
Katzenzungen, Napol ta'n ete.
Baumschmucka. Fendant, Schokolade ete.

von Pfund 24 Mk. an.
Marripar, lose, oder Brote, Würste ete.
Kaufladenartikel

in allen unseren FIlialen ru haben.

Abert Gentzsch 6, m. b. H.

e IIIgewi-senh. persönl. Ausführung
Billigste Preisberechnung.

Herma n RKoch., UVhrmacher.

l ſnnnin t. e
Norere“ 0 el e,

Fette
Cylinder-

in ſeder Menge

Wagen-

Maass Co.,ber Störungen des monat Verkaufsstelle fur Oele, Feite und ver Produkte
lichen Vorgan nes helſen

Dr. So reilters
Monatstropfen. Gummi
waren. Pre selrſte gratis.

Verſandh. Germania
S alle (S Landsbergerſtr. I.

lielert, verlegt, re-

Tabake Wahlorti 8. 255

pariert dw Wirt

I7Fach-Firma:

FHönemann

Kleine Brauhausstr.
Sternstr. 8. Ecke

r ernspg r noch

W wrurente
aller Art, Beſchäſtigungs'piele.
Scherzart'kel ujw. liefen billigſt

Alw. Malthes. Leipzig.
Hoheſtr, 58. [Z

JUuſtrierie Preis iſte gratis.

ſcheuertüchet

preiswert

Wünsch Kaps
L. Wuchererſtr la.

Hüro jerzt:

Nähe Walhalla.

-kthultr-

Patentzemrale

Leipzig. Sceniem r. c.
Azardeunr Armeläu r.
Wodelle--AMeBausst ein

Fellzurichterei,
Fiſcherpkan 2.

J

Korſetts

Beenhard Haent
Schmeerſtraße 2

J

Telephon
4023.

FlektrischoeSüdfrüchte Lioht-, Kraft- und Signal -Anlagen
wer Jen sachgemäss und billig ausgeführt.

Reichhaltiges Lager in
C 6lühlampen und Beleuchtungskörpern.

Paul Götze, Breitestr.
Nr. 35.

Halle e. S. Herrenstr 25.

lein's defriedigen in Que-
lität und Preisen.

Bezugsquellen durch
Klein vladatadtlen

Holzpantoffeln
ſtarkes Lederblatt

(Friedensware)
lieſert billigſt

Otto Fricke, u Kl. Ich im Hot
Wiederverkäufer Vorzugspreilse.

r. hkür Bitterfeld und Dmpennnn!

Weeihnaehtsgeschonke aller Art:
3 qerahmie Bilder, Brie papier in Mappen
und Korfons, qule, dauerhaole Leder- I
I woren: Geld- und Brieſlaschen, Akban-

mappen. Damenloschen.
Geschenke in Mefall und Glas.

Gold üllederhaller.
Sämtliche Schulaortikel,

Drucksachen
für Vereine und Privaofe.

Romane, Bilder-, Mal- u. Märchenbücher
empleh en

ilh. Meissner Nachf.,
Bitterfeld,

Buchdruckerei, Buchbinderei, Papierhandfung,

Kirchstrosse 13 und Kaiserstrasse T.

rer aJn einer Stunde S Garantie 57
Flöhe b. Menſch. u. Tierſ. Brut Wan.Lät e Eckolda, p. geſch. M. Wund. unſchädl

r Schir Steinweg 10, Reilsir
orf. Halleschesir. 34

Die vorſichtige gang

kauft keine wertloſen mehr, ſiewäſcht ihre koſthare W ſche m„Rojand-
Wasengel-Seffenpuver“

Der Erfo!g iſt überraſchend.

Mim wei'e fettloſe Waſchmittel zurück. weil
wertlos und die Wäſche angreift.

Zu haben in allen beſſeren Geſchäften.
Vertreter

Karl FPreye, Wielandſtr. 19.
Telephon 4085.

W 9 Jch biete an:Dauer Wäsche Weine Barchente
triedensmässtg für Hemden, Bluſen und Unterröcke.Gehen 38.70 vis J übertreffen Hemdentuche e e

Dieselben ſtark 13 75 bis 18.00 an Gute u. Preiswurdigkeit alle französ. Weine gielder, umd Anmſef t Quer

ter his 1400 runde Bettdamaſte und JnletteI Vordemdean wo Leipzigerstr. e 1148. 9 zu ſehr vorteilhaften Preiſen.

S. Uriehstr2 n C e e eun e a e

2 2
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witz,

Der Tod ſeines Vaters (1792) wie auch die Beſetzung des

Virtſchaſtswolſtiſche Kundſchu.

Warnung für die Börſe. Der engliſche und amerikaniſche
Markt. Die Beſchränkung der Dividendenverteilung.
Preisabbau iſt nötig. Zwangsanleihe. Brotverſorgung.

Die Siedehitze, zu der die Spekulation an der Börſe
angefacht iſt, dämpft trotz aller verſtändigen Bemühungen
maßgebender Bankkreiſe nicht ab. Es hat ein gewiſſes Auf-
ſehen erregt, daß der Direktor der Deutſchen Bank, Mankie-
wicz, in ſehr düſte ren Farben die kommenden Er-
eigniſſe ſchilderte, ſogar von einer ſürchterlichen
Kriſe ſprach, von der die Welt bedroht ſei. Aber das
Treiben iſt nicht aufzuhalten. Für eine kurze Zeit „urde
die Börſenſpekultion ſt utz i g, denn die Warnung von dieſer
Stelle hatte ſchon etwas zu bedeuten, aber für die Dauer
langt es nicht; ein kleiner Abſturz im Kurs, dann eine
Feſtigung und wieder geht es aufwärts.

n der Tat deuten Erſcheinungen in allen Jnduſtrie-
ſtaaten darauf hin, daß leider von einem ruhigen Aufſtieg
der Wirtſchaftsentwidlung nicht geredet werden kann, ſon-
dern ſchwere Zuckungen den ganzen Körper abermals
ourchzittern und entkräftigen. Lloyd George, der
engliſche Premierminiſter, hat auf einem Feſtbankett gleich
falls auf das unſichere der Weltwirtſchaftslage hingewieſen.Er ſprach davon, daß die Zeit des geſchäftlichen Auf ungs
oorüber ſei. Die mageren a hre kommen. ieviel
ihrer ſein werden, das iſt ungewiß, aber ſie kommen und zwar
unaufhaltſam. Der Zuſtand ſei ein un heilvoller, er
erfaſſe al le Länder, den ſozialiſtiſch regierten Ländern
gehe es genau ſo ſchlecht, wie den nichtswürdig individua-
liſtiſch regierten.

Natürlich wäre es ſehr verfehlt, mit verſchränkten Armen
den kommenden Ereigniſſen gegenüber zu ſtehen. Die
amerikaniſchen Kapitaliſten gehe dann auch mit
eigenem Verſtändnis an die Milderung der Kriſe
heran. Sie ſuchen den Markt aufnahmefähiger durch eine
Senkung der Warenpreiſe zu machen, und England iſt auf
dem Wege, hier zu folgen. Die Preisſenkungen ſind ſehr er-
heblich, es mögen nur einige wichtige Waren hier angeführt
werden. Von dem Höchſtpreisſtand im März dieſes Jahres
bis zum Dezember ſind in Amerika die Preiſe für
Baumwolle um 58, Kaffee 50, Weizen 20, Mais 52, Schweine
fleiſch 32, Schmalz 35 Prozent geſunken.

Was geſchieht nun bei uns? Die Preiſe für alle Waren
ſtehen weit über den Märznotierungen und die große Organi-
ſation der Truſts, von der die Herren Bernhardt und Rathe-
nau vor kurzem vor dem Gewertkſchaftsring der Gewerkvereine
ſchwärmten, kommen gerade zur rechten Zeit, um
die Preisſenkung aufzuhalten und die Profitrate zu ßern.
Das wüſte Treiben des Handels und der Jnduſtrie, alle
Warenpreiſe weit über das erträgliche Maß zu bringen, die
Marktlage ſkrupellos auszunutzen, ohne Rückſicht auf die
Kaufkraft der großen Maſſe, hat die volle Erſchließung des
Jnnenmarktes aufgehalten. Wäre die Preisbildung
auf dem Warenmarkte in engen Grenzen geblieben, wir
ſtänden vor einem viel gefeſtigteren Wirtſchafteleben, das
der Konkurrenz auf dem Weltmarkte mehr Stand halten
könnte. Wenn ſich auch dieſe deutſche Konkurrenz bei dem
ungünſtigen Stand der Valuta gut verſchanzt hat und hier
manches voraus hat gegenüber dem Ausland, ſo wird das
Unſinnige, die Preiſe für deutſche Waren im Jnland an die
Höhe des Auslandsmarktes zu bringen, erſt jetzt voll in die
Erſcheinung treten. Eine Senkung der Preiſe auf dem Aus
landsmarkt durch die amerikaniſche und engliſche Konkurrenz
kommt bei unſeren Warenpreiſen infolge der entwerteten
Valutea um das Vierzehn- bis Sechzehnfache zur
Wirkung.

Die hohen Warenpreiſe haben im Lande ſelbſt die Pro
duktionskoſten geſteigert, denn der Lohn mußte dieſer
Preisberechnung folgen. Dabei kann nicht einmal in der
Arbeiterſchaft das Empfinden ausgelöſt werden, daß ſie im
gerechten Maße ihren Anteil erhalten haben. Jm Gegenteil,
die glänzenden Dividenden, die den Aktionären der
großen Jnduſtrieunternehmungen geboten
werden, muß ein Gefühl der Erbitterung und Unzu-
frieden heit hervorrufen. Wenn jetzt der Wirtſchafts
miniſter Scholz ankündigt, daß man dieſe Dividendenſucht ein

r

Halle, Sonnabend, 11. Dezember 1920. 2. Beilage zur Volksſtimme.
dämmen wolle, ſo heißt das wirtſchaftspolitiſch von einer nicht
wirkungsvollen Stelle den Hebel einſetzen.

Was wir brauchen, iſt die Senkung der Warenpreiſe
und damit die Erweiterung der Aufnahmefähigkeit des
Marktes. Hier muß der Angriff auf die Dividendenpolitik
einſetzen. Die Beſchneidung der Dividenden treibt nur die
Gewinne in andere Kanäle, es ſei denn, daß die ganze
Vilanzaufſtellung unter ſtaatliche Kontrolle kommt. enn
aber etwa nur der Erfolg ein finanzpolitiſcher ſein ſoll, um
zugleich erſchreckend gegen hohe Dividendenausſchüttung zu
wirken, ſo iſt uns damit nicht gedient, ganz abgeſehen davon,
ob mit einer Beſleuerung der Zweck erreicht wird. Wir
müſſen zum Preicabbau kommen. Der wird nicht anders zu
erreichen ſein, als daß Organiſationen, wie der Eiſen
wirtſchaftsbund, unter ſtrenge Kontrolle mit ihrer
Preisfeſtſetzung kommen und in anderen Jnduſtrien
eine ähnliche Bindung durchgeſührt wird. Allerdings laufen
die bürgerlichen Parteien gerade jetzt Sturm gegen die
Unterſtellung der Jnduſtrie unter eine Preiskontrolle, die
vom Reichswirtſchaſtsminiſterium auch nicht mit großer Ent-
ſchiedenheit feſtgehalten wird. Herr v. d. Kerkhoff hatte ſich
erſt vor kurzem im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichs-
tages mit großem Nachdruck dagegen gewandt, daß bei der
Feſtſetzung der Außenhandelsabgabe die Jn-
duſtrien eingehende Kalkulationen vorlegen ſollen
über ihre Sellſtkoſten in der Fabrikation. Das Miniſterium
iſt vor dieſem Drängen ſchon ſtark zurückgewichen, die Preis
kontrolle bleibt unter ſolchen Umſtänden wirkungslos, da
wir ohne ſcharſen Zugriff zu keiner einwandsfreien Preis-
beſtimmung kommen.

Das Ueble unſerer Lage ergibt ſich auch, wenn wir die
Ueberlegenheit der amerikaniſchen Produktion
betrachten. Nach den Feſtſtellungen über den Stand derKohlenproduktion iſt ein berraſchender Aufſtieg zu. ver

zeichnen. Während wir in der Steinkohlenproduktion in
argeſüge Jahre noch mit einer Minderſörderung von
ungefähr 60 Millionen Tonnen gegen die Jahre vor dem
Kriege abſchließen werden, verzeichnet der amerikaniſche
Bergbau bereits einen ſtarken Aufſtieg über die Förder-
menge vor dem Kriege. Man berechnet, daß Amerika auf
eine Steinkohlenförderung von 555 Millionen Tonnen
kommen wird, gegenüber 460 Millionen Tonnen vor
dem Kriege. Die Folge iſt, daß Amerika bereits ſtark den
europäiſchen Markt verſorgt und auch England immer mehr
zurückdrängen wird, deſſen Fördermenge in Steinkohlen noch
nicht auf die Leiſtung von dem Kriege hinaufgekommen iſt,
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um dieſen u zurückblieben, Sicher liegt hier auch wieder
eine Nachläſſigkeit der Finanzverwaltung vor, die nicht recht
zeitig die deutſchen Forderungen anmelden konnte, weil ſie
mit ihren Arbeiten weit zurück war. Auf dieſe Art können
wir nicht vorwärts kommen.

J J

m

Auf dem Lebensmittelmarkt gibt die Brotverſor-
gung noch immer zu großen Befürchtungen Anlaß. Die Ab-
lieferung von Brotgetreide kommt nicht in die Höhe; ohne eine
erhebliche Einfuhr ſtänden wir ſchon vor dem Nichts. Jn
einem Aufruf wandten ſich 20 Vertreter der Land-
wirtſchaft aus allen bürgerlichen Parteien an ihre
Berufskollegen, um ihnen den Ernſt der Lage zu unterbreiten
und an die Ablieferungspſlicht zu appellieren. Solche
Aufrufe verhallen achtlos, und wenn ſich das Er
nährungsminiſterium nicht aufrafft und ſchärfere Mittel zur
Wgnrng in Anwendung bringt, ſo kommen wir immer
weiter in das Defizit hinein. Es gibt kein anderes Mittel,
als wieder Druſchkolonnen in größerem Umfang auszurüſten,
wangsweiſe auszudreſchen und die zurückgehaltene Frucht
erauszuholen. Leider iſt in dieſem Jahre ſchon mehr als je
in den Schleichhandel gegangen, ſo daß wir nur mit großer
Sorge der künftigen Brotverſorgung entgegenſehen.

Rob. Schmidt.

Der Kampf um die deutſchen Werke.

Jm Hauptausſchuß des Reichstages gingen im Laufe
dieſer Woche öfter die Wogen der Erregung hoch. Beim
Etat des Reichsſchatzminiſteriums wurde die Angelegenheit
der Deutſchen Werke, der ſogen. z g. aufgerollt.
Bekanntlich handelt es ſich dabei um einen Vertrag, der
einem Herrn Kahn den Abbruch und den Verkauf der nicht
mehr von den Deutſchen Werken gebrauchten Werkzeug-
maſchinen überträgt. Ein anderes Werk hatte nun gegen
die Direltoren des Deutſchen Werkes ſchwere Beſchuldigungen
erhoben, ſie hätten durch niedrige Preiſe dem Unternehmer
Kahn einen viele Millionen v Wer Gewinn zugeſchanzt.
Der Abg. van den Kerkhoff, der Direktor jener Konkurrenz-
geſellſchaft, machte ſich dann zum Sprachrohr derſelben,
nachdem die Deutſchen Werke eine Beteiligung jener Geſell
ſchaft an dieſem Geſchäft abgelehnt hatte. Darüber hat nun
der Hauptaueſchuß am Montag und Dienstag verhandelt.
Von einem parteigenöſſiſchem Aufſichtsratsmitglied der Deut-

alſo unter demſelben ungünſtigen Druck der Kohlenproduktion ſchen Werke wird nun dem „Vorwärts“ in dieſer Angelegen-
ſteht wie Deutſchland.

Die troſtloſe Finanzlage des Reiches iſt uns wieder ein-
mal durch die Rede des Direktors der Reichsbank, Havenſtein,
plaſtiſch vor Augen geführt worden. Seit dem April d. J.
iſt die ſchwebende Schuld um 52,8 Millionen erhöht worden
und erreicht nun die Höhe von 146 Milliarden. Das neue
Kabinett hat mithin das weitere Hinabgleiten in die
Schuldenwirtſchaft nicht aufhalten können und die Herren
der Deutſchen Volkspartei haben auf ihrem Partei-
tag eine Erklärung für dieſen ihren Mißerfolg nicht abge
geben, obwohl ſie mit viel Behagen bisher die ſozialdemokra-
tiſche Wirtſchaſt für das Anwachſen der Schuldenlaſt verant-
wortlich machten. Mit Recht verlangte Havenſtein, daß
unſere paſſive Handelsbilanz verſchwinden müſſe, wenn wir
zu einer Beſſerung der Valuta kommen wollen. Der Zu-
ſtand, daß die Einſuhr die Ausfuhr monatlich um 5 bis
6 Milliarden überragt, bringt uns in eine fürchterliche
Situation. Dazu die Koſten der Beſatzung, die
monatlich gegenwärtig 6 bis 7 Milliarden betragen.
Sie treiben uns an den Rand des Abgrundes. Die Zwangs-
anleihe, die der Reichsbankpräſident fordert, gegen die nichts
einzuwenden iſt, hilſt auch nur wenig, denn ſie verſchiebt
nur das Schuldkonto. Es muß verſucht werden, danelben das
Notopfer ſchnell hereinzubeſommen.

Sehr auffallend iſt übrigens, daß wir bei der Verrechnung
unſerer Vorkriegsſchulden mit England und Frankreich und
der Geltendmachung deutſcher Forderungen ſo ſehr ungünſtig
abſchneiden. Die Forderungen, die von der anderen Seite
angemeldet wurden, nötigten uns in den drei letzten Monaten
214 Milliarden Mark zu leiſten, da unſere Gegenanſprüche

Beethoven.

Am 16. Dezember 1920 wird überall in deutſchen Landen der
150. Geburtstag des Mannes gefeiert, der mit Recht als der
größte Genius der Muſik, der größte Geiſtesheld auf dem Gebiete
der Tondichtung angeſehen wird, der Geburtstag Ludwig van
Beethovens. Am 16. Dezember 1770 zu Bonn geboren wo ſein
Großvater Kapellmeiſter, ſein Vater Tenorſänger waren, zeigte
ſich auch bei ihm die muſikaliſche Begabung ungewöhnlich früh.
Seine eigentliche Entwicklung begann aber erſt in Wien, wohin er
von ſeinem Kurfürſten geſchickt wurde, um bei den berühmteſten
Meiſtern wie Haydn ſeine muſikaliſche Ausbildung zu er in.

ein
landes durch die Franzoſen (1794) beſtimmten ihn, dort zu bleiben.
Wien wurde ſeine zweite Heimat, und dort iſt er auch am 26. März1827 geſtorben. Veethovens o Bedeutung liegt auf dem Ge-
biete der Jnſtrumentalmuſik. Er hat darin ſo großes geleiſtet, daß
eine Weiterentwicklung bisher noch nicht De war. uf der
Grenze der klaſſiſchen Zeit eines Bach, Händel, Hydn und Mozart
ſtehend, hat er die Muſik des 19. Jahrhunderts begründet, eine
Muſ, die vorwiegend dramatiſchen Charakter hatte. Was er an
geſtredt hatte auf dem Gebiet der dramatiſchen Muſik, läßt uns
ſein „Fidelio“ ahnen. Beethoven hatte erkannt, daß in den alten
Opern Text und Muſik, Wort und Ton nur äußerlich zuſammen
paßten, daß die innere Einheitlichkeit aber fehlte. Er mühte ſich
nun ab, dieſen Widerſpruch innerhalb der althergebrachten Formen
zu löſen, er fand Töne, wie ſie auf der Opernbühne noch nicht ge-
hört waren und drückte Melodien und Orcheſter den Stempel der
eigenen, gewaltigen Jndividualität auf aber es gelang ihm
nicht, er konnte die Verſchmelzung zwiſchen Ton und Wort nicht
erreichen. Erſt ſein großer Nachſolger, Richard Wagner, hat in
ſeinen Muſikdramas dieſe große Jdee zur Verwirklichung bringen
können. „Fidelio“ iſt die einzige Oper Beethovens geblieben.
Der äußern Form nach eine Oper im Mozartſchen Sinne finden
wir zwär einzelne Szenen von gewaltiger, packender Kraft, aber
noch kein einheitliches Drama. Sie wurde von den Zeitgenoſſen
nicht verſtanden. Anders mit der Jnſtrumentalmuſik. Hier hat er
etwas geſchaffen, was als das Neue und Große bis auf unſere Zeit
der Tonkunſt das beſondere Gepräge gegeben hat: der künſtleriſche
Individualismus. Seine m atmen noch denGeiſt der klaſſiſchen Zeit. ls Schüler Mozarts und Haydns
klammert er ſich an die Errungenſchaften der alten Meiſter und
läßt ſich ſogar von der italieniſchen Richtung beeinfluſſen. Bald
aber macht er ſich r und ringt ſich durch zur Selbſtändigkeit.
Und dieſer perſönliche Stil zeigt ſich Weg n ſeinen Klavier
ongten. Obwohl man Phil. Emanuel (zweiter Sohn Seb.

cho) als Vegründer des perſönlichen Stils in der modernen So als

rate anſieht, ſo muß doch et werden, daß die praktiſche
Durchführung eine Tat Beethovens iſt. Noch mehr aber offenbarte
ich dieſe künſtleriſcher Jndividualismus in der ſinfoniſchen Muſik.
ie Sinfonie iſt eine Tondichtung, in der das ganze Orcheſter ſo

tätig iſt, daß die Melodienführung nicht ausſchließlich einem Jn
nie wie im Konzert ſondern abwechſelnd faſt allen Jn-
trumenten überwieſen wird. ie ſinfoniſche Muſik war durchHaydn einer gründlichen Reform unterworfen und auf die Stufe

der großen Kunſtwerke erhoben worden. Durch Mozart weiter
entwickelt, hat e durch Beethoven die höchſte Vollendung er-
fahren. Unter heißem Ringen, in gewaltigen Seelenkämpfen
in denen ſich der Meiſter ſelbſt aufopferte erobert Beethoven der
Muſik das neue Gebiet der modernen Gedankenwelt. Ganz be-
ſonderen Einfluß auf ſeine Kompoſitionen, auf die Entwicklung
ſeiner Werke hatten ſeine ſchlechten wirtſchaftlichen und häuslichen
Verhältniſſe, ſeine unglücklichen Liebesverhältniſſe die ihn ſee-
liſch ſtark mitgenommen haben und vor allem ſeine ſeit 1801 ſich
fühlbar machende Taubheit. Dieſes für einen Tonkünſtler ſo furcht-
bare körperliche Leiden war auch der Grund ſeines reizbaren Cha-
rakters, ſeiner Menſchenſcheu und ſeines Mißtrauens. Und in
dieſem Kampfe mit dem harten Geſchick rang ſich bei ihm der
Künſtler durch, ſein „inneres Ohr“ wurde frei und ſein Charakter
erſtarkte zu der gewaltigen Heldengröße, wie ſie uns unübertroffen
laſtiſch dargeſtellt wird in ſeinen Sinfonien. Dieſe Werke mar-
ieren die Stationen in Beethovens Leben. Jede der neun Sin-

fonien iſt ein in ſich abgeſchloſſenes Charaktergemälde und von
der anderen völlig verſchieden. Auf die beiden erſten Sinfonien,
die ſich im weſentlichen noch in den alten Formen bewegen, folgt
die Eroica, eine, wie ein Zeitgenoſſe ſchrieb, ganz neue Sinfonie,
in einem ganz anderen Stil geſchrieben als die „C-dur-Sinfonie“.
Jn ihr prägt ſich zum erſtenmal Beethovens Eigenart aus. Sie
war urſprünglich zur Verherrlichung Napoleons geſchrieben als
begeiſterie Tondichtung für einen großen Helden. Beethoven än-
derte aber nichts daran, als er durch die Erhebung Napoleon zum
Kaiſer ſich enttäuſcht von ſeinem Jdeal abwandte. Die 5. Sinſonie
childert den Kampf eines Helden gegen ein übermächtiges Schick-
al, während die 6. die Paſtoralſinfonie“ ſich in Betrachtungen

über die Natur und über das Landleben ergeht. Und dieſe
„Paſtoralſinfonie“ iſt der beſte Beweis für Beethovens großeRaturliebe, die Töne, die er anſchlägt, ſind der Natur abgelauſcht
und laſſen den Zauber der Natur in unſerem Herzen nachklingen.
re Ausdruck der re als Malerei“ ſollte ſie ſein. Vuf
das Jdyll folgte die herrliche A-dur-Sinfonie (1809), die antiken
Geiſt atmet und den neuen Weg Romantit anbahnt. Die 8.,
die FdurSinfonie, gehört zwar nicht zu den großen Werken, zeich
net ſich aus durch Heiterkeit und freudig bewegtes Leben. Selten

heit geſchrieben:
Wenn der Haushaltausſchuß des Reichstages gut beraten

geweſen wäre, hätte er die Ausſprache über den „Kahn-
Vertrag“ und andere Angelegenheiten der Reichswerke ver-
tagt, bis der Aufſichtsrat zu den gegen die Direktion er
obenen Anklagen Stellung genommen hatte. Aber die

Herren Deutſchnationalen und Volksparteiler hatten es
furchtbar eilig, die Zentrumsvertreter machten mit, dem
Reichsſchatzminiſterium eine Rückendeckung zu verſchaffen.
Als aber am Dienstag, nach vielſtündiger Tagung, ſich die
Aufſichtsratsſitzung ihrem Ende zuneigte, da erklärte dort
ein ſehr prominentes Mitglied der Deutſchen Volkspartei,
es wäre beſſer geweſen, wenn der Haushaltsausſchuß des
Reichstages ſich nicht vor der Aufſichtsratsſitzung mit den
fraglichen Angelegenheiten befaßt hätte. Da in der rechts-
parteilichen Preſſe auch der Aufſichtsrat indirekt verdächtigt
worden iſt, muß zur Steuer der Wahrheit folgendes öffentlich
erklärt werden:

Bei dem Schrottverkaufsvertrag mit dem Herrn Kahn
handelt es ſich um kein Bereicherungsmanöver irgendeines
Mitgliedes der Werksverwaltung. Das hat der von dem
Reichsſchatzminiſter berufene Sachverſtändige mit allem Nach-
druck hervorgehoben. Ueberhaupt iſt in der Aufſichtsrats-
ſitzung, in der man ſich nicht zimperlich ausſprach, von keiner
Seite auch nur der Verdacht geäußert worden, beim Vertrags-
abſchluß habe ein Direktionsmitglied anders als mit gutem
Glauben im Jntereſſe der Reichswerke gehandelt. Dies ha
die Aufſichtsratsſitzung einſtimmig in einer Reſolution aus.
geſprochen! Daneben halte man die Tatſache, daß dir

geweint habe.

„Kreuzzeitung“ noch am gleichen Taoe von einem Schieber

9. Sinfonie, angeſehen werden. Ueber die 9. Sinfonie, ſowie über
„Miſſa ſolemnis“ und „Fidelio“ wird nach den Aufführungen ein-
gehend berichtet werden. Jn dieſer Schaffensperiode entſtanden
auch die großen Klavier- und Violinkonzerte, die mit der alten,
ſtarren Form brechen und den freien Stil verfolgen und als Vokal-
kompoſitionen das Oratorium „Chriſtus am Oelberg“ (1811) und
die C-dur-Meſſe (1812). Jm Jahre 1810 entſtanden Ouvertüre
und Muſik zu Goethes „Egmont“, ferner 1812 die Ouvertüre zu
dem Feſtſpiel „Die Ruinen von Athen“ und die Ouvertüre zu
Collins Trauerſpiel „Corilan“. Mit dem Jahre 1818 beginnt die
dritte, die letzte Schaffensperiode des großen Meiſters Er lebte
abgeſchloſſen von der Außenwelt in kümmerlichen Verhältniſſen.
Verkannt und mißachtet von ſeinen Zeitgenoſſen ging er ganz in
ſeiner Kunſt auf, ni einer Kunſt, der Niemand mehr folgen konnte.
Wie ärmlich es in Beethovens Wohnung ſelbſt in den letzten
Lebensjahren des großen Künſtlers ausſah, zeigt ein Teil des

Berichts, der anläßlich des Beſuchs Roſſinis 1822 in Wien ver-
öffentlicht wurde. Darin wird erzählt, daß der gefeierte italieniſcheOperettenkomponiſt von einem Beſuche von Beethoven kommend,

Nach dem Grunde gefragt, erwiderte er, daß er
ſich ſchäme, ſo geehrt zu werden, während der größte Mann des
Jahrhunderts in einem Quartier hauſe, das ganz verfallen ſei und
in dem durch Ritzen und Spalten der Zimmerdecke der Regen ins
Zimmer herabtraufelte. Jn den letzten Jahren ſeines einſamen
Lebens hat er ſeine größten Werke geſchaffen, die „Miſſg ſolemnis“
(feierliche Meſſe 1818-1824) und die neunte Sinfonie (1823--24).
Es ſind Kompoſitionen, die von den Zeitgenoſſen nicht ergründet
werden konnten und deren tickere Gedankenwelt uns erſt Richard
Wagner erſchloſſen hat. Beethovens Muſikwelt war im Laufe der
Zeit eine andere geworden, ſie war „verinnerlicht“. Nicht Beifall
wollte er entfeſſeln oder Tränen r ſondern Begeiſte-
rung erwecken. Bei ihm waren die Töne die Träger tiefer, ernſter
Gedanken, Träger von JTdeen, die der ſchöpferiſche Genius dem
Leben im harten Kampfe abgerungen hatte. Dazu brauchte er
eine bisher ungekannte dämoniſche Kraft, die alles in ſeinen Bann

dazu brauchte er die gewaltigſten Mittel der Tonkunſt, die
nſtrumentalmuſik, die bis an die Grenze des Möglichen, über die

bis dahin beſtehenden Formen hinausgeführt hat, indem er bei
der 9. Sinfonie den letzten Satz mit Solo- und Chorgeſang zu
einer Kantate geſtaltet hat. Vielleicht wäre die 10. Sinfonie, die
er ſchon begonnen hatte, noch gewaltiger geworden, vielleicht hatte
ſie die Vollendung, die Verwirklichung der Jdee gebracht, die dem
greßen Meiſter als höchſtes Ziel vorgeſchwebt hat, die Gleich-
berechtigung aller Künſte und Zuſammenfaſſung zu einer großen
Einheit. Wir aber, die wir des gewaltigen Künſtlers große
Schöpfungen verſtehen wollen, wir müſſen verſuchen, die ti
Tragik ſeines Lebens zu erkennen, dann wird es uns auch leichternur läuft ein Schatten über die ſonnige Flur. Wir erblicken denKünſtler im Glanze ungetrübten Aen Sie kann als Paufſe,

ein Ruhep vor dem gewaltigſten Werke Beethovens, der allen, einzudringen in das Geheimnis der Muſik Ludwig vanwieens.
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Wenn „uſchanzen, von Millionen aus Reichsmitteln“)zwiſchen en und Direltor Ka ſchreibt.

er rtrag mit Kahn iſt geſchloſſen zu einer Jeit
ſinkender Schrottpreiſe. Bald darauf ſtiegen ſie wieder.
Man kann der Ditettion den Vorwurf machen, ſie habe die
Marktlage nicht richtig beurteilt. s geſchieht aber im
privatkapitaliſtiſchen Geſchäfte alltäglich. s iſt eine Folge
der Spekulativn, die ja das Weſen unſerer privatkapitali-
ſtiſchen Wirtſchaft ausmacht. Wenn alle Direktoren, die ſich
bei Preistaltulationen verhauen haben, deshalb als betrüge-
riſche Schieber ausgeſchieden würden, wieviel ehrliche Direk-
tören exiſtierten dann noch?

Die ganze Hetze iſt ausgegangen von der Konkurrenz desHerrn Kahn, die Jibſt „ins äft* kommen wollte. Herr iſt die Spannung zwiſchen Reichsſchatzminiſter und Werks- Auf das Jahr umgerechnet erfordert das für den einzelnen
direktion bis zur Anertraglig teit geſtiegen. Die Direktion Mann ein Einkommen von 8150 Mk., für das kinderloſe Ehe

van den Kerkhoff, der mit ſeiner „kleinen Anfrage“ im
Reichstage den Stein ins Rollen brachte iſt von der FirmaWagner u. Englert, die mit Drohungen „ins Geſchäft
kommen wollte, als ihr Direktor bezeichnet worden!

Der Herr Kahn wurde der Werksdirektion empfohlen
von der Berliner Diskonto-Geſellſchaft, die ihm auch die
nötigen Millionen Mark für die Sicherſtellung der Vertrags-
erfüllung zur Verfügung ſtellte. Vorſitzender des Aufſichts-
rats der Diskonto- Geſellſchaft ift Herr Geh. KommerzienratEmil Kirdorf (Gelſenkirchen, RheinElbe-Union)! I dieſe
Referenz etwa „jüdiſch“ oder „ſozialiſtiſch“ verdächtig
m m r des Reichstages hat der Reichsſchatzminiſter, Herr v. Raumer, außer dem Kahn- Vertrag
nuüch noch andere Anklagen gegen die Direktion der Deutſchen
Werke erhoben. Jm Aufſichtsrat wurden dieſelben Anklagen
von einem Vertreter des Miniſters ausdrücklich „im Namen
des Herrn Miniſters vorgetragen. Dieſe Vorkommniſſe, ſo
wurde feierlich geſagt, hätten den Miniſter veranlaßt zu
erklären, daß er kein ertrauen zu den betreffenden Virek-
toren mehr habe. Was war ſchließlich das Reſultat der
ſtundenlangen Erörterung, an der auch Herr v. Raumer und
mehrere ſeiner Geheimräte lebhaft teilnahmen. Die An-

ſchäftobetrieb rin und engt die Selbſtverwaltung ein, wo
es nur eben geht. Das hat die ſteigende Erregung derWerksdikektion verurſacht. Auf dieſer Seite ſtehen auch

keine Unfehlbaren, auch dort fallen Aeußerungen und ge
ſchehen Handlungen, die nicht zu billigen ſind. Das ſind
eben die Folgen des kritiſchen Juſtandes, der ſich, ſeit Herr
v. Raumer Reichsſchatzminiſter iſt, zur Unerträglichkeit ge-
ſteigert hat. Auch unter den früheren Miniſtern kamen
zwiſchen dieſen und der Direktion der Reichswerke Reibungen
vor, die ſich unſchwer aus der ſehr ſchwierigen Umſtellungs-

wunden iſt und einige Anlagen bereits mit Ertrag arbeiten,

will die Reichswerke vorwärts bringen, das iſt ihr vom
Aufſichtsrat wiederholt atteſtiert worden. Sie hat mit der
ſcharfen Konkurrenz der Privatinduſtrie zu kämpfen, wenn
dazu aber innere Schwierigkeiten koinmen, die die W
kraft der Werksleitung lähmen, dann wird auch den tütigſten Männern die Arbeit verleidet. Darum muß eine
Neuorganiſation des Verhältniſſes der Werksdirektion zu
dem Miniſterium geſchaffen werden, die der Bureaukratie
die Tür zuſchlägt! ieſen Auftrag hat eine engere Kom-
miſſion des Aufſichtsrates, darunter auch Genoſſe Wiſſell,
übernommen.

Niemand täuſche ſich über den eigentlichen Zweck der
Hetze gegen die Deutſchen Werke. Es geht um die Exiſtenz
der Anlagen mit zirka 40 000 Arbeitern und Angeſtellten
als Reichswerke!

13 fache Steigerung der Lebenshaltungskoſten.

RWK. Die immer mehr um ſich greifende Unzufrieden-
heit innerhalb der arbeitenden Bevölkerung hat in erſter
Linie mit ihren Grund in der geradezu ungewöhnlichen
Steigerung der Lebensmittelpreiſe. Rach den Berechnungen

aſt ein Dutzend von „Referenien“ immer wieder in den

arbeit erklären laſſen. Jetzt aber, wo das Schwerſte über
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Angeſichts dieſer geradezu unglaublich geſtkegenen Koſten
ſür die Lebenshaltung werden auch die na iffern
verſtändlich ſein, die der Direktor des Statiſtiſchen Amtes
BerlinSchöneberg, Dr. Kuczynski, als wöchentliches Exiſtenz
minimum für den Monat Oktober 1920 für Berlin feſtſtellt.
Danach betrug das Exiſtenzminimum für einen einzelnen
Mann (in Berückſſichtigung gezogen ſind die Koſten für Er-
nährung, Wohnung, Heizung, Bekleidung) 156
Mark, für ein tinderloſes Ehepaar 232 Mk. und für ein Ehe
paar mit zwei Kindern 317 Mk. Auf den Arbeitstag umge-
rechnet müßte danach der einzelne Mann einen Mindeſtover-
dienſt von 26 Mk., ein kinderloſes Ehepaar einen ſolchen von
39 Mk. und ein Ehepaar mit zwei Kindern 53 Mk. haben.

paar 12 100 Mk. und für das mit zwei Hindern
von 16 550 Mk. Vom Oktober 1913 bis zum Oktober 1920
iſt das wöchentliche Exiſtenzminimum in GroßBerlin für den
alleinſtehenden Mann von 16,90 auf 156 Mk., für ein kinder-
loſes Ehepaar von 22,45 auf 232 Mt. und für ein Ehepaar
mit zwei Kindern von 28,95 auf 317 Mk. geſtiegen. An dem
Exiſrenzminimum in GroßBerlin gemeſſen iſt die Mark jetzt
etwa 10 Pfg. wert. Dr. Elſas in Frankfurt a. M. kommt
bei den Ermittelungen der Jndexziffern zur Berechnung dor
Koſten des Lebensbedarfs einer vierköpſigen Familie zu ähn-
lich hoher Zahlen. Jm Vergleich zu der Jndexzifſer von
26,50 Mk. am 1. Januar 1914 ſtellt er am 1. November dieſes
Jahres eine Jndexziffer von 316 Mk. feſt. Allein vom 1. Sep
tember 1920 bis zum 1. November hat ſich die Jnderziſſer
von 281 auf 316 Mk., alſo um 35 Mk. in dieſem Zeirraum
erhöht. Nach den Feſtſtellungen von Dr. Elſas erfordern
ehe allein die Nahrungsmittel 73 Prozent der
tebenshaltungskoſten, während ſie 1914 nur etwa 50 Prozent

betrugen. Auch nach den Berechnungen des „Statiſtiſchen
Amtes der Stadt Leipzig“ erforderte der Mindeſtaufwand
einer aus zwei Erwachſenen und drei Kindern beſtehenden
Familie in der Zeit vom 18. Oktober bis 14. November d. J.s 2 v Sti Se treten die Wolke Wnicheerfüleng atteſttert' kg des „Wirtſchaftsſtatiſtiſchen Bureaus vo einen wöchentlichen Aufwand von 342 Mk. Wenn man bei

h Dieſe Ehrenrettung wurde auch angenommen mit den Stim ſtellten ſich für eine viertspege Fanulie die Jouen der hen der Betrachtu c dieſer Zahlen in Vergleich zieht. daß die
men der Aufſichtsratsmitglieder, die Herrn v. Raumer, der am. fur die das dreifache der r t r 1 Löhne und Gehälter im Höchſtfalle eine 7- bis 8 fache Steige-

h jene Anklagen vortryg und vortragen Üeß, parteipolitiſch und en Marineſoldaten zugrunde gelegt iſt, auf 3220 k. im rung gegenüber der Vorkriegszeit erfahren haben, ſo darf
perſönlich am nächſten ſtehen. Oitober gegen 273,95 Bl. im September. Das bedeutet alſo man fich wahrhaftig nicht wundern, wenn die VerelendungEs genügt, dieſes eſultat feſtzuſtellen. Wenn wir auch zahlen mäßige Steigerung von 58.25 t. Irg Woche T der auf Lohn und Gehalt angewieſenen Arbeiter und An
die einzelnen Anklogen, ihre Beſprechung und Widerlegung e Monat zum andern dieſe Steigerung der geſtelltenſchäft einen immer bedrohlicheren Umfang angimmt.
mitteilten, würde die Heffentüteit ſtaunen über die an Serensmittelpreiſe im Oktober ſtellt ſich nun nehr die Inder Wenn der weiteren Verteuerung der Lebenshgſtung nicht
dalöſe Art und Weiſe, mit der gegen Werksdirektoren, die Vier r r Dreizehnfache der re W bald in irgendeiner Form Einhalt geboten wird, ſind die
ein ſehr wertvolles Reichseigentum zu verwalten und dabei Perrag wo c J. die. Jndexrziſfer den geg re on e Folgen unüberſehbar.
ſchon erfreuliche Erfolge erzielt haben, vorgegangen wird. Ziſſer von e Mit geht alſo Noch m a r üder den

9 en Aufſichts itglie- 7 z dh dem l h i3 fachen Betrag hinaus. Seit März 1920 hat ſich die Jndex Abkommen zwiſchen der Schweiz und Deutſchland.
t darauf ſchließen daß man die ausſichtsreiche Entwicklung der Vier a d et haungen Calwers fogar verdoppelt. Bern, 10. Dez. Der Austauſch der Ratifikationsurkunden

Reichswerke nicht gern ſähe, ſie am liebſten der Privat S betrug namlich m. J über das Abkommen zwiſchen der Schweiz und Deutſchland
h induſtrie ausliefern möchte. Die Deutſchen Werke ſollen nach März April Mai Juni betreffend die Schweizer Goldhypotheken an Deutſchland und

dem Beſchluß des Parlaments ohne bureaukratiſche Ein- 167,60 189,78 224,63 232.15 gewiſſe Arten von Frankenforderungen an deutſche Schuldner
engung und Bindung an den Reichshaushaltsetar verwaltet Juli Auguſt September Oktober hat heute hier ſtattgefunden. Das Abkommen iſt damit inStuat deſen greift der Reichsſchatzminiſter durch 252,38 261,38 273,95 332,20 Kraft getreten.

äünmlliche Bekanntmachungen. r h n empſehſefür den Weihnachtstische uV 2 5za Halle a. S. vom 20. Januar 1920 wegen der in Nr. 220 Armbànder Kinge Uhrarmbänder Herren und Hanschetienknöpfe Bluſenröcke Schürzenkauft, auch fertigt aus ge
n. Rr. 221 von 1918 des Halleſchen Volksbtattes erſchienenen in Doubké, Silber Kavalierketten Krawaſtennage n Unterröcke, Beinkle lheferten HaarArtikel unter der Ueberſchrift Genoſſe Hiltan im unger von 15 u. und Gold von bidig zu verkaufen. zſireißk* und „Kukurſchande im ſozraliſchen Deutſchland biili ſt 22 M. en. M. in reicher Aus- Butenschön, esen n Bürsten
wegen öffentticher Beieidigung des Unterſuchungsrichters in allen Breiten. st. an wahl. Kleine Klausſtraße 6.n e e n a Ter Weſen ren ſern m Foſſſers Dzkar Seitere,rängnis, koſtenſlichtig verurteilt re j. 4 7 Jan den a Zrlen.hen Kanduhren, Demenuen ecker groschen, Kauſgeſuche n n

in a. uali ae Weißenfels S von G. an. Saſonuhren. en So d. e on 50 a Ohrringe. Silber talle, Schülershof 4.
2 Fernſprecher 2229.Kaffee Erſatzmittel fugenlose Trauringe, massiv Gold, von 190 Mk. das Paoaor. 7 urreoeoeeeeeèeéeè

9 neten JNathſtehend werden die wichngſten Beſtimmungen der Trauringe in Double von 15 Mk. an. G Vermiſchtes
Kaffee Erſatzmittelderotdunng vom 25. Rovember 1920 e äh 3 a t 7Halle a. S.

Schmeerstrasse 1.
R. G. Bl. S. 1991) zur öffentlichen Kenntnis gebracht

J. KaffeeErſatzmittel, die aus Gerreide oder Malz be
ſichen, oder Gerreide, Malz oder Bohnenkaffee enthalten,
dürfen nur in geychloſſenen Packungen in den Verkehr
bracht werden.

I. Bei dem Berkauſe anderer Kaffee-Erſatzmitiel (loſe
Wore) muß durch ſichtbaren Aushang der Rame oder die

Bruch und Apfälle
QGuecksiiber
Brillanten

kauft zu höchsten Preisen

Max Beil, Nmader,

Gottfried Schraut, mehr
—WZDZJ) S

J 4 De
R

Kinder-Strämpſe
m

Firma und die gewerdliche Niederlaffung des Herſtellers Telepht en f. e Paul Lange elſolgende Höchſtpreiſe eigeſe rade Zu 3477 d 3477 ingeegnorirewinger- v n leKaffeeErjatzmittel aus 5 B 1 Pfund 33 Mk. Merseburgerstrasse 168, Nähe Riebeckplatz. z neb. Zigarren-Gesch. Reil. ſtauxend pinig

2 5 erre 1 e 7 v s 7Beſanden s KaſfeerEiſazminel aus Guteide oder Malz Vorteilhatte Bezugsquelle tür Vereine Trau- Ringe
r d. der e bereits im Handel jo dürfen bis zum in maffiv Gold G d BeitbezügeDez noch die ſerrherigen Höchſtpreiſe. nämlich verkauft zu ſtaunend billigen 140 150 du Mk.Preiſen weiß u unTanzkonitroller, unübertregbar, Tanzbiumen, Tanziouren,Eintritts- und Garderobeblocks. J Silber!4.50 M. für 1 Pfund ſagmittel aus Malz dezw.

H. Lerner,
4 30 Mt. bei Gerreide gefordert weiden.

Schlaſdecken

Zeit Zuckermarken ür den Monat Januar mit zur Ausgabe.
gen der nach dem 20. d. Mis. ſtattfindenden Abrech
der ausgegebenen Brot und Zuckermarken können
zum 20. 12. nicht abgeholten Marken nachträglich

wicht mehr igt werden.
Weißenfelts, den 11. Dezember 1920.

Der Magiſtrat.

Stellen finden.
r J tjghghddhdrFür den Unterbezirk Mansfeld-Sangerhauſen wird ein

am Aſtoria- Theater. zu beziehen.
Telephon 3242. 29e ſu921 So Familien Nachric t.Preis 2.25 Mark und 25 Pfennig Buchhendel Zuschlag zusammen

2.50 Mark Käüchen n.
öchlufzimmervorstönden der Sozieldemokratischen Pertei im Bezirk, sowie in der

ſowie einzelne Möbel

IV. Auslandswate wird wie inländijche behandelt; auch W TTurnergürtel, Saalpostkarten W4 in je Beſn n Uhren Reparatur e Werkſtatt4 v S ſind Strafen dis zu 6 sowie Viele Geschenk und Verlosungsarttkel zu Gr. e 85 Platin! n
t Monaten Gefängnis oder dis zu 15000 Mark vorgeſehen, i t W in Eht h h Wolle d Garni e ostliehkeiten u. Welhnachisbescherungen weihnaqts- Geſchent zuhngebiſ ſ I 2

Weirßenfels, den 11. Hezemder 1920. Girlanden und sonstige Dekorationen, Unterhaltungsspiele II Herre, Dame u. Kinder o ub e S2 Der Magiſtrat. z konkurrenzlos zu billigsten Preisen. z F a h rräd e r alte MRünzen! Sch erſtr 3
c TED in großer Auswahl meBrotmarkenausgabe. h m kauft zu höchſten Tee Der kleine Laden

In der Zeit vom 14. bis 20. d Mts. findet in der a en WeßHner, Breiteſtraße 13, I.e Floſterſtraße Rr. 8 die Ausgade der Broima ten für den KarbidFahrodLampen, 7 ring r r 16. 1. 21 ſtatt. Der 45 Jahrgang wrikg Nee Man 3De disherige Straßenein“eilung b. eibt beſtehen. Es erfolgtjedoch am Tage vorher im lokalen Teu dieſer gen en e m c 7 R Sej in au en
e aahen für die Auggabe am nächſten Tage S J Eig. Reparatur Werkstatt.

le en D chstrasse 189 a San renun
die

Deutscher Eisendahnerverdand,

Ortsgruppe Halle.
Unseren Mitoliederu hiermit zur Kennt-

nis, dass unser Kollege

Friedr. Sickmann
Buchhandlung der Volksstimme

Gr. Ulrichstrasse 27, Halle
(Wohnſttz Eisleben ntrin Jannar i e in er 4Gr n n orcen i Erfahrnng m Schlosser in der Hauptwerkstatt von seineme e Volksbuchhandlung in Maumburs G. Schaible, h e S den eund wir ſchaſthchen Fragen beintzen, wollen ihre Se Marienstrasse, Nähe Markt l Msbeiſabrin, Ehre seinem Andenken

elfawerbung mir kurzem Lebenslauf bis ſpäteſtens
15. 12. 20 an den Bezrrksvorſitzenden Reinhold
Vetter, Halle, Rlausberget r. 6, einſenden.

Sogialdemotr. Bezirksverband Halle a. S.

zu beziehen. Die Ortsverwaltung.
Beerdigung hat bereits ſtattgefunden.

a Gr. Rärkerſtraße 25.

III
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Das Poſtamt und der Schmetterling Von B. Baum
ſ

Uhr abends. Vom
Himmel ſchlappen

feuchte Nebeltücher in die
Straßen herab, die Later-
nen ſtellen trübgelbe Kreiſe
in das Dunkelgraue. Strei
fige Autos vor dem Bahn-
hof, glotzende Tiere werfen
Schatten in den Nebel.
Menſchen gehen ſchnell,
blaß, frierend und übel-
gelaunt. Das Poſtamt hält
ſeine Hinterſeite dem Oſt
wind hin, der über den
Bahndamm ſchneidet. Se
kretär Kronholler in der
Telegraphenzentrale ſpürt,
daß er morgen Rheuma-
tismus haben wird; die
Apparate ticken, freſſen
Papierbänder, ſpucken Pa-
pierbänder aus. Die Be
amten arbeiten lantlos.
Direktor Purtwang in der
Direktion des Telephon-
amtes, Treppe D, liegt,
ſchiefgewickelt wie er iſt,
in einem Klubſtuhl, findet
Kaffee, Zigarre, Zeitung,
Politik, Beruf, Welt: übel-
riechend. Am Schalter für
Einſchreibebriefe, Schalter
drei, ſtehen vierunddreißig
mißgelaunte Menſchen und
muſtern durchbohrend

Herrn Julius Koroletz und
Herrn Stropp. Julius
Koroletz, junger Mann bei
Eſſig und Seidenfaden,
ſechzehn Jahre alt, keine
Schönheit, wartet mit vier
undzwanzig Einſchreibe-
briefen ſeit einer halben
Stunde. Seine Froſtbeulen
ſchmerzen; er bläſt ein
wenig Wärme in den Schal,
der fencht um ſeinen Hals

3 fünf und ſechs

L

e e e

liegt, und betrachtet ge
v häſſig Herrn Aſſiſtenten

Stropp, der ſeinerſeits
wütende Blicke aus dem
Schalterfenſter ſtößt; denn
er leidet an Kopfneuralgie
und die Schmerzen toben
raſend los, ſo oft die kalte
Zzugluft zum geäöffneten
Schalterfenſter hinein
ſtrömt. Es riecht nach Gas,
nach feuchten Kleidern;
drei große Bogenlampen
ſchleudern ſtachliches Licht
umher, weiß in gelbgraue
Geſichter.

Zu dieſem Zeitpunkt,
c fünfzehn Minuten nach

fünf, geſchieht es, daß der
Oſtwind einen Schmetter

tsel ling über den Bahndamm
dem trieb, welcher mit ſtarren
tt. Flügeln an derEcke zwiſchen

Bahnhof und Poſtſtraße

C. v. Beethoven)
Zur 150. Wiederkehr ſeines Geburtstages (16. Dezember)

Aus dem corpus imaginum der Photographiſchen Geſellſchaft, Charlottenburg

P C

landete; an jener Ecke, wo
im peuetranten Licht einer
Karbidlampe zu ſchwarzen
Silhouetten gewandelte
Menſchen ſich Pferdewürſt
chen kaufen. Der kleine
Keſſel wirft ein wenig
Dampf und Wärme aus
ſich, der Schmetterling fühlt
ſich dunkel hingezogen und
ſinkt auf einen Teller aus
Pappe, dicht neben ein
Klexchen von Senf. Die
ſchwarzen Silhouettenmen
ſchen mit den Pferdewürſt-
chen in den Händen ſchie
ben die Köpfe vor, ſie be
ginnen zu lächeln; ſie
lachen: langſam, ſtill ver
wundert, mit einem ab-
weſenden Ausdruck in den
Arbeiter und Laſtträger
geſichtern.

Der 'Schmetterling ſieht
mit ſeinen kleinen Kriſtall-
augen nach allen Seiten,
rollt einen zierlichen Rüſſel
aus ſich heraus, riecht an
dem Senf; er zittert mit
den Beinchen, ſtreckt einen
r nach dem warmen

ampf der Würſtchen, zieht
ihn entſetzt wieder ein fliegt
auf und iſt weg. So lange
er daſaß, war es warm,
ſommerlich, das Leben nicht
ganz zu verwerfen, die
Würſtchen ziemlich ſchmack

haft. Nun ſchließt ſich
wieder neblige Febrnar-
kälte um die Wurſtbude;
aber es bleibt das Lächeln
noch in den Geſichtern und
die Wurſtfrau ſchüttelt den
Kopf und ſagt: Nu ſo-
wat! nu ſowat!

DersSchmetterling ſchließt
ſich einem Schieber an, der
eine erregte Depeſche, nicht
eingetroffene Seifenſen-
dung betreffend, zu ver-
ſchicken beabſichtigt, und
gelangt ſo in den Schalter-
raum des Poſtamtes. Er
fliegt geradewegs gegen
eine Bogenlampe, er ſurrt
und klatſcht leidenſchaftlich
gegen das warme Glas und
erzeugt ein Geräuſch, das
fremd aus den anderen
Geräuſchen des Ortes her-
ausleuchtet. Köpfe heben
ſich, ſuchend und ſonderbar
getroffen. Es wird wärmer;
es iſt etwas da, wie in
abendlichen, ſömmerlichen
Wirtshausgärten; es könnte
ferne Muſik ſpielen, es
könnte nach Linden duften:
es flattern Schmetterlinge
an die Lampen. Die Ge
ſichter lächeln, drehen ſich,



abgelenkt von ihren Poſtgeſchäften, folgen geſpannt
dem Schmetterling, der ſich dem jungen Mann, Julius
Koroletz nähert, ihn zweimal wie eine Blume
und ſich dann auf ſein blaues Handgelenk ſetzt. Ko-
roletz gibt offenen Mundes ein ſeliges Lächeln von
ſich, er iſt ſich bewußt, ein Auserwählter zu ſein die
vierunddreißig Menſchen vor dem Schalter ſehen ihn
freundlich und reſpektvoll an. Er hält die Hand mit
den vierundzwanzigEinſchreibe
briefen und den Froſtbeulen
ganz ſtarr und iſt tief innen,
unterhalb des Koroletzſchen Be
wußtſeins zärtlich angerührt.
Dem Aſſiſtenten Stropp ſeiner-
ſeits fällt die Amtsmiene vom
Geſicht herunter wie eine trockene
Hülſe, er ſteckt ſeinen ganzen
neuralgiſchen Kopf zum Schalter
hinaus, er fühlt weder Zug noch
Kälte; er iſt ein Junge, der über
heiße Wieſen läuft und er ſagt,
faſt zitternd vor Aufregung:
ein Schwalbenſchwanz, weiß
Gott, ein Schwalbenſchwanz!
Ganz was Seltenes. Wie ſchön...
Und einen Augenblick lang
ſtockt das ganze Poſtgetriebe
und alles drängt und ballt ſich
vor Schalter drei, um den
Schwalbenſchwanz zu ſehen, der
ſelten iſt und wunderſchön. Die
mißgelaunten, eiligen, gehetzten
Menſchen, Bankboten, Lauf-
burſchen, Schieber, Geſchäfts
frauen ruhen einen Augenblick
und lächeln, eigenartig ergrif-
fen, ohne es zu wiſſen.

Der Schmetterling verläßt
Herrn Julius Korolegz, welcher
tief ausatmet, er macht einen
Bogen um Herrn Stropp, an
dem er das Erwachen alter Jagd
inſtinkte zu wittern ſcheint, er
ſchlüpft durch dasSchalterfenſter
in den wärmeren Raum, wiegt
ſich zwiſchen den riechenden
Gaslampen. Er hat entzückend
geſchwungene blaßgelbe Flügel,
mit dunkelblauem Sammet ver
brämt, rubinroteSpren-
kel, ein ſchillerndes Sei
denmützchen am Kopf.
Er wiegt ſich, und alle
die Maſchinenmenſchen
hinter den Schaltern
erleiden einen Knax an
ihrer Mechanik, ſchnur-
ren ab und verlieren,
angenehm erleichtert, die
Diſziplin. Die Beamten
machen leichtſiunige Ge
ſichter,ſtempeln falſch ab,
ſie denken unklar: ein
Schmetterling; Schön
heit, Sommer, Ausflug
zu zweien; Reglements
widriges. Die Hilfs
beamtinnen werden un
ter ihren Hemdbluſen
und Schreibärmeln zu
Geſchlechtsweſen und
ſtoßen kleine, beglückt
hyſteriſche, mütterliche
Schreie aus. Mit der
jüngſten von ihnen,
Fräulein Hilde, verläßt
der Schmetterling ſtür
miſch den Raum. Er
begibt ſich mit ihr in
das Treppenhaus D, das
kalt iſt, ſchlecht beleuch
tet, und auf großen
Warnungstafeln ver
kündet: Hier iſt jeder
Lärm zu vermeiden. Der
Schmetterling, kühl be
haucht, drängt ſeinen
kleinen Leib an Fräu-
lein Hildes Halsaus
ſchnitt, er klammert ſich
mit allen ſeinen ſechs
kleinen, zitternden Bein
chen an ihre warme Haut, er umarmt ſie, ſoweit ſeine
Dimenſionen es zulaſſen. Fräulein Hilde, ſolcher
Aggreſſivität ungewohnt, kann nicht anders als lachen
und ſchreien zugleich. Jm zweiten Stockwerk ruft es
2 aufgeriſſenen Türen: Was iſt los? Was iſt denn
da los

Ein Schmetterling! Ein Schmetterling!
zückender Schmetterling!

Es ruft durch das ganze Haus. Aus allen Bureaus
kommen Leute, Mädchen mit Tinte an den Fingern,
Mädchen mit Gummi und Kleiſter an den Fingern,

neneWv e e J
e G

Ein ent

gelbgeſichtige Beamte, Herren in Alpakkaröcken, blau
gefrorene Jungen mit dem Titel von Unterhilfsbeamten.
Das Treppenhaus, in dem jeder Lärm zu vermeiden
iſt, hallt und tobt. Der Schmetterling zickzackt irritiert
empor und nieder, ihm iſt kalt und unglücklich zumut.
Aber die Poſtbeamten ſehen ihm ſehnſüchtig zu. Herr
Direktor Purtwang ſelbſt, ſchiefgewickelt wie er iſt, er
ſcheint an der Türe ſeines Bureaus, um das Vor-

Gefangenſchaft zugelegt, nach Hauſe

e

Die Anruhen in JrlandFrauen tragen, durch die Straßen von Dublin ziehend, d auf denen die Namen der durch Hungerſtreik tot auf

verſtorbenen Jren ſtehen

kommnis des lärmenden Treppenhauſes als unerhört
zurückzuweiſen. Er ſieht ſeine verwandelten Beamten,
ſieht den Schmetterling, gelbliches, zitterndes, edel-
geſchwungenes Licht zwiſchen graugetünchten Wänden,
er ſchweigt, lächelt und denkt: Hm hm

Unvergleichliches Erlebnis aber war es für Sekretär
Kronholler in der Telegraphenzentrale, als der Schmetrer
ling bei ihm erſchien und ſich müde, oh, ſehr müde,
auf ſeinem Tintenfaß niederließ: denn Kronholler war
Witwer, kinderlos, zerknittert und außerordentlich allein.
Er ſchaute den Schmetterling an, der unendlich fein

e S ee e.
Ankunft heimkehrender Kriegsgefangener aus Sibirien in Swinemünde Berl Bild-Ber.

Eine Anzahl der Heimkehrenden bringt den ſtattlichen Familienzuwachs, den ſie ſich in der jahrelangen

und hilfsbedürftig erſchien, er ſah die Zeichnung, die
zarten Adern der Opalhaut, die Kriſtallaugen. Er
dachte eigentlich habe ich noch nie einen Schmetter-
ling wirklich geſehen Und zugleich fühlte er ſich von
unbekannter Wärme überſtrömt und bereichert um die
Erkenntnis all der Dinge, die er eigentlich nie wirk
lich geſehen hat: Frauen, Theater, Bilder, Berge,
gewellte Felder in Sommerhitze, ſeewärts ziehende

Kiefernwälder am AbendUnd im Gefühl eines beſon.
deren Augenblicks nimmt Se-
kretär Kronholler das Einſiede-
las mit Rübenſirup, den die

ſtbeamten zu zwei Mark vier
zig Pfenn g per Pfund geliefert
erhalten, gießt einige Tropfen
davon in ſein Schwammſchäl-
chen und wartet es dem Schmet-
terling auf.

Der Schmetterling, obwohl
ſchwindlig, verängſtigt und ſter
bensmü e, verſteht die freund
liche Handlung Er rollt die
Spirale ſeines kleinen Rüſſels
auseinander und koſtet: es
ſchmeckt nicht. Er tanmelt, er
hebt ſich zackig auf, fliegt em
por, leuchtet gelblich durch den
Raum hin. Und iſt weg.

Die Apparate ticken, die
Bänder laufen. Keiner achtet auf
die Telegramme. Der Schmet-
terling wird fieberhaft geſucht,
wird von dem erblaßten Se-
kretär Kronholler unter Be-
nutzung ſeiner Dienſtzeit hinter
Regalen, Akten und Kanzlei
gewühl geſucht.

Er iſt weg.
Er kam um fünf Uhr zwan

zig in das Poſtamt und ver-
ſchwand um fünf Uhr dreißig.
Jn dieſen zehn Minuten wur-
den acht Briefe falſch frankiert,
zweiundſechzig Telephonabou-
nenten falſch und zwölf gar
nicht verbunden. Achtzehn Te
legramme wurden mit abſolut

Jnhalt abgeliefert und
am WMarkenſchalter
ſtimmte die Abrech-
nung nicht. Zvwei-
hundertſiebzehn en
ſchen aber (inkluſive
dem Direktor des Tele
phonamtes ſelbſt) gin
gen ſonderbar ergriffen,
beglückt und angerührt
heim und trugen das
Lächeln herum, mit dem
man ein Wunder ſieht:
ungläubig, ſtill und
unbewußt

DerSchmetterling lag
die ganze Nacht auf dem
Akt Nr. 8625 B und
träumte gelbe Felder,
Wieſen, rot und lila be
ſtickt und Waldränder
mit blühenden Hecken-
roſen und mit wür-
zigem Erdbeerduft.

Als die Reinmache-
frau Pachulke um ſechs
Uhr morgens das Bu-
reau ausfegte, hatte er
die ſchönen Flügel ge
faltet und lag auf der
Seite, aber in ſeinen
zitternden Fühlern war
noch Leben. Aber wie
Herr Sekretär Kron
holler, der eine halbe
Stunde vor Beginn der
Amtsſtunden mit einem
blühenden Geraninm-
ſtöckchen kam, um ihn
nochmals zu ſuchen,
ihn fand, lag er ſchon

dem Akt

2
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e S

Phot.Sennecke

Nr. 8625 B.

haben nach dem engliſchen JmmuniDe Hpſonine tätsforſcher Wright V gehe die
Phagozytoſe zu befördern, d. h. den weißen Blutkörper-
chen die Aufnahme eingedrungener Bakterien zu er
leichtern. Fein erdachte Experimente haben erwieſen,
daß nicht die weißen Blutkörperchen durch die im Blut-
ſerum ebenfalls wie die anderen Schutzſtoffe gelöſten
Opſonine aufnahmefähiger gemacht, ſondern daß viel
mehr die Bakterienleiber zur Mahlzeit vorbereitet
werden (vom lateiniſchen opsono ich bereite für die
Mahlzeit vor); ſie machen die Bakterien ſchmackhafter.
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Der Kampf gegen

die Wohnungsnot.
allen Winkeln Deutſch

lands erhebt das Geſpenſt
der Wohnungsnot in immer
drohenderem Maße ſein Haupt.
Städte und Kreiſe ſind an der
Arbeit, dieſes Geſpenſt nach
Möglichkeit zu bannen. Man
ſucht nach Erſatzbauſtoffen alber
Art. Neuerdingsſindenſogardie
ſogenannten Kartuſchrahmen,
kleine hölzerne chen mit
Schnappdeckel und offenen
Seitenteilen, diezu
und zum Verſand der Meſſing
kartuſchen für beſtimmte Ge
j ſchüßze dienten, Anwendung
beim Hausbau. Ungeheure
Mengen dieſer Käſtchen auf
den Lagern der militäriſchen
Abwicklungsſtellen noch ange
häuft; ihre Machart iſt aber
ſo ſehr dem Sonderzweck, dem
ſie dienten, angepaßt, daß ſich
für die ſorgfältig gearbeiteten
Käſtchen kein Käufer finden
wollte, denn jede Verwen
dungsmöglichkeit für irgend
einen anderen Zweck ſchien
ausgeſchloſſen. Die mit der
Verwertung des Heeresguts

Kartuſchrahmen als Bauſteine
Füllen des Rahmens mit Beton

Wohnzimmer

Teilanſicht eines aus Kartuſchrahmen errichteten Hauſes Fhot. Kester

als Baumaterial verwendet),
führten ſchließlich dazu, die
hölzernen Kartuſchrahmen
demſelben Zweck dienſtbar zu
machen. Nach Aufführung
mehrerer Probemauern wurde
das neuartige Baumaterial
von dem Sachverſtändigen
des Münchner Miniſteriums
für Soziale Fürſorge als durch
aus zweckentſprechend befun
den. Die Bayeriſche Landes
ſiedlung iſt nunmehr am Werk,
im ſogenannten Schleißheimer
Moos etwa halbwegs
zwiſchen Dachau und Ober
ſchleißheim eine Reihe von
Wohnbauten zu errichten, bei
denen die Kartuſchrahmen in
ausgedehntem Maße Verwen
dung ſinden ſollen. Das Mate
rial hat außer dem aner-
kannten Vorteil in wärme
techniſcher Beziehung vor
anderen Bauſtoffen wie Ziegel
ſteinen uſw. noch die größere
Billigkeit voraus. Die Käſtchen
haben z. B. die doppelte Größe
eines Ziegelſteines, ſtellen ſich
aber, mit Beton gefüllt, billiger
dar, als der heutige Preis für
einen Ziegelſtein mit Anfuhr-
koſten beträgt. Zum Füllen
werden die Käſtchen mit
den offenen Seitenteilen nach

oben eng nebeneinander auf-
geſtellt, mit Latten oder Knüppeln
wird der Beton feſt eingeſtampft.
Nach dem Trocknen, das 2 bis 3
Tage in Anſpruch nimmt, werden
die nunmehr maſſiv gewordenen
Rahmen in derſelben Weiſe ver
wendet wie Ziegelſteine. Das Auf
mauern geſchieht mit breiter Mauer-
fuge. Die fertigen Wände werden
in der üblichen Weiſe verputzt.
Der Staat gewinnt durch dieſe
Verwendungsart die Möglichkeit,
die noch vorhandenen Beſtände an
Kartuſchrahmen wenigſtens ohne
Schaden abzuſetzen, andererſeits
iſt auch der Bautätigkeit geholfen,
da ſich das eigenartige Baumaterial
als ein ganz brauchbarer Erſatz
für fehlende und weit koſtſpieligere
Bauſtoffe erweiſt.

Nicht mit Erſatzbauſtoffen, ſon
dern mit vollwertigem Holz, ar-
beiten verſchiedene Bauſyſteme,
von denen wir eines (das gegen
wärtig in Neukölln erprobt wird)
zur Anſchauung bringen. Das
gefällige Holzhäuschen, das etwa
zu ſeinem fünften Teile unterkellert
iſt, enthält im Erdgeſchoß zwei

betrauten Stellen rechneten daher bereits mit der Not- Stuben von je rund 13 Quadratmeter und eine Küche
wendigkeit, die Käſtchen als Brennholz abzuſetzen, wenn von etwa 11 Quadratmeter Fläche; außerdem ein Kloſett
gleich dies gegenüber dem Beſchaffungswert eine gewal- und einen Flur. Vom Flur aus führt eine Treppe zu
kige Einbuße für den Staat bedeutet hätte. Verſuche, dem Obergeſchoß, in welchem ſich zwei Kammern von
die man an verſchiedenen Orten ſo in Nürnberg etwa je 6 Quadratmeter Grundfläche befinden. Ein ſolches
und Ansbach mit Geſchoßkörben gemacht hatte (die Häuschen ſtellt ſich auf 26 000 Mark. Wände und Dach
Geſchoßkörbe wurden, mit Beton gefüllt, erfolgreich ſind witterungsfeſt gearbeitet. K.



Erdölgewinnung in Nietze, dem bisher größten Erdöllager Deutſchlands

Viel zuSperimentelle Redizin im Altertum.
bekannt iſt es, daß die experimentelle Wiſſenſchaft im
Rahmen der ärztlichen Forſchung, die man für eine
Errungenſchaft der neueſten Zeit hält, in Wirklichkeit
auf das ehrwürdige Alter von über zweitauſend Jahren
zurückblicken kann. Hand in Hand mit dem politiſchen
Verfall in Griechenland geht eine Konzentration des
ganzen geiſtigen Lebens in Alexandria im nördlichen
Aegypten. Dort exiſtierten um das Jahr 300 v. Chr.
zwei berühmte Anſtalten, das Muſeum und das Se-
rapeum, die als der Brennpunkt des geiſtigen Lebens
der damaligen Epoche anzuſehen waren. Hier wurden
die berühmten Bibliotheken von Hunderttauſenden von
Rollen zuſammengebracht, die ſpäter ein ſo trauriges

Ende in den Scheiterhaufenfanatiſcher Mohammedaner
fanden. Aber auch die praktiſche Forſchung vornehm-
lich auf mediziniſchem Gebiet hatte hier ihre Stätte.
Zum erſten Male wurden in Alexandria grundſätzlich
methodiſche Unterſuchungen an menſchlichen Leichen
eingeführt, was eine unſchätzbare Förderung der
operativen Chirurgie bedeutet. Ja, man ging ſogar
ſoweit, an Sklaven und zum Tode verurteilten Ver-
brechern Viviſektionen vorzunehmen, um an ihnen die
Funktion der inneren Organe des lebendigen Organis-
mus zu ſtudieren. Jm Mittelalter gingen faſt alle
dieſe Forſchungsergebniſſe wieder verloren, und erſt
unſerer Zeit blieb es vorbehalten, der experimentellen
Phyfſiologie und Pathologie neue Erkenntnisquellen

abzugewinnen. C.

Phot. Boedecker

Leſefrüchte
Geſellſchaft iſt die Beziehung der vernünftigen Weſen

aufeinander. FichteJm Parteigeiſt iſt Schulung, im Sektengeiſt liegt

Anarchie. Mme. de Stael
Gleich ſei keiner dem anderen, doch gleich ſei jeder

dem Höchſten: Wie das zu machen Es ſei jeder

vollendet in ſich. Goethe
Jſt es nicht ſeltſam, daß ſo wenige Könige ab

danken, und daß man noch von keinem weiß, der
Selbſtmord begangen hätte. Carlyle

Rätſel
(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
babd de di de deb den e el en er er falk fet ge in ka ke krit le

lent io man mik na nan ne nor muo o org ot ra ri ſen ta ta taf
tdan the thel to. Aus dieſen Silden bilde man 17 Wörter folgender
Bedeutung 1. Himmelsrichtung, 2. Name eines deutſchen Kaiſers,
3. griechtſ Weiſer, 4. Kunſthandwert, 5. Baum, 6. Forſcher,
7. Afritaniſches Land 8. Begabung, 9. Beerdigungsprunkſtück, 10. ge
hier Begriff, 11. Kreuzinſchrift, 12. Prophet, 13. Münner
name, 14. Planet, 15. Meerenge 16. Shakeſpegareſches Drama,
17 Gewebe. Anfangs und Endbuchſtaben der gefundenen Wörter

n ineinander gleich ſein; beide nennen, von oden nach unten
geleſen, ein bekanntes Sprichwort.

Buchſtabenrätſel
Die Buchſtaben aa a bedddeeeeefhiiillimnnunoorrrrſſſſttt u ſetze man zu elf Wörtern folgender

Bedeutung zuſammen: 1. Wintererſcheinung, 2. Rebenfluß des
Rheins, 3 Gewäſſer, 3. Deutſche Stadt 5. Charaftereigenſchaft,
6. Teil des Hauſes, 7. Kälteerſcheinung, 8. Wagenbeſtandteil,
9. Fluß in Aſien, 10. Himmelskörper, 11. Fett. Die Anfangs-
duchſtaben, von oben nach unten geleſen, nennen zwei winterliche
Merkmale.

Die Buchſtabenreihe der Länder
Die Ländernamen Belgien Schweiz, Jtalien, Griechenland

Spanien, England, Frankreich ſetze man untereinander und ſchiebe
ſie ſo lange hin und her, bis eine ſenkrechte Buchſtabenreihe ein
neues Land nennt.

Unſterblichkeit
Der Dichter lebt in jenem Wort, das in ihm ſteckt, unſterb-

lich fort.
Die Nährmutter

Was für mein Kind ich auf dem Land
werkzeug ich fand.

Sonderbar
Jm e fand ich (welch ein Glück) ein langbegehrtesbegeh

geſucht, im Hand

Auflöſfungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer
Silbenrätſel Dame, éli, Magnet, Omega, Kaefer, Rurik,

Airols, Torturm. Jiſe, Eſſad Demotratie. Unverwüſtlich:
Rauch. auch. Wohlmeinender Rat: Leitung, Zeitung.
Alles fießt: Amor, Rom. Darwinismus: Knaſter, Aſter.

Schachaufgabe
Pfarrer F. Raab, Reuſitz

(Original)

Matt in zwei Zügen

Löſung von Diggelmann. Df8-a8! Sas, 2 S d
Sbö, c7. 3 Sd5b6ö, c7 Lcol bel. Die Pointe liegt in demAbfangen des ſchwarzen Springers Wenn dieſer geſchlagen iſt,
muß Schwarz den Läufen ziehen und ſo den weißen König matt
ſetgen.

Berichtigung
Jn der Aufgabe von Kaiſer in Nr 45 muß auf es ein ſchwarzer

König und in der Aufgabe von Vuchmann in Nr. 46 auf g3 ein
weißer König ſtehen Bei der Aufgabe von Kaiſer hat ſich her
ausgeſtrllt, daß ſie durch 1 Sc4 K. t5, 2 Sg74 Kgs, 3 Dh5-
in drei Zügen zu erledigen iſt. Ohne dem Komponiſten vorgreifen
u wollen, ſchiagen wir als vorläufige Korreitur einen weißen

ern auf g7 vor. Da die Aufgade bei unſeren Leſern einen
wahren Sturm hervorgerufen hat, werden wir darauf noch zu
rückkommen.

Abgelehntes Evansgambit
Geſpielt am 29. Juni 1920 im Arbeiter-Schachklub Neukölln
Weiß: G. Buch mann Schwarz: E. Schol z
1 e2 e e7 e5d 11 Lcl-a3 Lc8 -e67)2 1 43 S c 12 5 e6 t 7)Xe6ö3 Lfl--c4 Li8 c5 13 Ttl el ehe4 b2 b Lch--6 14 d2 d43 es d35 002) e 15 Telceös Kes-tf? v6 c2 c3 S 16 Tes e7? Kf7—g87 a2-a4 a27 45 17 Da d3 c7 c8 b4 b Sc6e7 18 b c6ö ep. 7)c69 Sf3 g5 d d457 19 Das g3 710 e4 X d5 Se7 d5 20 Dg3 e5 Aufgegeben'
Die wird von Boden und w. Lange empfohlen
Hier kann Weiß auch wie folgt ſpielen. ds Sad, 6 SXeö

Df6ö. 7 2t7 Kits, 8 d4 dö, 9 Xg8 des, 10 Ld5 Ld4, 116
LXal, 12 f d e5 13 Tfl4 Kes, 14 L7- uſw. oder 7. Kel',
8 d4 dö, 9 La Shé, 10 Lh3 mit beſſerem Spiel. Noch ungünſtiger
für Schwarz wäre 7.. Käs, 8 d4 dö, 9 Lg8 Tgs 10 Lg5.

Befſſer wäre d46. Auf den Textzug kann Weiß antworten
6 b5 Sas, 7 Se5 d6, 8 LX7 Kf8, 9 La3, oder 7. 9-
s L TXf7, 9 Sf7 KXf7, 10 es Ses, II Laß Kgs, 12 D3
d6, 13 Tel und Weiß hat das beſſere Spiel.

Stärker iſt hier aß als Parade gegen b5.Ein grober Fehler. 00 hätte geſchehen müſſen und auf Dbo

dann Des uſw.
Hiermit iſt Schwarz verloren. Der Läufer müßte nach gi

oder fs gehen und mit b der Springer dann vertrieden werden.
Gegen Des gibt es keine Rertung. (Anmerk. von Erich Franke.)

Arbeiter Schachbund
Der Deutſche Ardeiter-Schachbund ſchreibt für ſeine Mitglieder

und Freunde eingweizügerturnier unter r aus:
1. Das Turnier erſtreckt ſich nur auf Zweizüger mit direkter

Mattführung.
2. Die Anzahl der einzuſendenden Probleme iſt unbeſchränkt.
3. Der ſpäteſte Einſendungstermin iſt der 1. Mai 1921
4. Zur Verteilung kommen drei Bücherpreiſe. 1 Preis im Werte

von 25 Mark, 2. Preis im Werte von W Mark, 3. Preis im
Werte von 15 Mark.

5. Preisrichter ſind G. Letzin, Neukölln und A. Klinke, Eppendorj.
6. Die Sendungen ſind mit Motto verſehen an die Redaktion

der Ardeiter-Schachzeitung, Eppendorf i. S. zu richten. Ramen und
Adreſſe im verſchloſſenen Kuvert beifügen.

7. Die Probleme dieiben, ſoweit ſie korrekt ſind, Eigentum des Ar
beiter-Schachbundes und werden in der Bundeszeitung veröffentlicht

Am 12. Dezember findet in der Abt. Neukölln, bei Gütig, Donanſtr.
ein Blitzturnier ſtatt. Beginn vormittag 10 Uhr. Teilnahme frei.

Alle Schachſendungen an G. Buchmann, Neukölln, Friedelſtr. 26.
u

Gute Bilder von Partei-, Gewerkſchafts-, Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen!
Redatteur: L. Leſſen. Berlin.

Unverlangte Manuſkriptſendungen werden nur bei beigefügtem Porto zurückgegeben.
Druck und Berlag: Phönix Kupfertiefdruck G. m. b. H., Berlin SW 68. Lindenſtraße 3.
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